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Erſcheint jeden Dienstag und Freitag 4 Uhr Nachmittags. 


Nr. 36. 


Dienstag, den 10. Mai 1892. 


Jahrgang 1. 


Pränumerationspreiſe: 


„ „ 


Für Wien: ohne Zuſtellung ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl., 
mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. 


Für die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 


Einzelnexemplare a 10 kr. im Redactionslocale im Nathhauſe. 


Gemeinderuth. 


Hlenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 6. Mai 1892 
unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Johann Nep. 
Prix und des Vice-Bürgermeiſters Dr. Albert Richter. 


Vürgermeiſter Dr. Prix: Die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Herr Gem.⸗Rath Dr. v. Billing wird vom 10. d. M. 
ab einen vier wöchentlichen Urlaub antreten. 

2. Herr Gem.⸗Rath Siegert entſchuldigt ſein Ausbleiben 
von der heutigen Sitzung, ebenſo Herr Gem.⸗Rath Pollak, und 
zwar letzterer auch für die nächſte Woche wegen Krankheit. Auch 
Herr Gem.⸗Rath v. Stummer entſchuldigt ſein Ausbleiben. 

3. Ich habe die Ehre, den Herren mitzutheilen, daßs die 
Stadtbahnſkizzen in den Sectionszimmern ausgeſtellt find, und es 
ſcheint mir wohl wünſchenswert, wie auch den geehrten Herren, 
daſs der Gemeinderath unter Führung des Baudirectors Kenntnis 
von dieſen Plänen nehme. Ich würde mir daher erlauben, vorzu— 
ſchlagen, daſs morgen um 4 Uhr nachmittags die geehrten Herren 
ſich hier verſammeln und die Pläne unter Führung eines Sach⸗ 
verſtändigen, alſo des Herrn Baudirectors, beſichtigen. Sind die 
Herren mit dem Tage einverſtanden? (Zuſtimmung.) Alſo bleibt 
es dabei, daſs morgen um 4 Uhr nachmittags die Herren ſich hier 
verſammeln, und zwar, wie ich glaube, ohne weitere Einladung. 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Ich möchte den Herrn Bürger⸗ 
meiſter nur darauf aufmerkſam machen, dass es für diejenigen 
Mitglieder des Gemeinderathes, welche noch nebſtbei auch ein 
Geſchäft haben, mit Schwierigkeiten verbunden iſt, ſich Samstag 
hier einzufinden und möchte daher Sonntag Vormittag vorſchlagen. 


| 


Bürgermeiſter: Ja, Sonntag vormittags, meine Herren, 
wird es ſchwer möglich ſein, da werden wieder andere Herren nicht 
Zeit haben, auch haben wir die Austellung .... | 

Gem.-Yafh Dr. Tueger: Ich bitte, wenn möglich die 
Beſichtigung auch in zwei Partien vorzunehmen, denn wenn morgen 
um 4 Uhr ſämmtliche Herren zuſammenkommen, iſt die Beſichtigung 
ohnehin nicht möglich. 

Vürgermeiſter: Wir können es vielleicht fo machen, dafs 
morgen um 4 Uhr nachmittags der Gemeinderath zuſammenkommt 
und die Herren, die nicht kommen können, würden dann Montag 
nachmittags auch um 4 Uhr und vielleicht ebenfalls ohne weitere 
Einladung zur Beſichtigung erſcheinen. (Zuſtimmung.) 

4. Die Herren Wilhelm Kuffner und Karl Kuffner, 
Erben nach dem am 8. Mai 1891 geſtorbenen Herrn Jakob 
Kuffner widmen 200 fl. ö. W. zur Vertheilung an in Döbling 
wohnende Arme chriſtlicher Confeſſion am 8. Mai d. J., dem 
Sterbetage des ſeligen Herrn Jakob Kuffner. 

Wird der Dank votiert. 

5. Der Maler Friedländer hat dem ſtädtiſchen Muſeum 
ein Bild, darſtellend die Eheleute Knottinger nach der Feier 
ihrer diamantenen Hochzeit in der Pfarrkirche zu St. Florian in 
Matzleinsdorf zum Geſchenk gemacht. 

Wird der Dank votiert. 

6. Ich habe weiters die Ehre, eine Interpellation des Herrn 
Gem.⸗Rathes Tram bauer zu beantworten. Der Herr Gemeinde— 
rath hat bezüglich der Ausgabe von Abonnementskarten durch die 
Tramway ⸗Geſellſchaft interpelliert, nämlich warum nicht zehn Stück 
Abonnementskarten abgegeben werden. In dieſer Richtung wird an 
die Tramway⸗Geſellſchaft das Erſuchen geſtellt werden. Weiters 
hat der Herr Gemeinderath ſich darüber beſchwert, daſs in den 
Wägen angeſchlagen iſt, wie viele Stehplätze ſind. Ich habe die 
Ehre, hierauf zu bemerken, dafs dies infolge einer Statthalterei⸗ 
Verordnung von Seite der Tramwah-⸗Geſellſchaft geſchehen muſßs. 

Wird zur Kenntnis genommen. 
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Ich bitte, die Einläufe zu verleſen. 
Schriftführer Gem.- Rath Schrenckh verliest nachſtehende 


Einläufe. 
7. Interpellation des Gem.-Nathes Värtl und 
Genoſſen: 


In den Wirkungskreis des Gemeinderathes gehört auch nach $ 49 des 
Gemeindeſtatutes die Scontrierung der Caſſen, nach welchem der Gemeinderath 
darauf zu ſehen hat, daj3 die Gemeinde- und ſtädtiſchen Fondscaſſen von Zeit 
zur Zeit ſcontriert werden, und kann er auch deren Scontrierung durch Com— 
miſſionen aus ſeiner Mitte vornehmen. N 

Grund deſſen erlauben ſich die Gefertigten an den Herrn Bürgermeiſter 
die Anfrage zu richten: 


Iſt dem Herrn Bürgermeiſter bekannt, wann die 
letzte Scontrierung in den Caſſen des Fondsgutes 
Ebersdorf, reſpective Groß-Enzersdorf, Manns wörth, 
ſowie in Spitz a. d. Donau ſtattgefunden hat, und wenn 
dies ſeit langer Zeit nicht geſchehen, 

iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, baldmöglichſt 
in den obbezeichneten Caſſen die Scontrierung vor— 
nehmen zu laſſen? 

Vürgermeiſter: Ich habe die Ehre, hierauf zu erwidern, 
daſs die Scontrierung ſämmlicher Caſſen ſich ſchon ſeit Wochen 
im Zuge befindet. 


Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

S. Anfrage des Gem.-Nathes Grünbeck an den geehrten 
Herrn Bürgermeiſter: 

Es taucht allgemein die Kunde auf, dajs die alten unregelmäßigen, un- 
ſchönen, ſanitätswidrigen Linienamtsgebäude von Hernals, Neulerchenfeld u. ſ. w. 
an verſchiedene Gewerbsleute und Trödler vermietet werden ſollen. 

Man iſt allgemein erſtaunt, daſs trotz der Erklärung Sr. Excellenz des 
Herrn Statthalters „wegen Rückvergütung“ mit der Demolierung der Linien⸗ 
amtshäuſer, ſowie den Durchbrüchen im Linienwall und den Abgrabungen noch 
immer nicht begonnen wird. 

Ich erlaube mir daher die Anfrage zu ſtellen: 

1. Iſt es wahr, daſs die Linienamtsgebäude für 
verſchiedene Erwerbsunternehmungen und Trödler von 
Seite der Finanzverwaltung vermietet werden ſollen, 
und ſo die Ausſicht auf Beſeitigung dieſer unſchönen 
Baracken auf längere Zeit verſchoben wird. 

2. Wann wird endlich an die Beſeitigung des 
Linien walles, wie auch an die Abgrabungen des 
Währingergürtels, insbeſondere aber an die Herſtellung 
der Linien-Durchbrüche geſchritten? 

Bürgermeiſter: Ich werde dieſe Interpellation, die ſich wahr: 
ſcheinlich durch ein Referat erledigen wird, in der nächſten Sitzung 
beantworten. 


Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 

9. Anfrage des Gem.-Nathes Grünbeck: 

Alljährlich im Frühjahre finden innerhalb der Grenzen Wiens Feld⸗ 
übungen, ſowie Übungsmärſche vom k. u. k. Militär ſtatt, wo die Wein⸗ 
gärten, Acker und Wieſen oft ſtark ins Mitleid gezogen werden. . 

Der jungen Saat, ſowie den Weinſtöcken ſchadet jede Berührung in 
jetziger Zeit, wo ein Anſtreifen an den Weinſtöcken genügt, dafs die Antriebe 
abfallen und die Ernte vermindert wird. 


Wäre der Herr Bürgermeiſter geneigt, an das 
k. u. k. Militär⸗Commando das Anſuchen zu richten 
um möglichſte Schonung der Acker, Wieſen und Wein— 
gärten? 

Bürgermeifter: Ich habe die Ehre, hierauf zu erwidern, 
dafs ich wohl auf Grundlage dieſer Interpellation ein ſolches Er- 
ſuchen nicht richten kann, weil Thatſachen vorliegen müssten, aus 
denen ſich ergibt, dafs hier ganz beſonders nicht bezahlte Be— 
chädigungen vorgekommen ſind; auch ſagt ja der Herr Interpellant 
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ſelbſt: „Möglichſte Schonung“. Ich glaube, dafs in dieſer 
Richtung ohnehin vorgegangen wird. 


10. Antrag des Gem.⸗Nathes Nüſch: 


Am 26. Februar d. J. ſtellte ich den Antrag: Es ſeien die in dem ehe⸗ 
maligen Gemeindehauſe von Gaudenzdorf leerſtehenden Räumlichkeiten zu 
Schulzwecken zu adaptieren, reſpective eine dreielaſſige Knaben⸗ und Mädchen⸗ 
Bürgerſchule mit Beginn des nächſten Schuljahres zu eröffnen. 

Der Ortsſchulrath ſowie auch der Schulinſpector haben die Dringlichkeit 
der Errichtung einer Bürgerſchule in dieſem Theile des XII. Bezirkes auch 
erkannt und haben einen, mit meinem Antrage übereinſtimmenden Antrag an den 
Stadtrath gerichtet. Infolge dieſes Antrages fand ſich am 2. Mai dortſelbſt 
eine Commiſſion ein, beſtehend aus dem magiſtratiſchen Amtsleiter, dem Bezirks⸗ 
vorſteher, zwei Ortsſchulräthen, alle aus dem XII. Bezirke, dem Schul⸗ 
inſpector, drei Herren aus dem Stadtbauamte, dem Seeretär des IV. magiſtra⸗ 
tiſchen Departements, den Oberlehrern von der Mädchen- und der Knaben- 
Volksſchule. ö 

Wenn ich von dem Schuldiener von dieſer angeſetzten Commiſſionierung, 
die ſchon bis zum 15. April nach dem Stadtraths⸗Beſchluſſe hätte ſtattfinden 
ſollen, nicht tagsvorher zufällig in Kenntnis geſetzt worden wäre, ſo wäre ich 
als Antragſteller, der doch die Orts- und Schulverhältniſſe kennen mufste, 
nicht ſo glücklich geweſen, dieſer Commiſſion anzuwohnen. 

Es iſt daher gewiss deprimierend für jeden Gemeinderath, der die 
Intereſſen ſeiner Mitbürger und gleichzeitig die der Stadt Wien im Auge hat, 
von einer ſolch wichtigen Commiſſionierung ausgeſchloſſen zu ſein, welche aus 


ſfſeinem Antrage hervorgerufen wurde. 


Damit dem gemeinderäthlichen Antragſteller Gelegenheit geboten werde, 
an den Commiſſionen ſich zu betheiligen, ſtelle ich folgenden Antrag: 


Der Gemeinderath beſchließe: Es ſei bei Com— 
miſſionierung über den von einem Gemeinderathe be— 
antragten Gegenſtand der betreffende Gemeinderath 
dieſer Commiſſion beizuziehen und hiezu einzuladen. 

An den Stadtrath. 


11. Antrag des Gem.-Nathes Geyer und Genoſſen: 

Der von der Martinsſtraße nordwärts gelegene Theil Währing iſt ent- 
gegen dem übrigen Gebiete dieſes beſtandenen Vorortes in mehr als einer 
Richtung ſtiefmütterlich behandelt, indem dort in Bezug auf die Waſſerver⸗ 
ſorgung, Beſpritzung, Beleuchtung, Pflaſterung, Beſchotterung u. ſ. w. zahlreiche 
Mängel beſtehen. t 

Insbeſondere haben die Bewohner der Paulinengaſſe unter dieſen Übel⸗ 
ſtänden zu leiden. Von der Kreuzung der Union⸗ und Kreutzgaſſe aufwärts. 
bis an das Ende der letzteren, die Uniongaſſe entlang bis zur Kreuzung der 
Hernalſer Mitterberggaſſe mit der Rokitanskygaſſe, dann wieder die Antonigaffe 
aufwärts bis zu deren Ende, die ganze Paulinen- und Roſenſteingaſſe entlang 
befindet ſich kein einziger Auslaufbrunnen und müſſen die Inwohner jener 
ganzen, großen Häuſercomplexe den weiten Weg entweder bis zur Tramway⸗ 
Remiſe in Währing oder bis zur Mitterberggaſſe in Hernals machen, um 
Waſſer zu bekommen. Ferner befindet ſich im bezeichneten Gebietstheile kein 
gepflaſterter Straßenübergang, ſo daſs man bei ſchlechtem Wetter dort ein 
Kothmeer zu durchwaten bemüſſigt iſt. 

In der Erwägung, dafs ſolche Zuſtände der Wiener Communalverwaltung 
nicht würdig ſind; 

in der Erwägung, daſs hiedurch die Vermietbarkeit der Wohnungen leidet 
und die in jener Gegend ſeit Auflaſſung des Nothſpitals einigermaßen zuneh⸗ 
mende Verbauung wieder beeinträchtigt wird; ö | 

in der weiteren Erwägung, dajs die Paulinengaſſe bereits ſechs große, 
drei Stockwerke hohe Zinshäuſer beſitzt und noch drei andere dortſelbſt eben im 
Bau begriffen find und dafs die Beſeitigung der geſchilderten Übelſtände auch 
den Bewohnern der in der Verlängerung dieſer Gaffe gelegenen Roſenſtein⸗ 
gaſſe zugute käme; 

ſtellen die Unterzeichneten den Antrag: 

Es werde an geeigneter Stelle, am zweckmäßigſten. 
in der Paulinengaſſe vor dem die Ecke der Antonigaſſe 
bildenden Haufe Nr. 94, ein Auslaufbrunnen der Hoch— 
quellenwaſſerleitung errichtet und es werden zwiſchen 
der Paulinen- und Roſenſteingaſſe, dann in der Autoni— 
gaſſe an der Ausmündung der Uniongaſſe und zwiſchen 
der Uniongaſſe und Rokitanskygaſſe gepflaſterte Straßen— 
übergänge ſobald wie möglich hergeſtellt. 

An den Stadtrath. 


12. Vürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Tagesordnung, und 
zwar Fortſetzung der Debatte des General-Regulierungs⸗ 
planes. Ich erſuche den Herrn Gem.-Rath Ritter v. Neu⸗ 


mann, den Referentenplatz einzunehmen. (Gem.⸗Rath Ritter 
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v. Neumann tritt an den Referententiſch.) Zum Worte vor⸗ 
gemerkt iſt, und zwar für, Gem.⸗Rath Dr. Friedjung. 
Gem.-RNath Dr. Friedjung: Meine Herren! Die Ver— 
kleinerer von Wien werden ſich beſchämt fühlen, dass, nachdem 
wir das große Werk der Verkehrsanlagen wenigſtens im Principe 
beſchloſſen haben, wir jetzt im Begriffe ſind, einen künſtleriſch 
bedeutungsvollen Antrag zu berathen und anzunehmen. Es handelt 
ſich nämlich darum, Wien künſtleriſch zu geſtalten, ſchöne Formen 
der Stadtverbauung herzuſtellen. Der Städtebau iſt eine künſtleriſche 
Aufgabe, genau ſo, wie die Compoſition von Monumenten und 
Gemälden; er kann nur einer künſtleriſchen Individualität gelingen. 
Wenn wir uns entſchließen könnten, was auf jener (linken) Seite 
des Hauſes vorgeſchlagen wurde, eine Commiſſion einzuſetzen, oder 
wenn wir das Stadtbauamt beauftragen würden, hier Pläne zu 


entwerfen, ſo würde dies den Anforderungen nicht entſprechen 


können. Wir wiſſen ja aus der Geſchichte der erſten Stadterweiterung, 
daſs das Wirken einer Commiſſion häufig dasjenige verdirbt, was 
einzelne bedeutende Köpfe geſchaffen haben. 

Herr Gem.⸗Rath Gregorig hat gemeint, dass das Stadt⸗ 
bauamt allein die Aufgabe übernehmen könnte, den ganzen Stadt: 
plan zu verfaſſen. Wenn wir die Plätze betrachten, welche bei der 
Stadterweiterung geſchaffen worden ſind, ſo ſehen wir, dafs jene 
Plätze, welche von einzelnen Künſtlern entworfen wurden, vortrefflich 
gelungen find, dafs dagegen diejenigen Plätze, welche durch eine 
Commiſſion entworfen wurden, die größten Mängel haben. Wir 
haben einen ſchönen von Ferſtel gezeichneten Platz hinter der 
Votivkirche, der ſtimmungsvoll daliegt, und einen ſchönen Platz 
hinter dem Rathhauſe, den Friedr. v. Schmidt entworfen hat. 

Aber ſchon der große Platz vor dem Rathhauſe, wo die 
Architekten Schmidt, Ferſtel und Hanſen zuſammengewirkt 
haben, iſt nicht ganz gelungen, weil jeder Meiſter beſtrebt war, 
ſein eigenes Werk — was ſelbſtverſtändlich iſt — künſtleriſch dar⸗ 
zuſtellen, und ſein Werk durch das andere nicht ſtören zu laſſen, 
während die drei Architekten zuſammen weniger an den einheitlichen 
Plan des Platzes gedacht haben. 

Wenn ein einzelner bedeutender Künſtler einen derartigen Plan 
entwirft, ſo wird er weit wirkungsvoller ausfallen, als wenn der⸗ 
ſelbe durch das Zuſammenwirken einer Commiſſion zuſtande 
gekommen iſt. 

Aber ganz beſonders würde es zu widerrathen ſein, wie Herr 
Gem.⸗Rath Gregorig beantragt hat, daſs ein beſtimmtes Amt 
mit dieſer Aufgabe betraut werde. 

Nicht etwa, dafs ich gegen das Stadtbauamt bin — Stadt⸗ 
baudirector Berger gilt als ein bedeutender Techniker, der ſeine 
Aufgaben ſtets mit großem Verſtändnis durchgeführt hat — aber 
ein Amt kann eine große künſtleriſche Aufgabe nicht löſen. 

In einem Amte wird bureaukratiſch erledigt, da mußs der 
Untergeordnete ſeine künſtleriſchen Gedanken dem Vorgeſetzten und 
dieſer wieder nach der bureaukratiſchen Stufenleiter dem Höher⸗ 
ſtehenden vorlegen, und den Erfahrungen gemäß wird eine der⸗ 
artige Verarbeitung eines künſtleriſchen Gedankens niemals zum 
Heile des Ganzen ausfallen. 

Dass iſt der Grund, warum wir dem Rathſchlage des Herrn 
Gem.⸗Rathes Gregorig nicht folgen dürfen. Es iſt auch die 
Anſchauung des Herrn Gem.⸗Rathes Gregorig nicht von allen 
Mitgliedern der Gegenſeite getheilt worden, es hat ja Herr Gem. ⸗ 
Rath Schuh gleichfalls die Ausſchreibung einer Concurrenz 
befürwortet. Wir können, da der Städtebau gleichfalls ein Werk 
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iſt, das nur von einer hervorragenden Individualität gelöst werden 
kann, keinen anderen Weg gehen, als den, welchen der Herr 
Referent vorſchlägt, und wir werden dann dem großen Zug, der 
bei der Ausgeſtaltung der Verkehrsanlagen wirkte, jedenfalls treu 
bleiben. 

Ich habe nun, meine Herren, die Vorlage mit großem 
Intereſſe geleſen und finde ſie vortrefflich gearbeitet, ſoweit ich als 
Laie es verſtehen kann und ſoweit es mir einleuchtet nach dem, was 
ich durch Rundgänge in Wien und auf meinen Reiſen an Erfah: 
rungen gewonnen habe. Von ganz beſonderem Werte ſcheint es 
mir, daſs die Vorlage des Stadtrathes direct Preiſe für Special— 
Pläne ausſchreibt. Es iſt meine Überzeugung, daſs wir wahr⸗ 
ſcheinlich viel gründlichere und tüchtigere Specialpläne, als wir 
Generalpläne erhalten werden. Denn Generalpläne der ganzen 
Stadt Wien ſind ein ſo großes Unternehmen, daſs es kaum möglich 
iſt, daſs es einem einzelnen vollſtändig gelingen kann. Aber einzelne 
Ideen zum Ausbau der Stadt, die einzelnen Specialpläne der 
einzelnen Künſtler können als Ideenſchatz aufgeſpeichert werden. 
Es ſcheint mir auch ein ſehr geſunder communal-politiſcher Gedanke 
zu fein, daſs für Specialpläne Preiſe ausgeſchrieben werden, und 


| zwar aus folgendem Grunde. Es liegt in Natur und Sache, dals 


die Verfaſſer von Generalplänen vereinigend mit der Inneren 
Stadt und mit den Theilen um die Innere Stadt herum ſich 
beſchäftigen werden. Dadurch könnten die Vorſtädte zu kurz kommen, 
und wir müſſen wünſchen, dafs gerade die Theile der Stadt, die 
ſich früher ſelbſtändig und in künſtleriſcher Beziehung gewiſs nicht 
glücklich entwickelt haben, von dem Auge kunſtverſtändiger 
Männer durchforſcht und eine Beſſerung vorgenommen wird. Es 
ſcheint mir, dafs wir ganz beſonders auf jene Theile zu achten 
haben, welche den Übergang von den alten Bezirken zu den 
neuen darſtellen. Hier möchte ich einen Gedanken ausſprechen, der 
vielleicht einer öffentlichen Discuſſion wert ift, der vielleicht auf- 
gegriffen werden könnte, der mir bei der Betrachtung des Bodens 
der Stadt Wien von nicht geringer Wichtigkeit zu ſein ſcheint. Der 
Boden der neuen Bezirke Wiens, welche ſich außerhalb der Leopold— 
ſtadt erſtrecken, ift durch die beſtehenden Waſſerſtraßen naturgemäß 
in feſte Theile getheilt. Wir haben hier den Waſſerzug des Wien— 
fluſſes, den Waſſerzug des Ottakringer Baches, der durch die 
Lerchenfelderſtraße geht, den Waſſerzug des Alſerbaches, der- durch 
die Alſerſtraße in die Alſerbachſtraße hinabzieht und den Waſſerzug 
des Donaucanales. Zwiſchen dieſen vier Waſſerzügen erſtrecken ſich 
nun Höhenzüge, und zwar zwiſchen der Donau und dem Wien— 
fluſſe der Höhenzug, der zum Belvedere hinaufgeht, zwiſchen dem 
Wienfluſſe und dem Ottakringerbache der Höhenzug, der zur Maria— 
hilferlinie hinaufreicht, zwiſchen dem Ottakringerbache und dem 
Alſerbache der Höhenzug, auf deſſen Höhe ſich die Joſefſtädterſtraße 
hinſtreckt und endlich an vierter Stelle die Erhöhung der Nuſs— 
dorfer⸗ und Währingerlinie. Nun haben wir bei der erſten Stadt⸗ 
erweiterung der Stadt Wien viel zu wenig darauf geſehen, dais 
perſpectiviſche Richtpunkte geſchaffen werden. Es wäre ſehr gut, 
wenn an das Ende dieſer Höhenzüge, welche in den Hauptverkehrs⸗ 
linien der Vorſtädte gegeben ſind, Plätze mit perſpectiviſchen Punkten, 
mit ſpäter zu errichtenden Denkmälern ins Auge gefasst würden. 
Es ſcheint mir, daſs gerade, wenn wir Specialpläne bei der Con⸗ 
currenz erwarten, wir hoffen können, hier manchen werten Vorſchlag 
zu erhalten. | | 

Ich denke mir nämlich, daſs am Schluſſe dieſer Hauptſtraßen, 
wo jetzt die Linienämter ſich befinden, Plätze anzulegen ſeien, 


1110 


—— — — — er ur — PU ——— N NEN INN NINE TI NN N ĩ5VW—b. . 


welche aufbewahrt werden könnten für Monumente, die in 
ſpäterer Zeit zu errichten ſind. So müßste auf eine ſolche Ver⸗ 
bindung der Stadt und der alten Vorſtädte mit den Vororten 
ununterbrochen Bedacht genommen werden. Gerade darin iſt der 
Vorſchlag, welchen der Stadtrath gemacht, ein durchaus geſunder. 
Der Ingenieur- und Architekten⸗Verein ſtand nicht immer auf dem 
Standpunkte, auf dem er jetzt ſteht. Er hat im Jahre 1887 ſelbſt 
gewünſcht, daſs das Stadtbauamt den Geſammtplan von Wien 


entwerfe. Aber er hat ſich die Sache ſpäter ſelbſt überlegt und im | 


Jahre 1891 Beſchlüſſe gefasst, welche denjenigen entſprechen, die 
uns hier vorgeſchlagen werden. 

Aber die Vorlage des Stadtrathes iſt ſelbſt eine Verbeſſerung 
gegen das, was der Ingenieur- und Architekten⸗Verein im Jahre 
1891 vorgeſchlagen hat. Der Ingenieur- und Architekten-Verein 
war damals noch für den Ausſchluſs von perſpectiviſchen Anſichten 
bei den Concurrenzarbeiten. Gegen dieſe Anſchauung des Ingenieur⸗ 
und Architekten⸗Vereines hat ſich die Künſtler⸗Genoſſenſchaft ent- 
ſchiedenſt ausgeſprochen, weil dadurch der Concurrenz der Bildhauer 
und Maler beim Entwurfe dieſer Concurrenzpläne eine Schranke 
gezogen wurde. 

Daran hat auch der Vorſchlag des Stadtrathes das Richtige 
getroffen. 

In demjenigen Theile des Vorſchlages des Stadtrathes, in 
welchem ſpeciell dieſe Special⸗Concurrenzen gewünſcht werden, 
liegt aber eine gewiſſe Unklarheit. Es ſind hier einige Wendungen, 
die ich nicht für ganz glücklich anſehe, ich mache die Herren ganz 
beſonders auf Seite 9 des Entwurfes aufmerkſam. Ich bitte Sie, 
mit mir jene Stelle zu leſen, welche ich gerade im Auge habe. 


Es iſt hier auf Seite 9 eine Anmerkung und dieſe ſcheint mir in 
ihrer Faſſung nicht ganz glücklich zu ſein, ja ſie ſcheint mir kaum 
ganz — ich bitte um Entſchuldigung — den ſtiliſtiſchen Geſetzen 


der deutſchen Sprache zu entſprechen; fie könnte wenigſtens miſs— 
verſtanden werden. Ich bitte einmal anzuhören, was hier in dem 
Programme für die Preisausſchreibung enthalten iſt und was in 
die Welt hinausgehen ſoll. (Unruhe.) 


Ich bitte den Herrn Bürgermeiſter, die Ruhe etwas aufrecht 
zu erhalten; ich muss bei der herrſchenden Unruhe fo laut ſprechen 
— (Der Bürgermeiſter gibt das Glockenzeichen. — Gem.⸗Rath 
Dr. Lueger: Wir hören zu!) Es iſt nämlich hier folgender 
Satz: „Als ſolche Theilentwürfe erſcheinen insbeſondere: Verbau⸗ 
ungs⸗ und Regulierungs⸗Vorſchläge für das Wienthalgebiet und 
die Innere Stadt, Vorſchläge für die Stadtbahnen und Waffer- 
ſtraßen in Bezug zu den Wohnungs- und Fabriks vierteln, ſowie 
den Handelsanlagen und den hiefür aufzuſtellenden Details⸗Dis⸗ 
poſitionen.“ 


Dieſer Satz ſcheint mir, beſonders was die Stelle „in Bezug 
zu“ betrifft, nicht ganz glücklich ſtiliſiert zu ſein, und wenn man 
bedenkt, dafs dieſes Programm gewiſs allen deutſchen Künſtler⸗ 
genoſſenſchaften zugeſchickt werden ſoll, würde ich glauben, dass eine 
ſtiliſtiſche Verbeſſerung nothwendig wäre. Da ich dieſen Special- 
concurrenzen eine größere Wichtigkeit beimeſſen . als der 
General⸗Concurrenz, fü wäre ich überhaupt dafür, dafs wir dieſe 
Thatſache, die wir hier in dieſer Anmerkung ſagen, nicht in einer 
Anmerkung, ſondern im 8 3 ſelbſt ſagen ſollten und ich werde eine 
andere Faſſung dieſer Stelle vorſchlagen, welche, wenn ich nicht 
irre, einge Abrundung in dieſe Zeilen bringt und d zugleich einige 
Wünſche enthält, die mir vorſchweben. 
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Wir haben vor einigen Wochen einen ſehr folgenſchweren 
Entſchluſs zwiſchen Thür und Angel gefaßt, welchen ich fehr be 
klagen muſs. Wir haben nämlich den neuen Verbauungsplan für 
die Donauſtadt vorgenommen und haben denſelben unter dem Drucke 
der Thatſache angenommen, da man uns geſagt hat, es ſei un⸗ 
umgänglich nothwendig, raſch vorzugehen, weil die Regierung die 
Baulinie zum Baue der neuen Kaſernen wünſche. Aber die neuen 
Kaſernen in der Donauſtadt find nicht gebaut worden aus finan- 
ziellen Schwierigkeiten, und jener unglückſelige Plan, nach dem die neue 
Donauſtadt zu gründen ſei, iſt acceptiert. Aber ſchon damals haben 
mehrere Redner dieſer (rechten) Seite, insbeſondere Herr Gem. 
Rath Silberer Einſpruch dagegen erhoben, dass wir ſo un— 
künſtleriſch aufgeſtellte Pläne wirklich acceptieren. Es ſind gerade 
in den letzten Jahren hervorragende Werke erſchienen, in welchen 
der Städtebau nach künſtleriſchen Gründen dargelegt wird, die 
Werke von Rudolf Baumeiſter, insbeſondere aber von unſerem 
ausgezeichneten Landsmann Camillo Sitte, welches den Rundgang 
durch Deutſchland genommen und erſprießlich gewirkt hat, Werke, 
in welchen gegen eine derartig ganz unkünſtleriſche Weiſe, Städte 
zu bauen, wo nämlich nur raſtrierte Linien gezogen werden, Ein 
ſpruch erhoben wird. Wir müſſen auch ganz beſonders für dieſen 
uuglücklich angelegten Theil Vorſchläge zu gewinnen trachten. Ich 
wäre demnach dafür, dafs wir dieſer Anmerkung eine andere Geſtalt 
geben und ſchlage deswegen eine andere Faſſung dieſer Stelle vor, 
welche folgenden Wortlaut erhalten ſoll (liest): „Als ſolche Theil— 
entwürfe wären insbeſondere ins Auge zu faſſen: Bau- und Regu⸗ 
lirungspläne für die innere Stadt und das Wienthalgebiet, Vorſchläge 
für die Einrichtung von Wohnungs- und Fabriksvierteln, zumal 
mit Bezug auf die neuen Linien der Stadtbahn, Entwürfe für die 
Anlage von Verkehrslinien, Verkehrspläne für die Donauſtadt, 
Verbeſſerung und Fortſetzung von Straßenzügen in den Vororten, 
Pläne zur weiteren Entwicklung der Wiener Sommerfriſchen, Ent: 
würfe zu Gartenanlagen an Stelle der alten Friedhöfe“. Es ſind 
nicht ſowohl die neuen Dinge, die ich hineinnehme, als die ſtiliſtiſch 
ſtrammere Faſſung, welche ich vorſchlage. 

Nun, meine Herren, habe ich noch einen Wunſch auf dem 
Herzen und bitte Sie in dieſer Angelegenheit um Ihre freundliche 
Aufmerkſamkeit. Der Stadtrath hat eine Abänderung an dem Vor— 
ſchlage der Commiſſion vorgenommen, welche er mit der Aus⸗ 
arbeitung dieſer Vorlage betraut hat. Der Stadtrath hat eine 
Commiſſion eingeſetzt, welcher unter anderen die Herren St.⸗R. 
Wurm und Ritt. v. Neumann angehörten, und welcher auch 


Mitglieder des Ingenieur- und Architekten⸗Vereines zugezogen 


waren. Dieſe Commiſſion hat in einem Punkte eine abweichende 
Anficht gehabt von derjenigen, die ſpäter vom Stadtrathe acceptiert 
wurde. Es wurde nämlich dem Stadtrathe vorgeſchlagen, er ſolle 
in das Preisgericht auch Fachmänner aus dem Auslande berufen. 

Es war mir ſehr erfreulich, dajs gerade Architekten, wie die Herren 
v. Neumann und Wurm, ſich dahin ausgeſprochen haben, - dafs 

man auch aus dem Auslande Fachmänner ins Preisgericht berufen 
ſolle. Dieſe beiden Männer, obwohl ſelbſt Wiener Architekten, haben die 
rein künſtleriſche Empfindung gehabt und geſagt, dass die Wiener 
Architekten dadurch in keiner Weiſe eine geringere Schätzung erfahren, 

wenn hervorragende Jachmänner aus dem Auslande berufen werden, 
damit ſie an der Auswahl der beſten Entwürfe mitwirken. Wien 
ſoll ſich nicht auf den Iſolirſchemel ſtellen und nicht von der 
dentſchen Kunſt trennen, denn die Wiener Kunſt iſt ja ein Theil 
der deutſchen Kunſt. Leider wurde der Vorſchlag, welchen die 
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Gem.⸗Räthe R. v. Neumann und Wurm im Stadtrathe befür— 
worteten, im Stadtrathe mit 10. gegen 7 Stimmen zu Falle 
gebracht. 

Es hat der Stadtrath beſchloſſen, dass anſtatt 3 drei Mit⸗ 
glieder des Gemeinderathes fünf Mitglieder des Gemeinderathes 
in die Jury zu wählen ſeien und Fachmänner außerhalb des 
Gemeinderathes nicht zu deſignieren ſeien. Ich bin der letzte, 
welcher das Anſehen des Wiener Gemeinderathes herabſetzen will, 
aber ich ſage nur, das Preisgericht habe die Aufgabe, dem Wiener 
Gemeinderathe Vorſchläge zu machen über das, was es für 
künſtleriſch richtig und gelungen hält. Infolge deſſen iſt es nicht 
richtig, das man in das Preisgericht der Mehrheit nach Männer 
nehmen will, welche dem Wiener Gemeinderathe oder den Wiener 
Intern angehören; es iſt nicht richtig, das Preisgericht ſo zu— 
ſammenzuſetzen, daſs ihm außer dem Bürgermeiſter fünf Mitglieder 
des Gemeinderathes, der Baudirector und der Magiſtrats— Referent 
angehören. Dann ſind ſieben dem Wiener Gemeinderathe oder den 


Wiener Amtern angehörige Männer gegen ſechs nicht dem Gemeinde 
rathe oder den Amtern angehörige, und das iſt nicht das richtige | 
Wir können ohnedies im Gemeinderathe den Rath 


Verhältnis. 
aller Fachmänner hören, welche hier ſitzen; wir wollen aber nicht 
gerade den Rath dieſer Männer im Preisgericht überwiegen laſſ en, 
ſondern dem Gemeinderathe ſoll vom Preisgerichte ein Rath ge— 
geben werden, welcher nicht beeinflufst iſt von der Stimmung im 
Gemeinderathe. 
Uns ſollen Rathſchläge gegeben werden, und wenn wir ein 
utes Preisgericht haben wollen, muſs es jo zuſammengeſetzt ſein, 
1 es der Mehrheit nach nicht aus dem Wiener Gemeinderathe 


und den Amtern entnommen iſt, ſondern aus Künſtlern und 


Technikern, welche außerhalb des Gemeinderathes ſtehen. Das war 
der Gedanke, von dem das Comité ausgegangen iſt. 

Der Stadtrath hat dieſen ſehr glücklichen, guten Gedanken, 
welchen die beiden Fachmänner Neumann und Wurm ver 
treten haben, zu Fall gebracht und ich halte es in dieſem Falle 
für meine Pflicht, den Antrag des Stadtrathes gewiſſermaßen 
wieder aufzunehmen und zwar, wie ich gleich beifüge, in etwas 
verſchärfter Form. Das Comité im Stadtrathe hat nämlich 
beantragt, daſs zwei Fachmänner, die außerhalb des Gemeinde— 
rathes ſtehen, in das Preisgericht gewählt werden ſollen, während 
ich Ihnen rathe, vier ſolche Männer zu wählen, damit 
wir etwa einen Franzoſen, einen Deutſchen, einen Italiener und 
einen Engländer ins Preisgericht berufen können. Unſere großen 
Architekten Ferſtel, Hanſen, Schmidt find nicht ſelten in 
ein Preisgericht außerhalb Oſterreich berufen worden und gerade 
in dieſem Augenblick iſt in das Preisgericht, welches den neuen 
Stadtplan von München beurtheilen ſoll, ein Wiener Architekt 
berufen werden, nämlich Herr Camillo Sitte, der Verfaſſer des 

ausgezeichneten Buches über den Stadtbau, aus welchem eine Menge 
von Anregungen zu entnehmen ſind, die auch jetzt bei Stadtanlagen 
in Deutſchland zur Ausführung kommen. 

Wir ſollen daher mindeſtens ebenſo weitherzig ſein wie der 
Münchener Magiſtrat und Männer, wie etwa Mertens, der bei 
allen Preisgerichten anweſend war, oder Henriei, welcher den 


ſchönen Stadtplan von Hannover entworfen hat oder den Italiener 


Borto, welcher das große Verdienſt hat, dafs er Venedig vor 
der Moderniſierung rettete, berufen: und dadurch. einen großen Zug 
in die Entwicklung Wiens bringen, welches ja die Cultureinflüffe 
aller Städte und Länder in ſich aufgenommen hat. Deswegen 


ſchwierig iſt; 
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mache ich Ihnen den Vorſchlag, dafs wir die Anzahl der aus 
dem Gemeinderathe zu wählenden Mitglieder des Preisgerichtes 
genau ſo, wie die Herren Stadträthe Neumann und Wurm 
beantragten, von fünf auf drei herabſetzen, dagegen von außerhalb 
des Gemeinderathes vier Fachmänner in das Preisgericht wählen. 

Nach dieſem Vorſchlage wird die Preisjury nicht aus 13, 
ſondern aus 15 Mitgliedern beſtehen, von denen drei vom Ge- 
mein derathe aus feiner Mitte und vier Fachmänner vom Gemeinde— 
rathe nicht aus ſeiner Mitte in die Jury entſendet werden. Damit 
gewinnen wir 15 Mitglieder und mit dem Herrn Bürgermeiſter 
an der Spitze 16 Perſonen, und das iſt eben das Preisgericht, 


welches ich vorſchlage. 


Mit dieſen zwei Anderungen, glaube ich, kann man dieſen 
Entwurf acceptieren, der im großen und ganzen ein überaus ge: 
lungenes und glückliches Werk iſt. Es iſt uns ſchon anläſslich 
der General-Debatte über das Budget vorgeworfen worden, dafs 
wir die Dinge zu optimiſtiſch anſehen, aber meine Herren, wir 
können ſtolz fein in Bezug auf den Ausbau unſerer Stadt, ins⸗ 


beſonders auf das, was bezüglich unſerer Verkehrsanlagen in letzter 


Zeit beſchloſſen wurde und was doch auch der Ausführung ent- 
gegengeht, und auch ſtolz darauf, dafs wir das Herz haben, eine 
ſolche Vorlage zu votieren, die uns allerdings nicht unbedeutende 
Opfer auferlegt, aber zeigt, dass wir bereit find, der Kunſt wirklich 


eine Huldigung darzubringen. (Lebhafter Beifall.) 


Bürgermeiſter: Für den Referenten⸗Antrag iſt, nachdem 
die Herren Gem.-Räthe Roſenſtingl, Dr. Nechansky, 
Ritt. v. Goldfchmidt und Wurm auf das Wort verzichtet 
haben, niemand mehr vorgemerkt. 

Gem.-Nath Värll (zur Geſchäftsordnung): Meine Herren! 
Ich glaube, dafs es von großem Intereſſe wäre, wenn der Herr 


Bürgermeiſter fo freundlich wäre, den Herrn Stadt-Baudirector zu 


veranlaſſen, dass er uns kurz ſeine Anſchauung über das Referat 
bekanntgibt. 

Gem. Nath Dr. Lueger: Meine Herren! Wir ſollen für 
die Erlangung eines ordentlichen General ⸗Regulierungsplanes 
70.000 fl. ausgeben. Mir iſt die Summe nicht zu hoch, — das 
ſchicke ich voraus — weil ich ganz aufrichtig geftehe, daſs, wenn 
wir in der Lage wären, einen ordentlichen General-Regulierungs⸗ 
plan zu bekommen, ich auch geneigt wäre, eine höhere Summe 
als 70.000 fl. einem allein zu geben. Aber jetzt komme ich zu 
der Frage, von deren Beantwortung ich meine Abſtimmung 
abhängig mache. Derjenige, der ſich an dieſem Concurs betheiligt, 
muſs Folgendes liefern: Er mufs liefern einen Lageplan im 
Maßſtabe von 1: 10.000 des ganzen Gemeindegebietes von 
Wien, der dürfte vielleicht ſo ſein, wie hier dieſer große Plan; 
dann einen Plan im Maßſtabe von 1: 2880; dann Längen⸗ und 
Querſchnitte und Detailpläne von beſtimmten Gegenden und 
endlich einen Erläuterungsbericht. Der Betreffende, der einen 
ſolchen Plan feſtſtellt, muſs — der Herr Referent wird mir das 
zugeben — vor allen die Baulinien feſtſtellen. Bei Feſtſtellung 
der Baulinien muss der Betreffende auf alle jene Gebäude Rückſicht 


nehmen, welche vermöge ihrer architektoniſchen Schönheit oder 


ihrer hiſtoriſchen Berühmtheit verſchont werden müſſen. (Ruf; 
Das steht darin!) Das weiß ich, dafs das darin ſteht. Ich frage 
aber nicht Sie darum, Herr College, ſondern den Herrn. Alone, 


Sie brauchen mich nicht aufzuklären. 


Ich⸗ mache aufmerksam, dass dieſe Abet außerordentlich 
ich mache daufmerkf am, dass ſich an der Löſung der 


RE 


Frage über die Verbauung des Platzes bei der Karlskirche, be- 
ziehungsweiſe über die Freiſtellung der Karlskirche ſchon außer⸗ 
ordentlich talentierte Köpfe den Kopf zerbrochen haben, ohne dajs 
bis jetzt eine allgemeine befriedigende Löſung gefunden wurde; ich 
mache aufmerkſam, dafs der Betreffende auf das Niveau im ganzen 
Gemeindegebiete Rückſicht nehmen muſßs, dafs er fi) klar ſein 
mufs, wo Parkanlagen hinzukommen haben, wo Sabrilännlagen 
zu erbauen find und wo Villenviertel fein ſollen. Ich bin mu 
der Meinung, dafs derjenige, der eine ſolche Arbeit zu bewältigen 
hat, dieſe Arbeit allein gar nicht bewältigen kann; das iſt 
meine Privatmeinung, ich kann mich täuſchen. Ich bin vielmehr 
der Meinung, daßs der Betreffende, der ſich an einer ſolchen Con⸗ 
currenz betheiligt, ſich mehrere Hilfskräfte wird beiziehen müſſen. 
Er wird gewißs auch perſönlich ſehr viel Zeit opfern müſſen, an 
ſchwierigen Punkten wird er Vermeſſungen vorzunehmen haben, 
mit einem Worte, der Betreffende wird bedeutende Auslagen und 
überdies eine bedeutende pen feiner Zeit zu riskieren 
haben. 

Nun möchte ich an den Herrn Referenten, nachdem er dem 
Fache angehört, die Frage richten, iſt es möglich, um 10.000 fl. 
einen ſolchen Regulierungsplan zu liefern, von dem man überdies 
noch verlangt, dafs ausgezeichnete Ideen in demſelben zum Vor⸗ 
ſcheine kommen? Ich bitte, mir jenen Architekten und Ingenieur 
zu nennen, der um 10.000 fl. eine ſo rieſige Arbeit zu bewältigen 
im Stande iſt. Das wäre eben jener Ingenieur und Architekt, der 
den erſten Preis bekommt. Der, welcher den zweiten Preis bekommt, 
mußs ſich mit 5000 fl. zufriedengeben und der den dritten Preis 
bekommt, dem müſſen gar 3000 fl. genügen. Meine ſehr 
geehrten Herren, ich bin der feſten überzeugung, dafs dieſe Preis⸗ 
ausſchreibung ein Schlag ins Waſſer iſt. Ich bin der Meinung, 
dajs Sie, wenn Sie einen ordentlichen General- Regulierungs⸗ 
plan bekommen wollen, als erſten Preis nicht 10.000 fl. aus⸗ 
ſchreiben dürfen, ſondern meiner Überzeugung nach mindeſtens auf 
das doppelte gehen und 20.000 fl. ausſchreiben müſſen, wenn 
Sie überhaupt an eine Concurrenz zausſchreibung denken. 

Nun appelliere ich nicht bloß an den Herrn Referenten, 
ſondern an ſämmtliche Ingenieure und Architekten, ob das, was 
ich geſagt habe, richtig iſt oder nicht. Wenn Sie einſehen, dass 
es richtig iſt, ſo möchte ich denjenigen kennen, der dafür ſtimmt, 
daſs wir Preiſe ausſetzen, ohne daſs wir die Gewähr haben, 
wirklich eine ordentliche Arbeit zu bekommen. 

Ich wäre der Meinung, meine Herren, wir ſollten drei 
Preiſe ausſchreiben, ich ſage es offen, den erſten Preis mit 
20.000 fl., den zweiten Preis mit 10.000 fl., den dritten Preis 
mit 5000 fl. Das wäre nach meiner Meinung viel richtiger, 
beſſer und zweckmäßiger; denn wenn jemand ſich eventuell eine 
größere Summe verdienen kann, wird er auch den nöthigen Fleiß 
und die erforderlichen Hilfskräfte in Anwendung bringen, um 
etwas Ordentliches zu liefern. So aber meine Herren, mit dieſen 
— die Herren verzeihen — Schnackerlpreiſen, denn 10.000 fl. 
für eine ſo koloſſale Arbeit iſt gar nichts, werden wir zu gar 
keinem Ziele kommen. Wir werden vielleicht wirklich eine Menge 
Pläne zuſammenbekommen, aber brauchbare Pläne, ſolche, welche 
wirklich Ideen enthalten, werden wir nicht erhalten. Sie dürfen 
nicht überſehen, dafs. der Betreffende, welcher ſolche Pläne liefert, 
ein Jahr ſeines Lebens opfern mußs und überdies noch weitere 
Auslagen zu beſtrei ten hat. Jetzt frage ich Sie, was bleibt ihm 
von den 10. 000 fl. übrig? Rechnen Sie das, was er für fig) 
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ſelbſt braucht, rechnen Sie das ab, was er für ſeine Hilfskräfte 
braucht und Sie werden finden, was ihm da von ſeinen 10.000 fl. 
übrig bleibt! Ich ſtelle daher dieſe Anfrage an den Herrn Re— 
ferenten. Ich weiß nicht, ob über die Preiſe noch ſpeciell geſprochen 
wird. Wenn ja, jo behalte ich mir meinen Antrag für die Special- 
Debatte vor. Wenn nicht, fo würde ich jetzt ſchon den Antrag 
ſtellen, den ich früher formuliert habe, die genannten drei Preiſe 
feſtzuſetzen. 

Erlauben Sie mir, daſs ich mich noch ganz kurz gegen die 
Ideen wende, welche von jener (rechten) Seite geltend gemacht 
wurden. Es wird nämlich geſagt, man ſolle nicht ſo viel Mit⸗ 
glieder des Gemeinderathes in das Preisrichter-Collegium wählen. 
Nun, meine Herren, es hat noch gar keinem Preisrichter-Collegium 
geſchadet, wenn auch Männer in demſelben vorhanden waren, 
welche nicht als unbedingte Fachmänner zu gelten hatten. Ich 
weiß z. B., daſs jene Preisrichter-Collegien, die über die Preis⸗ 
Luſtſpiele zu entſcheiden hatten, in der Regel aus Dichtern ıc. 
zuſammengeſetzt waren, aus lauter Fachkundigen, und in der Regel 
ſind die ausgewählten Luſtſpiele — mit Ausnahme eines einzigen 
glänzend durchgefallen. (Heiterkeit.) Ich bin überzeugt, daſs man, 
wenn man nicht ſoviel Dichter hineingeſetzt hätte, ſondern auch 
einen Mann, welcher etwas urwüchſig iſt und nicht mit vorge⸗ 
faſsten Meinungen an die Beurtheilung einer ſolchen Arbeit geht, 
eher das Richtige getroffen hätte. So geht es in allem, es geht bei 
der Juriſterei ſo und geht es auch bei derlei Arbeiten ſo. Darum 
ſchadet es durchaus nicht, dass auch das Laienelement in dieſem 
Preisrichter⸗Collegium vertreten iſt, es wirkt corrigierend und das 
ſchadet nicht. Darum werde ich in dieſer Beziehung für die Anträge 
des Stadtrathes ſtimmen, und bitte nochmals ich den Herrn 
Referenten um Aufklärung über den von mir angeregten Punkt. 

Referent: Der geehrte Herr Collega Dr. Lueger darf 
wohl annehmen, daſs ich mich mit der Frage vertraut gemacht 
habe, wie groß die Arbeit iſt und ob dieſelbe ſeitens der Con— 
currenten zu erhoffen und erwarten iſt. Nun gehört eine weitere 
Erklärung dazu, um klar zu werden über das Ausmaß der 
eigentlichen materiellen Arbeit; von der geiſtigen Arbeit iſt nicht 
geſprochen worden. Der geehrte Herr Collega hat ja von den 
Hilfskräften geſprochen. | 

Es wird nicht ein Plan im Maßſtabe von 1: 10.000 zu 
zeichnen ſein, ſondern auf einem Plane, welchen der Bewerber 
bekommt, werden die projectierten Hauptſtraßenzüge einzuzeichnen 
ſein. Es iſt ein großer Unterſchied, auf einem Plane, der in Blafs- 
druck geliefert wird, einzelne Correcturen einzutragen, als einen 
neuen Plan zu zeichnen. Rückſichtlich des Planes im Maßſtabe 
12880 möchte ich Folgendes bemerken: Der Preiswerber erhält ſämmt— 
liche Baulinienpläne, in welchen die dermaligen Baulinien enthalten ſein 
werden, die alten Gebäude, die Monumentalbauten und die Bauzeit der 
einzelnen Häuſer erſichtlich gemacht ſind, und in dieſe in Lichtdruck aus⸗ 
geführten Pläne werden nun jene Anderungen einzutragen ſein, die 
der Projectant beantragt. Es wird nun verlangt, dajs für den 
I. Bezirk das Straßennetz vollſtändig zu geben ift, für die äußeren 
Bezirke aber nur die Hauptverkehrslinien und Verbindungen, alſo 
nicht für dieſe 10.000 Straßen, um die es ſich ſonſt handeln 
würde. Dadurch erſcheint die Arbeit weſentlich reduciert. Wenn 
man ſich vorſtellen wollte, es müsste jemand ſolche Pläne ganz 
neu zeichnen, alle Aufnahmen machen u. dgl., dann wäre die 
Arbeit freilich eine ſolche, die nahezu unerſchwinglich wäre. Er 
zeichnet aber in die vorhandenen Pläne ſeine zu proponierenden 
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Abänderungs⸗ oder Ergänzungsvorſchläge ein, und für die äußeren 
Bezirke ſpeciell nur das Hauptgerippe, ſo z. B. für die Wohnungs⸗ 
quartiere nur das Verbauungsſyſtem, um zu zeigen, wie die Art 
der Verbauung gedacht iſt, dadurch iſt die Arbeit, wie geſagt, 
weſentlich reduciert. 

Was die materiellen Koſten für die Hilfskräfte, die ohne 
Zweifel ein ſolcher Preiswerber haben muß, anbelangt, ſo ſchätze 
ich die Honorare für die nothwendige Arbeitszeit auf etwa 4000 fl. 
Nun bleibt allerdings nur ein Honorar von 6000 fl. übrig. Da 
hat eben der Betreffende zu erwägen, ob ihm dies genügt. 

Bei Theilarbeiten iſt aber dies bedeutend günſtiger. Dieſe ſind 
im Arbeitsausmaße weſentlich reduciert, jo dafs ein einzelner 
Architekt oder Ingenieur, der ſich keine Arbeitskräfte nehmen will, 
die Arbeit perſönlich leiſten kann. Es iſt alſo in dem Vorſchlage 
dafür geſorgt, daſs auch ſolche Fachmänner ſich an der Concurrenz 
betheiligen können. Die Sache, eine Preisbewerbung für ſolche 
Pläne auszuſchreiben, iſt übrigens keine Erfindung von uns. Ich 
habe erwähnt, daſs München eben eine derartige Preisbewerbung 
ausgeſchrieben hat, und zwar ſind die Preiſe geringer. Allerdings 
iſt die Arbeit etwas kleiner, aber es handelt ſich dort auch um 
den Geſammt⸗Stadtplan. Für München ſind Preiſe von 6000, 
4000, 3000 und 2000 Mark beſtimmt. Das ſind weit beſcheidener 
bemeſſene Preiſe, während wir zwei Preiſe zu 10.000, drei zu 
5000 und drei zu 3000 fl. ausgeſchrieben haben. Es iſt auch 
erwogen worden, ob es räthlicher ſei, die Geſammtbeträge für 
zweite oder dritte Preiſe aufzutheilen. Man hat ſich aber wieder 
ſagen müſſen, gerade dieſes va banque-Spiel, welches damit gegeben 
iſt, erſcheint ungünſtig und ladet nicht zur Theilnahme an der 
Concurrenz ein. Es iſt angenommen, daj derjenige, der überhaupt 
eine gute Arbeit leiſtet, zweifellos prämiiert oder honoriert wird und 
mit einiger Sicherheit darauf rechnen kann, wenigſtens auf ſeine 
Koſten zu kommen, während, wenn Sie drei große Preiſe machen, 
viele zurückſcheuen werden, 3000 oder 4000 fl. an Atelierskoſten 
zu wagen, um dann vielleicht auch mit relativ guter Arbeit durch⸗ 
zufallen. Denken Sie ſich 50 Projectanten für Geſammtprojecte 
und nur drei Hauptpreiſe, fo iſt das viel zu wenig. Ich glaube 
alſo, dafs der Antrag, kleinere und zahlreichere Preiſe, wie wir es 
vorgeſchlagen und wie es auch der Ingenieur- und Architekten⸗ 
verein beantragt hat, praktiſcher ſei. Dadurch werden viele veran- 
laſst zu concurrieren, die es ſonſt unterlaſſen würden. Die Vor⸗ 
Schläge find in dieſer Beziehung gewiss zweckmäßig und mußs ich mich 
entſchieden dagegen ausſprechen, die Preiſe in der Weiſe zu pro⸗ 
ponieren, wie es Herr College Dr. Lueger will, nämlich hohe 
und wenige Preiſe. 

Dürgermeifter: Ich erſuche den Herrn Baudirector, das 
Wort zu ergreifen. Es wird gewünſcht, dass der Herr Baudirector 
ſeine Meinung über die Vorſchläge abgibt, welche auf Seite 6 und 7 
dem Gemeinderathe gemacht werden, ſowie über die Preisaus- 
ſchreibung, die ſich daran knüpft. 

Stadtbaudirector Berger: Die vorliegenden Anträge ent⸗ 
ſprechen im großen und ganzen den Vorſchlägen des Stadtbau- 
amtes. Bei der Preisausſchreibung ſind hinſichtlich der Preis⸗ 
bemeſſung geringfügige Anderungen, hinſichtlich der Zuſammen⸗ 
ſetzung des Preisgerichtes, die ich noch ſpäter beſprechen werde, 
weitergehende Anderungen vorgenommen worden. 

Was die Preisbemeſſung betrifft, ſo möchte ich, um nicht zu 


wiederholen, auf die eben gehörten. Ausführungen des Herrn 


Referenten hinweiſen. Es hat ſich als ſehr praktiſch erwieſen, dafs 


Preisgericht von gewiſſen Schwierigkeiten zu entlaſten. 
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man die Preiſe nicht zu hoch ſpannt und einzeln ſtellt, ſondern 
daſs man Preiſe gleicher Gattung, ſogenannte Claſſenpreiſe, macht, 
um das Zufallsſpiel etwas zu vermeiden, und um weiters das 
Es iſt 
nämlich wohl möglich, eine Anzahl Projecte zu eruieren, welche in 
erſte Linie zu ſtellen ſind. Aber es iſt ungemein ſchwierig und oft 
ein Spiel des Zufalls, aus dem Beſten das Allerbeſte herauszu⸗ 
ſuchen, und nachdem man ja bei der Beſchaffung des General— 
Baulinienplanes ohnehin nicht der Idee ſich hingeben kann, dais 
man einen Plan bekomme, den man einfach, wie er eingereicht iſt, 
genehmigt und durchführt, ſo iſt es beſſer, mehrere gute Ideen 
um verhältnismäßig geringere Preiſe zu erwerben; ich bin über— 
zeugt — und es wird das auch eintreten — dass ich die wenigſten 
Preisbewerber damit befaſſen werden, einen Regulierungsplan für 
ganz Wien auszuarbeiten, ſondern es wird, wie ſchon betont worden 
iſt, das Schwergewicht in die Ausarbeitung von Detailentwürfen 
gelegt werden. Wenn nicht genug Preisbewerber auftreten, die für den 
erſten Preis geeignete Projecte liefern, ſo iſt in der Ausſchreibung 
Punkt 9 vorgeſchrieben, dass die dadurch ausgeſetzten Beträge nicht 


verfallen ſollen, ſondern das Preisgericht ermächtigt fein ſoll, die- 


ſelben zur Honorierung von Detailentwürfen zu verwenden; dadurch 
werden die Preisbewerber ungemein angeſpornt, weil ſie Ausſicht 
haben, für gelungene Ideen eine Entſchädigung zu erhalten. So— 
viel hinſichtlich der Bemeſſung der Preiſe, die allerdings nicht 
opulent ſind, aber doch eine bedeutende Summe in Anſpruch nehmen, 
wenn man ſie insgeſammt betrachtet. Was die Zuſammenſetzung 
des Preisgerichtes betrifft, habe ich allerdings eine abweichende 
Anſchauung vertreten von der, welche dem löblichen Gemeinderathe 
vorgeſchlagen wird. Ich war nämlich im Entwurfe des Stadtbau- 
amtes der Anſchauung, dafs in das Preisgericht allerdings Herren 
vom Gemeinderathe gewählt werden ſollen, daſs es aber nicht 
obligatoriſch vorgeſchrieben fein ſoll, daj3 es Gemeinderäthe fein 
müſſen; ich habe vorgeſchlagen, fünf Mitglieder durch den Genteinde- 
rath zu wählen, wobei natürlich nicht ausgeſchloffen iſt, Fachmänner 
des Gemeinderathes zu wählen. Ich wollte aber vermeiden, dass 
in dem Preisgerichte Herren kraft ihres Mandates als Gemeinde— 
räthe ſitzen, und zwar aus dem Grunde, weil ich denke, dass ja 
der Gemeinderath als ſolcher eigentlich — wenn ich den Ausdruck 
gebrauchen darf — das Oberpreisgericht über die ganze Arbeit ift, 
und dann erſt entſcheiden wird, was er für gut befindet. Er hat 
die Abſicht, dem Preisgerichte das Recht zu überweiſen, die Preiſe 
zuzuerkennen; was für Pläne er zur Grundlage der Ausführung 
nimmt, behält er ſich vollſtändig frei. Ich dachte nun, es könne 
auf die entsandten Herren Gemeinderäthe in dem Preisgerichte 
unangenehm wirken, wenn ſie ſich mit der Preisgerichtsmajorität 
vereinigen und hinterher mit vorgefaſster Meinung im Gemeinde: 
rathe ſprechen, und es könnten andererſeits auch für andere Preis- 
richter, die nicht Gemeinderäthe find, ihre Entj ſcheidungen vielleicht 
nicht ſo frei ſein, wie dies der Fall wäre, wenn Herren, die nicht 
nach Ihrer Wahl mit Amt und Würde verſehen ſind, im Preis⸗ 
gerichte ſitzen. Der Herr Referent hat auch in ſeinem Vorſchlage, 
der dem Comité unterbreitet wurde, einen Mittelweg diesfalls 
vorgeſchlagen, und hat zwei oder drei Herren direct aus dem Ge— 
meinderathe und ſeparat außerhalb ſtehende Fachmänner zu ent- 
ſenden beantragt. Ich hielt den Vorſchlag des Stadtbauamtes des⸗ 
halb für praktiſch, weil der Gemeinderath bei Zuſammenſetzung des 
Preisgerichtes auf die verſchiedenen Fächer und Fähigkeiten Rückſicht 
nehmen mufs, und es iſt ſpeciell darauf aufmerkſam gemacht worden, 
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dajs Eiſenbahntechniker, Hydrotechniker, nnn ꝛc. ins 
Preisgericht gewählt werden ſollen. Das iſt die einzige Differenz, 
die hinſichtlich der Zuſammenſetzung des Preisgerichtes zwiſchen 
den dem Gemeinderathe vorliegenden Anträgen und denen des 
Stadtbauamtes beſteht. (Beifall.) 

Gem.-Nath Noſenſtingl: Den Ausführungen des Herrn 
Gem.⸗Rathes Dr. Friedjung habe ich nur weniges hinzuzu⸗ 
fügen, denn ich habe mir vorgenommen, überhaupt nur über das 
Preisgericht zu ſprechen. Ich bin mit dem ganzen Vorſchlage ein⸗ 
verſtanden und würde auch, wie Herr Gem. Rath Dr. Lueger, 
höhere Preiſe wünſchen. Ich glaube auch, dajs wahrſcheinlich nur 
mit Rückſicht auf die finanziellen Verhältniſſe der Stadtrath nicht 
den Muth gehabt hat, mit höheren Preiſen an uns heranzu— 
treten, denn ich bin vollſtändig der Meinung, dass ja 10.000 fl. 
höchſtens dasjenige ſein kann, was vielleicht als Entſchädigung 
für die Arbeit, die da geleiſtet worden iſt, gelten darf. 

Oder wenn einer ſelbſt ſehr viel macht, mag er vielleicht 
noch ein paar tauſend Gulden herausſchlagen. Andererſeits aber 
muſßs denn doch bemerkt werden, dafs hier die Ehre, preisgekrönt 
zu werden, für den betreffenden Concurrenten einen ganz bedeu- 
tenden Wert hat: denn es iſt ja eine internationale Concurrenz, 
und derjenige, der das Glück hat, mit dem erſten Preiſe gekrönt 
zu werden, wird im Augenblicke nicht daran denken, ob der Preis 
10.000 oder 20.000 fl. beträgt, ſondern daſs er den Preis 
bekommt, das iſt die Hauptſache. 

Dann könnte man aber ſagen: Geben wir überhaupt 
als Preis einen ſilbernen Lorbeerkranz oder ſo etwas. Nun, die 
Ehre iſt nur ein gewiſſer Theil, ein Percentſatz dabei, es mußs 
aber dieſe Arbeit auch wenigſtens zum größten Theile entſchädigt 
werden, und darum möchte ich vielleicht einen Vermittlungs⸗Antrag 
ſtellen; die Ausführung desſelben würde nicht mehr koſten, in der 
Anzahl der Preiſe auch keine große Differenz herbeiführen. Ich 
würde ſagen: Machen wir zwei Preiſe in jeder Kategorie; was 
wir bei den beiden anderen Kategorien erſparen, ſchlagen wir auf 
den erſten Preis drauf. Ich würde beantragen: Zwei erſte 
Preiſe à 15.000 fl. und je zwei Preiſe mit 5000 und 
3000 fl. Die Koſtendifferenz wäre nur 2000 fl.; denn während 
Sie jetzt 44.000 fl. ausgeben, würden ſie 5 46.000 fl. 
betragen. Wir hätten dann noch immer ſechs Preiſe, und die zwei 


erſten wären vor den anderen ausgezeichnet, ſo daſs die übrigen 


vier factiſch nur eine Entſchädigung für die Arbeit darſtellen. Es 
könnte eine Einigung in dieſer Richtung erzielt werden. 

Was die Preisrichter anbelangt, fo muss ich mich auch zu 
der Anſicht bekennen, daßs es nicht gut iſt, wenn in einem ſolchen 
Preisrichtercollegium eine Geſellſchaft enthalten iſt, die für ſich 
eine Art geſchloſſenen Körpers bildet, wenn alſo unter dreizehn 
Herren ſieben find, die dem Gemeinderathe oder der Communal⸗ 
verwaltung angehören. 

Ich möchte ſehr wünſchen, und das iſt ja das Ideal bei einem 
ſolchen Preisgerichte, daſs jeder womöglich für ſich ein Urtheil 
abgibt. In einem Momente, wo die Urtheile Reſultat einer Collegial⸗ 
berathung geworden ſind, handelt es ſich ſchon um Compromiſſe, 
da wird ſchon zuſammen gehandelt, das iſt ſchon nicht mehr gut. 
Das Idealſte von einem ſolchen Preisgerichte iſt, wenn jeder einen 
Namen oder eine Chiffre nennt und zufälligerweiſe die große 
Majorität dafür iſt. Das iſt wünſchenswert; können wir nur 
wünſchen, dass z. B. acht, neun, zehn Herren irgend eine Chiffre 
als diejenige bezeichnen, der ſie den erſten Preis geben würden; 
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fie würde gewiss das beſte enthalten. Wenn aber vorher über die 
Sache deliberiert wird, iſt es ſchon gefährlich. Ich will keinem 
Preisrichter, nahetreten, aber ich könnte Ihnen einiges erzählen, 
was in der Welt vorkommt, doch das laſſe ich lieber beiſeite. 
Wenn eine geſchloſſene Gruppe hier iſt, die — es nützt ja alles 
nichts — ſich mehr zuſammenthun und auf ein einſtimmiges Votum 
hinzielen wird, ſo ſind die anderen Preisrichter überflüſſig. Es 
nützt da nichts, wenn die ſechs Herren wollen, weil fie einer ge— 
ſchloſſenen Gruppe von ſieben Herren gegenüberſtehen. Es wäre 
höchſt bedauerlich, wenn es ſo bliebe. Andern Sie daran, wie Sie 
wollen, vermehren Sie die Zahl der Preisrichter, laſſen Sie fünf 
Gemeinderäthe darin, nehmen Sie aber zu den fünf Gemeinde— 
räthen noch eine Anzahl, vielleicht drei oder vier auswärtige Herren 
dazu, wenn Sie glauben, daßs es zu wenig find, oder nehmen 
Sie zwei Gemeinderäthe weg und geben Sie dafür nach dem 
Antrage Fried jung, der mir fo ziemlich der richtigſte zu fein 
ſcheint, vier Herren dazu, dann haben Sie ein beſſeres Verhältnis, 
fünf Herren aus der Gemeindeverwaltung und acht oder neun 
Herren aus aller Herren Länder. Es iſt jedenfalls ein unab— 
hängigeres Urtheil zu erwarten, wenn die Herren nicht einzelne 
Gruppen bilden und nicht einer dem anderen zuliebe ſagt: Nun, 
ich werde dieſem den Preis geben. Mir wäre es am allerliebſten, 
wenn ſich die Herren im Leben noch nie geſehen hätten und eines 
ſchönen Tages hier zuammenkommen würden. Das wäre eigentlich 
das idealſte Preisgericht. 

Unter allen Umſtänden bitte ich Sie aber, nicht bei dieſer 
Ziffer zu bleiben, die hier beim Preisgerichte feſtgeſtellt worden ift, 
ſondern ich bitte Sie, in dieſer Richtung eine Abänderung zu 
treffen, und ſchließe mich vollinhaltlich dem Antrage des Herrn 
Gem.-Rathes Dr. Friedjung an. Ich empfehle Ihnen auch 
meinen Vermittlungs-Antrag mit dreimal zwei Preiſen zu 15.000 fl., 
5000 fl. und 3000 fl. 

Bürgermeiſter: Es iſt niemand mehr vorgemerkt, die Debatte 
iſt geſchloſſen, der Herr Referent hat das Schlusswort. 

Referent: Meine Herren! Ich erlaube mir zunächſt die 
Frage des Preisgerichtes zu beſprechen. Der geehrte Herr Collega 
Dr. Fried jung hat bereits ausgeführt, daſs in meinem ur⸗ 
ſprünglichen Neferenten-Antrage enthalten war, es ſeien drei Mit- 
glieder aus dem Gemeinderathe, ferner vom Gemeinderathe zwei 
Fachmänner, und zwar, wie ich mir gedacht habe, aus auswärtigen 
Fachmännern zu wählen; es ſeien ferner ein Vertreter der General— 
Direction der Eifenbahnen, alſo ein Eiſenbahn⸗Techniker, und ein 
Vertreter der Donauregulierungs-Commiſſion, ein Hydrotechniker, 
dann zwei Mitglieder des Ingenieur⸗Vereines, zwei Mitglieder. 
der Genoſſenſchaft der Künſtler, der Stadtbaudirector und der 
Magiſtrats-Referent zu entſenden. 

Wenn Sie nun annehmen, dass der Gemeinderath drei 
Mitglieder wählen würde, welche nicht als Fachmänner in Betracht 
kommen können, — nehmen Sie alſo ſelbſt dieſen höchſt unwahr⸗ 
ſcheinlichen Fall an, — ſo würden in einem ſolchen Preisgerichte 
vertreten ſein: der Herr Bürgermeiſter als Vorſitzender, drei 
Gemeinderäthe und neun andere Mitglieder, alſo dreimal ſoviel, 
welche unbedingt Fachmänner find. Die Befürchtung alſo, dais, 
wenn die drei Gemeinderäthe, die gewählt werden würden, keine 
Fachmänner ſind, einen Druck auf die berufsmäßigen Fachleute 
ausüben könnten — kann ich nicht theilen. 

Nun möchte ich Ihnen aber in Erinnerung bringen, daſs 
der Gemeinderath bisher bei allen Preisgerichten ſo verfahren iſt, 
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daſs er Mitieglder aus feiner Mitte wählte; ſo wurden bei der 
Rathhausbau⸗Concurrenz fünf Mitglieder des Gemeinderathes und 
fünf auswärtige Fachmänner gewählt, alſo die Hälfte der Preis- 
richter, während hier etwa ein Drittel vorgeſchlagen iſt. 

Ferner wurden für das Preisgericht für den Central-Friedhof⸗ 
plan vier Mitglieder aus dem Gemeinderathe und vier außer dem 
Gemeinderathe ſtehende Fachmänner abgeſendet. Ich habe übrigens 
hier auch die Preisausſchreibung von München und dieſe ſetzt feſt: 
„Über die Zuerkennung der Preiſe entſcheidet der Stadtmagiſtrat 
München auf gutächtlichen Antrag eines aus Sachverſtändigen und 
Mitgliedern beider Gemeinde-Collegien beſtehenden Ausſchuſſes.“ 
Sie ſehen alſo, daßs auch in anderen Städten fo verfahren wird; 
mir iſt eine Preisausſchreibung für ſtädtiſche Aufgaben nicht bekannt 
geworden, ſei es für ein Rathhaus⸗ oder für ein anderes Gemeinde⸗ 
Project, wo die betreffende Corporation nicht in dem Preisgerichte 
vertreten geweſen wäre. Ich würde dies für eine Art Armutszeugnis 
halten, das ſich eine ſolche Körperſchaft damit ſelbſt ausſtellen würde, 
wenn ſelbe verzichten wollte, aus ihrer Mitte Mitglieder in das 
Preisgericht zu entſenden. Der Gemeinderath, welcher über das 
Programm zu berathen hat, der Gemeinderath, welcher in jeder 
Sitzung beinahe Baulinien zu beſtimmen hat, der Gemeinderath, 
welcher zu entſcheiden haben wird über die endgiltige Genehmigung 
des Regulierungsplanes, wird ſicher auch einige Mitglieder entſenden 
können, welche auch in einem ſolchen Preisgerichte als gleich— 
wertige Vertreter erſcheinen können. über die Zahl läſst ſich 
ſtreiten, aber das Princip halte ich für richtig, dafs aus dem 
Gemeinderathe eine Anzahl Delegierter entſendet werde, wie dies 
ſtets der Fall war. Nun wurde mein erſter Vorſchlag, welcher, 
wie ich glaube, zweckmäßig war, nur drei Mitglieder aus dem 
Gemeinderathe zu wählen und die anderen Mitglieder aus dem 
Kreiſe der Fachmänner, und zwar des In- und Auslandes zu 
delegieren, abgeändert, und es wurde die Wahl von fünf Gemeinde— 
räthen beſchloſſen. Ich habe die Pflicht, als Referent auf dem 
Standpunkt zu verbleiben, der im Stadtrathe ſchließlich obſiegte, 
aber es iſt ſelbſtverſtändlich, dafs ich als Fachmann (Rufe: Hört!) 
einem Antrage, daſs man auswärtige Kräfte heranziehen ſolle, 
nicht entgegentreten könnte, weil, wenn man die Concurrenz inter⸗ 
national ausſchreibt, dies eine entgegenkommende Artigkeit iſt, die 
zu gewähren üblich iſt. So hat auch die Gemeinde bei der Rath— 
haus⸗Concurrenz gehandelt. Sie hat den Oberbaurath Haſe 
und Gottfried Semper gewählt. Aber auf dem Standpunkte, 
daſs Gemeinderathsmitglieder entſcheiden ſollen, würde auch ich 
ſtets verharren und bitte daher, wenn der Antrag des Stadt— 
rathes nicht genehm ift, den Antrag des Dr. Friedjung an- 
zunehmen. ö 

Was nun die Preiſe ſelbſt anbelangt, ſo habe ich ſchon aus⸗ 
geführt, dafs wir Claſſenpreiſe, hohe Preiſe in geringer Zahl 
vorziehen. Nun kann man aber auch die Combination, wie ſie 
Herr College Roſenſtingl beantragt, annehmen, das iſt Anfichts- 
sache. Es läſst ſich nicht beſtimmt ſagen und behaupten, daßs bei 
Annahme der Propoſition, wie ſie der Stadtrath vorſchlägt, die 
Concurrenz ungünſtiger ausfallen werde. Der Herr Gem.-Rath 
Roſenſtingl hat einen Vorſchlag gebracht, welcher eine höhere 
Ziffer in ſich ſchließt, ich habe daher keinen Grund, dieſem Antrage 
unbedingt zu opponieren; und bitte ich daher die Anträge des 
Stadtrathes anzunehmen, — wenn das aber nicht erfolgt, dann 
würde ich in zweiter Linie mich für den Antrag des Herrn Gem. 
Rathes Roſenſtingl ausſprechen. 
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Bürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Ich bitte, 
meine Herren, die Druckſorte zur Hand zu nehmen. Die Anträge, 
welche zur Abſtimmung kommen, find auf Seite 6 und 7 ver- 
zeichnet. Ich glaube, Sie werden mir das Vorleſen derſelben 
erlaſſen. Wenn Sie aber wünſchen, leſe ich ſie vor. (Rufe: Nein!) 
Es iſt eine Einwendung gegen dieſelben nicht erhoben worden 
und darf ich dieſelben als angenommen erklären. 

Ferner iſt Gegenſtand der Abſtimmung die Preisausſchreibung 
Seite 8, II. Hier iſt nur in einigen Punkten eine Einwendung 
erhoben worden, und zwar vorerſt gegen die Stiliſierung der An- 
merkung; auf Seite 9 iſt ein Gegen-Antrag ſeitens des Herrn 
Gem.⸗Rathes Dr. Friedjung vorgeſchlagen worden. Der 
Vorſchlag des Herrn Referenten lautet nämlich in der Anmerkung 
bezüglich der Theilentwürfe (liest): 

„Als ſolche Theilentwürfe erſcheinen insbeſondere: Verbau⸗ 
ungs⸗ und Regulierungs⸗Vorſchläge für das Wienthalgebiet 
(ad d) und die Innere Stadt, Vorſchläge für die Stadtbahnen und 
Waſſerſtraßen in Bezug zu den Wohnungs- und Fabriksvierteln 
ſowie den Handelsanlagen und den hiefür aufzuſtellenden Detail⸗ 
Dispoſitionen.“ 

Dagegen hat Herr Gem.-Rath Dr. Friedjung folgende 
Faſſung vorgeſchlagen (liest): 

„Als ſolche Theilentwürfe wären insbeſondere ins Auge zu 
faſſen: Bau⸗ und Regulierungspläne für die Innere Stadt und das 
Wienthalgebiet, Vorſchläge für die Einrichtungen von Wohnungen 
und Fabriksvierteln, zumal mit Bezug auf die neuen Linien der 
Stadtbahn, Entwürfe für die Anlage von Verkehrslinien, Ver⸗ 
kehrspläne für die Donauſtadt, Verbeſſerung und Fortſetzung von 
Straßenzügen in den Vororten, Pläne zur weiteren Entwicklung 
der Wiener Sommerfriſchen und der Entwürfe zu Gartenanlagen 
an Stelle der alten Friedhöfe.“ 

Ich muſßs dieſen Gegen-Antrag zuerſt zur Abſtimmung 
bringen. Jene Herren, welche mit dem Gegen-Antrage des Herrn 
Gem.⸗Rathes Dr. Friedjung einverſtanden ſind, bitte die Hand 
zu erheben. (Nach einer Pauſe.) Minorität. Abgelehnt. 

Jene Herren, welche mit dem Referenten-Antrage einverſtanden 
find, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Majorität. Ang e⸗ 
nommen. 

Bezüglich der Preiſe beſtimmt: 

§ 8. Für die gelungenſten und der Preisausſchreibung voll- 
kommen entſprechenden Geſammtentwürfe ſind nachſtehende Preiſe 
beſtimmt: 

2 Preiſe mit je 10.000 fl. 
3 „ „ „ 000 
3 7 non 3.000 n 

Außerdem 20.000 fl. für Honorare. Bezüglich der Preiſe iſt 
ein Gegen⸗Antrag des Herrn Gem.-Rathes Dr. Lue ger geſtellt, 
welcher beantragt, es ſeien nur drei Preiſe feſtzuſetzen, 
nicht acht, wie hier vorgeſchlagen, und zwar einer mit 
20.000 fl., einer mit 10.000 fl., einer mit 5 000 fl. 

Ferner ein Gegen-Antrag des Herrn Gem.⸗Rathes Roſen⸗ 
ſtingl, welcher ſechs Preiſe im ganzen ausgeſchrieben wünſcht, 
und zwar: 


2 Preiſe mit 15.000 fl. 
1 „ 5.000 fl. 
2 n 7 3.000 fl. 


1116 


Ne 


Ich mußs nun die höhere Ziffer zuerft zur Abſtimmung bringen, 
nämlich die Anträge des Herrn Referenten mit den bekannten 
Abtheilungen. Jene Herren, welche mit dem Referenten⸗Antrage: 

2 Preiſe mit 10.000 fl. 
5.000 fl. 
5 „ 3.000 fl. 
einverſtanden find, bitte ich die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Majorität. Angenommen. 

Dadurch entfallen die übrigen Anträge. 

Es kommt nun der § 10, der die Zuſammenſetzung des 
Schiedsgerichtes betrifft. 

Nach dem Antrage des Herrn Referenten ſoll das Preisgericht 
beſtehen: aus dem Bürgermeiſter von Wien als Vorſitzendem und 
aus nachſtehenden 13 Preisrichtern: fünf Mitgliedern, von dem 
Wiener Gemeinderathe aus ſeiner Mitte gewählt, u. ſ. w. 

Gegen dieſen Punkt ſind verſchiedene Anträge eingebracht 
worden. 

Erſtens vom Herrn Gem.⸗Rath Dr. Friedjung, welcher 
wünſcht, daſs nicht fünf Gemeinderäthe aus der Mitte des Ge- 
meinderathes, ſondern nur drei gewählt werden, daſs dafür aber 
außerdem vom Gemeinderathe gewählt werden ſollen außer dem 
Gemeinderathe ſtehende Fachmänner in der Anzahl von vier. 

Herr Gem.⸗Rath Roſenſtingl ſchließt ſich dieſem Antrage 
an und eventuell dem Referenten-Antrage, jedoch mit dem Zuſatz, 
dass jedenfalls vier Herren von auswärts dazu kommen. 

Ich muss nun wieder mit der höheren Ziffer beginnen. Jene 
Herren, welche damit einverſtanden, dafs, wie der Referent vor- 
ſchlägt, fünf Mitglieder von dem Gemeinderathe aus ſeiner Mitte 
in das Schiedsgericht gewählt werden, bitte ich, die Hand zu er— 
heben. (Pauſe.) Majorität. Angenommen. 

Es iſt nun der Zuſatz⸗Antrag geſtellt worden, daſs auch vom 
Gemeinderathe Fachmänner, welche außerhalb 
des Gemeinderathes ſtehen, in der Anzahl von 
vier gewählt werden. 

Jene Herren, welche mit dieſem Zuſatz⸗Antrage einverſtanden 
ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Minderheit. 
Abgelehnt. 

Damit find nun alle Gegen-Anträge erledigt. Gegen die 
übrigen Vorſchläge des Herrn Referenten, wie fie in der Preis— 
ausſchreibung enthalten ſind, iſt eine Einwendung nicht erhoben 
worden, daher ich ſie für angenommen erkläre, ebenſo das 
Programm und die Erläuterungen. 

Damit iſt nun der Gegenſtand erledigt. 

Gem.⸗Nath Arnhart (zur Geſchäftsordnung): Es iſt ein 
Antrag von mir auf der Geſchäftsordnung ſchon bald ein ganzes 
Jahr; Referent iſt Gem.⸗Rath Noske — er iſt ſelten da, 
nachdem er uns heute das Vergnügen ſeiner Gegenwart ſchenkt, ſo 
könnte er vielleicht referieren. 

Bürgermeiſter: Ich kann nicht abgehen von dem Gegen⸗ 
ſtande der Tagesordnung, der heute beſonders dringlich erſcheint 
und neulich von einem Herrn Collegen urgiert worden iſt, es iſt 
das Referat des Gem.⸗Rathes Dr. Hackenberg, welches nur bei 
Gegenwart von 92 Mitgliedern des Gemeinderathes referiert werden 
kann. Da ſoviele Mitglieder anweſend ſind, ſo erſuche ich Herrn 
Gem.⸗Rath Dr. Hackenberg, das Referat zu erſtatten. 

Gem.-Rath Arnhart: Ich bitte, dafs das Referat das 
nächſtemal auf die Tagesordnung geſtellt werde. 
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Bürgermeiſter: Sobald es möglich fein wird, bin ich gerne 
bereit, den Herrn Gem.⸗Rath Nos ke aufzurufen. 

Ich bitte um Entſchuldigung, ich mufs zu der früheren Abſtimmung 
doch noch eine Bemerkung machen. Es iſt überſehen worden, dafs 
Herr Gem.⸗Rath Gregorig einen Antrag geſtellt hat, und es 
mus nachträglich darüber abgeſtimmt werden. Herr Gem.⸗Rath 
Gregorig hat nämlich beantragt: „Es ſei der General— 
Regulierungsplan der Stadt Wien in eigener Regie 
herzuſtellen, die bereits beſtehenden Pläne der Bezirke 
Ibis IX ſeien durch das Stadtbauamt zu ergänzen 
und richtigzuſtellen, und insbeſondere die Verbindungs— 
ſtraßen und Plätze dieſer Bezirke mit den übrigen 
Bezirken X bis XIX durch dasſelbe Amt zu beſtimmen. 

Für die Bezirke X bis XIX ſeien ſechs Ingenieure 
mit einem Jahresgehalte von je 1800 fl., zehn Ad— 
juncten mit einem Jahresgehalte von je 1200 fl. und 
zehn Zeichner mit einem Jahresgehalte von je 800 fl. 
auf die Dauer des Plan entwurfes, welche mit höchſtens 
einem Jahre beſtimmt wird, aufzunehmen. 

Dieſelben haben im Anſchluſſe zu den vom Stadt— 
banamte beſtimmten Verbindungen die Pläne der ihnen 
zugetheilten Bezirke anzulegen und unterſtehen dem 
Bauamte.“ Dieſer Antrag iſt alſo eigentlich erledigt. 

Gem.-Nath Dr. Tueger (zur Abftimmung) : Ich glaube doch, 
Herr Bürgermeiſter ſollten, um die Sache in Ordnung zu erledigen, 
die ganze Abſtimmung reaſſumieren, wir werden bald fertig ſein. 

Mürgermeiſter: Wenn der Antrag Gregorig angenommen 
wird, ſind alle anderen Beſchlüſſe natürlich beſeitigt. 

Gem.-Nathß Dr. Cueger: Aber es bleibt doch nichts anderes 
übrig. Jetzt ſind die früheren Beſchlüſſe als Gemeinderaths⸗Beſchlüſſe 
erklärt, es müſſen Herr Bürgermeiſter naturnothwendig ſagen: 
Die früheren Beſchlüſſe werden nicht als Beſchlüſſe erklärt. 

Bürgermeifler: Der Antrag Gregorig iſt ein Gegen⸗ 
Antrag und iſt von mir überſehen worden. Ich bin alſo gezwungen, 
die Abſtimmung zu reaſſumieren und bitte, zuerſt über den Gegen⸗ 
Antrag ſchlüſſig zu werden. Jene Herren, welche mit dem Antrage 
Gregorig einverſtanden ſind, wollen die Hand erheben. 
(Geſchieht.) Iſt die Minderheit. Abgelehnt. 

Für die übrigen Anträge bedarf es keiner weiteren Abſtimmung. 
Ich darf alſo enunciren, dass die früheren Beſchlüſſe nach der 
früheren Abſtimmung aufrecht erhalten werden. Keine Einwendung? 
(Zuſtimmung.) Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen: 


J. Zur Erlangung von Entwürfen für einen 
General⸗-Regulierungsplan über das geſammte Ge— 
meindegebiet von Wien wird eine allgemeine Preis— 
bewerbung ausgeſchrieben und werden die vor— 
geſchlagenen Vorſchriften ſowie das Programm hiefür 
genehmigt. 

II. Für dieſe Preisbewerbung wird vor Aus— 
ſchreibung derſelben im Sinne des § 10 der Be— 
ſtimmungen ein Preisgericht eingeſetzt, deſſen Mit— 
glieder vor Annahme der Wahl die geltenden Preis— 
bewerbungs-Vorſchriften, das aufgeſtellte Programm 
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und die Planbehelfe zu prüfen 
haben. 

Dieſem Preisgerichte obliegt die alleinige Zu⸗ 
erkennung der Preiſe und Honorare nach Maßgabe 
der Preisbewerbungs Vorſchriften. | 

III. Hinfihtli der Verkehrsanlagen find die 
entſprechenden Planbehelfe in folder Art und in 
ſolchem Umfange herzuſtellen, als dies für die Aus⸗ 
arbeitung des General-Regulierungsplanes noth— 
wendig iſt, und wird daher der Magiſtrat beauftragt, 
die entſprechenden Maßnahmen zur Erlangung der 
bezüglichen generellen Projecte, als auch zur Ver— 
vielfältigung derſelben zu treffen. 

IV. Der Magiſtrat wird beauftragt, nach erfolgter 
Annahme der Wahl ſeitens der zu wählenden Preis— 
richter die Ausſchreibung für die Preisbewerbung in 
geeigneter Weiſe zu publicieren und hiebei die Namen 
der Preisrichter und das Datum des Endtermines 
zur Projectseinreichung bekanntzugeben. 

Als Endtermin wird die Friſt eines Jahres 
vom Tage der erfolgten Ausſchreibung beſtimmt. 

V. Für die auflaufenden Koſten, für die Preiſe 
und Honorare, ſowie auch für die Honorierungen 
der außer dem Gemeinderathe und den ſtädtiſchen 
Amtern ſtehenden Preisrichter iſt in das Budget für 
das Jahr 1893 ein Betrag von 70.000 fl. 
zuſtellen. N 

VI. Dem öſterreichiſchen Jugenieur— und Archi— 
tekten⸗Vereine wird unter Bekanntgabe der im Sinne 
feines Anſuchens getroffenen Verfügungen der Dauk 
für die Mithilfe und die thatkräftige Förderung in 
dieſer wichtigen Angelegenheit ausgeſprochen. 

13. Referent Gem. Rath Dr. Hackenberg: Ich habe die 
Ehre, über eine Grundtransaction zu referieren, welche die Gemeinde 
Wien mit der öſterreichiſchen Baugeſellſchaft abzuſchließen hat. (Gem. 
Rath Ritt. v. Goldſchmidt verläfst den Saal.) Es hat nämlich 
der Gemeinderath am 10. November 1890 (Unruhe) — es handelt 
ſich hier um eine Menge von Ziffern, und wenn mir die Herren 
Ihre gütige Aufmerkſamkeit ſchenken, werden wir wahrſcheinlich in 
der etwas fahrigen Sache manches erſparen, weil Sie die Details 
im vorhinein kennen werden und ich nicht Aufklärungen zu geben 
haben werde, was mir ohnedies heute etwas ſchwer wird — es 
hat der Gemeinderath am 10. November 1890 den Beſchlußs 
gefasst, den Magiſtrat anzuweiſen, mit der allgemeinen öſter⸗ 
reichiſchen Baugeſellſchaft zum Zwecke der Arrondierung der durch 
die Parcellierung des ſtädtiſchen Grundcomplexes an der Trieſter⸗ 
ſtraße im X. Bezirke geſchaffenen Fragmente D bis M — die 
Herren haben auch einen Plan miterhalten — mit den an dieſe 
Fragmente angrenzenden, dieſer Geſellſchaft gehörigen, im Gemeinde⸗ 
gebiete von Inzersdorf gelegenen Grundtheilen unter Zugrunde⸗ 
legung der Alternative 2 des Stadtbauamtes in Unterhandlungen 
zu treten. 


und anzuerkennen 


ein⸗ 
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Es waren nämlich zwei Alternativen bezüglich dieſes Tauſches. 
Die eine Alternative beſtand darin, daſs die Gemeinde Wien die 
ihr gehörigen roth umränderten, nicht ſchraffierten Grundſtücke 
vertauſche mit den der Baugeſellſchaft gehörigen grün umränderten, 
nicht ſchraffierten; das iſt die Alternative 2. Die Alternative 1 
beſtand darin, daſs die Gemeinde Wien vertauſchen möge die roth 
umränderten, ſchraffierten, mit den grün umränderten, der Baugeſell— 
ſchaft gehörigen, ſchraffierten Grundſtücke. Es war ein Auftrag an 
den Magiſtrat ergangen ſeitens des Gemeinderathes, bezüglich eines 
Umtauſches der roth umränderten, der Gemeinde Wien gehörigen, 
mit den grün umränderten, nicht ſchraffierten, der Baugeſellſchaft 
gehörigen Grundſtücke in Verhandlung zu treten. Die Baugeſell⸗ 
ſchaft wurde von dieſem Beſchluſſe in Kenntnis geſetzt und erklärte 
darauf, dass fie dieſem Gemeinderaths-Beſchluſſe zuſtimme. Die 
Baugeſellſchaft ſtellte jedoch wegen Ausführung des Ganzen einige 
Bedingungen. Dieſe waren, dafs die Gemeinde diejenigen Theile 
der Buchengaſſe, Rothenhofgaſſe, Davidgaſſe, Inzersdorferſtraße, 
Stephaniegaſſe, Rudolfſtraße, Mackſtraße, der neuen Gaſſe 7 
und 8 und ſchließlich Bergſtraße, inſoweit dieſelben auf ſtädtiſchem 
Territorium gelegen ſind, gleichfalls als öffentlichen Straßengrund 
abtrete und dieſe vorbezeichneten Straßenſtellen von ihrer Aus⸗ 
mündung an der Trieſterſtraße bis zur Einmündung der Straße 1 
auf das behördlich feſtgeſetzte Niveau auf ihre Koſten zu bringen 
hat, wobei ich gleich hier zu bemerken mir erlaube, dafs dieſe 
grundbücherliche Abſchreibung und die Eintragung der betreffenden 
Grundſtücke in das Verzeichnis für das öffentliche Gut bereits 
ſtattgefunden hatte. Weiter begehrte die Baugeſellſchaft zum Zwecke 
der baldigen Durchführung der entſprechenden Verwertung der 
Bauſtellen, dafs der löbliche Gemeinderath ſich verbindlich mache, 
die der Baugeſellſchaft obliegende Straßenabtretung und Niveau⸗ 
herſtellung in den vorg edachten Straßentheilen bis 1. Mai 1891 
durchzuführen, wogegen auch die gleiche Verpflichtung bezüglich 
der Straße Nr. 1 ſeitens der Baugeſellſchaft eingegangen wird. 
Dieſe Verpflichtung wurde in einer Nachtragserklärung der Dan- 
geſellſchaft dahin abgeändert, daſs 42 Tage nach Bekanntgabe des 
Beſchluſſes des Gemeinderathes über die Genehmigung dieſer 
Transaction dieſe Niveauherſtellung ſtattzufinden habe. i 

Die Herren ſehen, dass wir eigentlich auf Grund eines bereits 
beſtehenden Gemeinderaths-Beſchluſſes vorzugehen haben, eines 
Gemeinderaths-Beſchluſſes, der ſich auf eine beſtimmte Trans— 
action von beſtimmten Grundflächen, in beſtimmten Ausmaßen mit 
einem beſtimmten Betrage und beſtimmter Aufzahlung bezieht. 
Es handelt ſich alſo lediglich heute um die Ausführung dieſes 
Gemeinderaths-Beſchluſſes von damals und die Modalitäten der- 
ſelben. Ich möchte nur, um Miſsverſtändniſſe zu vermeiden, 
bemerken, daſs das Bauamt eine genaue Berechnung, beziehungs⸗ 
weiſe eine genaue Schätzung einzelner hier in Frage kommender 
Grundfragmente vorgenommen hat, dass die Werte dieſer Grund— 
fragmente einzeln berechnet worden ſind, die Werte, ſoweit fie 
gleich waren, compenſiert erſcheinen, und dafs nach dieſer hier in 
einem genauen Tableau durchgeführten Berechnung ſich ergibt, dass 
die Gemeinde Wien an die Baugeſellſchaft um 608•46 m? mehr 
abzutreten hat, als ſie von der Geſellſchaft erhält, wogegen die 
Geſellſchaft an die Gemeinde 304 fl. 23 kr. aufzuzahlen hat. Hier 
iſt der illuſtrierte Plan. (Redner u an demſelben die 
einſchlägigen Verhältniſſe.). 

Über die Schätzungswerte will m mich natürlich nicht aus⸗ 
ſprechen; ich glaube auch, das iſt heute nicht Gegenſtand der 
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Debatte, nachdem bereits der Gemeinderath im Beſchluſſe vom 
10. November 1890 die ganze Transaction genehmigt hat und es 
ſich heute lediglich um die Durchführungsmodalitäten für dieſe 
Transaction handelt. 

Die Gemeinde hätte eine Menge Niveauherſtellungen vorzu— 
nehmen, ebenſo die Baugeſellſchaft; die Niveauherſtellungen, welche 


die Gemeinde theilweiſe in Anſchüttungen, theilweiſe in Abgrabungen 


vorzunehmen hätte, machen ungefähr die Summe von 3000 fl. aus. 

Es ergibt ſich in dieſem Falle der überaus glückliche Umſtand, 
daſs hier gerade an dieſen Stellen, wo die Niveauherſtellung ſtatt— 
zufinden hat, ein ſehr guter Sand iſt. Es hat ſich ein Unternehmer 
gefunden, welcher ſich erboten hat, gegen unentgeltliche Uberlaffung 
des gewonnenen Sandes die ganze Niveauherſtellung ohne Auf— 
zahlung zu leiſten, gegen Erlag einer Caution und Durchführung 
der ganzen Angelegenheit in 42 Tagen, wenn die Regentage in 
Abrechnung gebracht werden. 

Ich glaube, damit habe ich die Transaction in allen Details 
ziemlich klargelegt und erlaube mir jetzt die Bitte zu ſtellen, den 
Antrag des Stadtrathes in dieſer Angelegenheit anzunehmen, der 
ja lediglich die Ausführung eines bereits gefaſsten Gemeinderaths⸗ 
Beſchluſſes bezwekt. Der Antrag lautet (liest): 

Der allgemeinen öſterreichiſchen Baugeſellſchaft 
ſind die in dem vorgelegten Plane roth umränderten, 
nicht ſchraffierten Grundtheile im Geſammtausmaße von 
4302.27 m? gegen dem zu überlaſſen, daſs die all: 
gemeine öſterreichiſche Baugeſellſchaft der Gemeinde 
Wien laſtenfrei die in dieſem Plane grün umränderten, 
nicht ſchraffierten Grundtheile im Geſammtausmaße von 
3863.30 m? und gegen eine bei der Unterfertigung 
des Vertrages von ihr an die Gemeinde Wien zu 
leiſtende Aufzahlung von 304 fl. 23 kr. zur Arron— 
dierung des gegenſeitigen Grundbeſitzes überläßt. 

An dieſe Grundtransaction werden nachſtehende 
Bedingungen geknüpft: 

1. Die allgemeine öſterreichiſche Baugeſellſchaft 
verpflichtet ſich, die zur grundbücherlichen Durchführung 
dieſer Transaction erforderliche Parcellierung ihres 
(im Inzersdorfer Gemeindegebiete gelegenen) Grund— 
complexes von der Rudolfſtraße aufwärts (nachdem 
der geſellſchaftliche Beſitz bis zur Rudolfſtraße bereits 
parcelliert iſt) ſofort einzuleiten und die eheſte Er— 
öffnung von Grundbuchseinlagen für die einzelnen 
Trennſtücke, ſowie die grundbüächerliche laſtenfreie 
Abſchreibung der ſämmtlichen in dem vorgelegten 
Plane braun laſierten Grundflächen als Straßengrund 
im Grundbuche und im Cataſter zu bewirken. 

2. Die allgemeine öſterreichiſche Baugeſellſchaft 
verpflichtet ſich, die Niveauherſtellung in der Straße J 
binnen 60 Arbeitstagen, von dem Tage an gerechnet, 
mit welchem die allgemeine öſterreichiſche Baugeſellſchaft 
von der Genehmigung der vorerwähnten Trausaction 
in Kenntnis geſetzt wird, in Angriff zu nehmen und 
zu vollenden. 

In dieſe Friſt werden die Arbeit hindernde Regen— 
tage nicht eingerechnet. 

3. Die Gemeinde Wien verpflichtet ſich, die in 
dem Plane B mit gelber und brauner Laſierung be— 
zeichneten, zur Eröffunng der Buchengaſſe, Rothenhof— 


Gründe an die Gemeinde Wien über. 
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gaſſe, Davidgaſſe, Inzers dorferſtraße, Stephaniegaſſe, 


Rudolfſtraße, Mackſtraße, neuen Gaſſe VII, neuen Gaſſe 
VIII und der Bergſtraße entfallenden Grundtheile, und 
zwar in der Ausdehnung zwiſchen der neuen Gaſſe I 
und der Trieſterſtraße, binnen 42 Arbeitstagen, von 
dem Tage der Genehmigung dieſer Grundtransaction 
an gerechnet, auf das richtige Nivean zu bringen, in 
welche Friſt jedoch die Arbeit hindernde Regentage 
nicht eingerechnet werden. | 

4. Jeder Vertragstheil hat jene Vertragskoſten 
und Vermögensübertragungs-Gebüren zu tragen, 
welche bezüglich der von ihm erworbenen Grundflächen 
zu tragen ſind. 

Ich bitte Sie, meine Herren, dieſen Antrag anzunehmen, 
Sie werden dadurch definitive Zuſtände ſchaffen, die die Ver— 
bauung in einer Gegend ermöglichen, über welche ſchon lange ver— 
handelt wurde, und ſolche Parcellen ſchaffen, die eine Verbauung 
ausführbar erſcheinen laſſen. 1 

Gem.⸗Nath Trambauer: Meine Herren! Wenn dieſe Traus⸗ 


action nicht vor ſich gehen würde, ſo kann weder die Gemeinde Wien, 


noch die allgemeine öſterr. Baugeſellſchaft bauen. Iſt das richtig, 
Herr Referent? (Referent: Ja!) Wie ich mir erklären ließ, beginnt 
dieſe Transaction bei der Buchengaſſe und ſchließt bei der Gruppe G 
ab. (Referent: Ja!) Alle dieſe Gründe, die an der neu zu er— 
öffnenden Straße liegen, tritt die Gemeinde Wien an die Bau⸗ 
geſellſchaft ab? (Referent: Richtig!) Von hier aus aber gehen die 
Mithin hat die Gemeinde 
Wien nur Gründe, die an der Trieſterſtraße liegen. Die bleiben 
der Gemeinde Wien, Herr Referent? (Referent: Ja!) Die Gründe 
an der neuzueröffnenden Straße tritt die Gemeinde Wien an die 
Baugeſellſchaft ab. | 

Referent: Nein, die Baugeſellſchaft tritt an die Gemeinde 
Wien die in der Gaſſe Nr. 1 liegenden Gründe ab, die im Plane 
grün ſchraffiert ſind. | 

Gem. Bath Frambauer: Ich bitte, Sie miſsverſtehen 
mich. Von Gruppe G6 ab gegen die Spinnerin am Kreuz zu 
werden die Gründe an die Gemeinde Wien abgetreten, dagegen 
diejenigen Gründe, die an der neuzueröffnenden Straße liegen, 
bekommt die Geſellſchaft. 

Die Baugruppe alſo vom Haus Nr. 13 bis zu Nr. 33 
bekommt die Gemeinde und daran ſchließt ſich dieſer Baugrund 
im Ausmaße von 329·29 m?, welchen die Geſellſchaft bekommt. 
Die Baugeſellſchaft grenzt an die Trieſterſtraße nur mit dem kleinen 
Grundtheile von 100 Q. Ich habe nun nichts gegen dieſe Trans⸗ 
action einzuwenden und finde, dafs die Gemeinde ein ſehr lucratives 
Geſchäft dabei macht, weil ſie die ganzen Gründe an der Trieſter— 
ſtraße bekommt. Für die 329 m? bekommt die Gemeinde aller— 
dings nur eine Bagatelle, 4 fl. 23 kr., das Meter kommt auf 
69 kr., aber das iſt kein Gegenſtand, meine Herren, das macht 
nichts und wir können ruhig zuſtimmen, denn die Gemeinde macht 
ein ſehr gutes Geſchäft dabei. Ich bitte Sie alſo, den Antrag des 
Herrn Referenten anzunehmen. 

Aber noch etwas hätte ich auf dem Herzen, was den Herrn 
Referenten allerdings nicht berührt. Die Leute an der Trieſterſtraße 
haben wirklich bedauernswürdige Zuſtände, wenn es regnet. Die 
Straße iſt nicht abgegraben, fo daſs das Waſſer in die Häuſer, 
beziehungsweiſe in die Wohnungen fließt. Licht und Orientierungs⸗ 
Nummern haben ſie ebenfalls nicht. Ich möchte bitten, dafs, wenn 
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der Antrag angenommen wird, was ich vorausſehe, die Canalifie> 
rung durchgeführt werde und die Leute Licht und Orientierungs— 
Nummern für ihre Häuſer bekommen. 
aufgemacht werden, und zwar iſt projectiert die Inzersdorferſtraße. 
Die iſt aber nicht ſo gut ſituiert. Die Leute ſagen, die Rothenhof— 
gaſſe entſpräche beſſer, reſp. eine Verbindung zwiſchen der Trieſter— 
ſtraße und Laxemburgerſtraße. Dieſe Gründe gehören den Margg— 
ſchen Erben und die haben nichts dagegen, und wenn auch die 
Gründe des Weber tangiert würden, ſo hat auch der nichts 
dagegen. Die Leute ſehnen ſich darnach, dafs dieſe Gaſſe aufgemacht 
werde. Ich möchte Sie bitten, dieſen Antrag anzunehmen. 


Gem.-Rath Dr. Friedjung: Ich habe gegen das Project 
nichts einzuwenden. Ich kenne dasſelbe nicht genau, aber, meine 
Herren, ich mache Sie darauf aufmerkſam, dafs der Plan, wie er 
für die Trieſterſtraße vorgeſchlagen wurde, direct den Grundſätzen 
zuwiderläuft, von denen wir ausgegangen find, als wir dieſe große 
Concurrenz ausgeſchrieben haben. Die Baulinien ſind ſo geiſtlos 
wie die Baulinien, welche zumeiſt den Vororten vorgeſchrieben 
ſind, und ganz beſonders, meine Herren, verweiſe ich Sie auf die 
großen Sünden hin, daſs das Denkmal „Die Spinnerin am 
Kreuz“ ganz ungeſchickt und unpaſſend, unkünſtleriſch in die Mitte 
des Platzes zu ſtehen kommt. 

Ich bitte, meine Herren, ſehen Sie ſich die Baulinie um 
„Die Spinnerin am Kreuz“ an, dieſes hiſtoriſche Denkmal, dieſe 
Merkwürdigkeit Wiens wird ſich hier in einer abſcheulichen Faſſung 
präſentieren. Es iſt hier keine Straße, kein Platz um „Die 
Spinnerin am Kreuz“, ſondern es ſind nur einige Straßen, welche 
zuſammenlaufen. 

Dann hat aber der Architekt, damit dieſe Sache eine Form 
bekommt, die Ecke abgekappt, das iſt alles, was geſchehen iſt, um 
die Würde dieſes hiſtoriſchen Denkmales zu wahren. Das, meine 
Herren, war ein ganz unglücklicher Plan; wenn das Rechtsgeſchäft 
noch ſo gut ſein mag, ſo ſchaffen wir einen Stadttheil wieder ſo 
öde und langweilig, wie ſoviele andere Stadttheile, welche in den 
letzten Jahrzehnten hergeſtellt wurden, und das ſoll auch heute, 
an demſelben Tage, wo wir eine große Concurrenz ausſchreiben, 
geſchehen. 

Wenn wir dies annehmen, ſo werden wir damit eine künſt— 
leriſche Sünde begehen. 


Gem.⸗Nath Eigner: Ich erlaube mir an den Herrn Vor— 
ſitzenden das Erſuchen zu ſtellen, zu veranlaſſen, daſs in Hinkunft 
die Pläne für die Mitglieder des Gemeinderathes ähnlich gemacht 
werden, wie die Pläne des Referenten ſind. Ich will nicht ſagen, 
daſs ich ein Genie im Baufache bin, aber wenn man die Vorlage 
einſieht und durchliest, ſo kann man, wenn man den Plan nicht 
ſelbſt gemacht hat, ſich nicht auskennen. Wenn dort (auf den 
großen Plan weiſend) eine blaue oder grüne Schraffierung iſt, 
ſo bitte ich, daſs das auch hier der Fall iſt, damit man ſich ein 
Bild machen kann, um was es ſich eigentlich handelt. Auf dieſem 
Plane da kann ſich niemand auskennen, auch ein Ingenieur nicht. 
Ich erſuche daher den Herrn Vorſitzenden, zu veranlaſſen, dais in 
Hinkunft die Pläne für die Mitglieder des Gemeinderathes gleich— 
lautend mit jenem des Herrn Referenten gemacht werden. 


Gem.-Nath Dr. Iriedjung: Ich conſtatiere nur, dafs ich 
den Antrag ſtelle, daſs von der Rudolfſtraße aufwärts 
eine andere Baulinie zu beſtimmen ſei, als hier vor— 
liegt. 1 


Es mußs ja die Straße 
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Gem. Rath Värtl: Ich bitte Sie, die Anträge des 
Referenten anzunehmen. Es geht nicht an, über den Antrag des 
Bauamtes noch weiter hinauszugehen. Wer den Plan gemacht hat, 
iſt dafür auch verantwortlich, wahrſcheinlich iſt er vom Bauamte 
gemacht worden (Referent: Ja!), und warum ſollen wir dem 
Stadtbauamte nicht vertrauen? Es iſt dies ein Plan, der eine 
Zukunft hat, und für dort draußen ſind die Straßen und Plätze 
groß genug. Ich bitte, nicht die Vertagung, ſondern die Anträge 
des Referenten anzunehmen. (Lebhafte Zuſtimmung.) 

Referent (zum Schluſswort): Mit den Anträgen des 
Herrn Gem.⸗Rathes Tram bauer bin ich inſoferne einverſtanden, 
als ſie dem Stadtrathe zugewieſen werden. Eine Umparcellierung 
bei der Rudolfſtraße halte ich ganz und gar für überflüſſig, in 
dieſer Gegend brauchen wir nur Rückſichten auf den öffentlichen 
Verkehr, aber keine Rückſichten auf Aſthetik zu üben. 

Vice Vürgermeiſter Dr. Richter (der den Vorſitz über⸗ 
nommen hat): Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Es ſind Anträge 
geſtellt worden: 1. Vom Herrn Gem.-Rath Dr. Friedjung, 
dahin gehend, es ſoll von der Rudolfſtraße aufwärts die 
Parcellierung umgeändert werden. Weiters iſt ein Zuſatz⸗ 
Antrag geſtellt vom Herrn Gem.⸗Rath Trambauer, der lautet: Es 
ſeien die Rothenhofgaſſe und Inzers dorferſtraße jofort zu 
eröffnen, und weiters: Es ſei dafür ſofort Sorge zu 
tragen, daſs die Häuſer an der Trieſterſtraße Canali— 
ſierung, Beleuchtung und auch die nöthigen Orien— 
tierungstafeln bekommen. Ich bringe zuerſt zur Abſtimmung 
den Antrag Friedjung, denn wenn dieſer Antrag angenommen 
wird, müſste das ganze Referat zurückgewieſen werden. Ich bitte 
jene Herren, welche dem Antrage Friedjung zuſtimmen, die 
Hand zu erheben. (Nach einer Pauſe.) Es iſt die Minorität! 
Abgelehnt. 

Ich bringe nun die Referenten-Anträge unter einem zur Ab— 
ſtimmung und bitte jene Herren, die denſelben zuſtimmen, ſich von 
den Sitzen zu erheben. (Nach erfolgter Auszählung:) Dieſelben 
ſind mit 98 Stimmen angenommen. Die Anträge des Herrn 
Gem.⸗Rathes Trambauer gehen zur dringenden Erledigung an 
den Stadtrath. 


Es wurde daher beſchloſſen: 

Der allgemeinen öſterreichiſchen Baugeſellſchaft 
ſind die in dem vorgelegten Plane roth umränderten, 
nicht ſchraffierten. Grundtheile im Geſammtausmaße 
von 4302.27 me gegen dem zu überlaſſen, daſs die 
allgemeine öſterreichiſche Baugeſellſchaft der Gemeinde 
Wien laſtenfrei die in dieſem Plane grün umrän— 
derten, nicht ſchraffierten Grundtheile im Geſammt— 
ausmaße von 386330 m? und gegen eine bei der Unter: 
fertigung des Vertrages von ihr an die Gemeinde 
Wien zu leiſtende Aufzahlung von 304 fl. 23 kr. 
zur Arrondierung des gegenſeitigen Grundbeſitzes 
überlässt. 

An dieſe Grundtransaction werden nachſtehende 
Bedingungen geknüpft: | 

1. Die allgemeine öſterreichiſche Baugeſellſchaft 
verpflichtet ſich, die zur grundbücherlichen Durch— 
führung. diefer Transaction erforderliche Parcellierung 
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ihres (im Inzersdorfer Gemeindegebiete gelegenen) 

Grundeomplexes von der Rnudolfſtraße aufwärts 

(nachdem der geſellſchaftliche Beſitz bis zur Rudolf— 

ſtraße bereits parcelliert iſt) ſofort einzuleiten und 

die eheſte Eröffnung von Grundbuchseinlagen für die 
einzelnen Trennſtücke, ſowie die grundbücherliche 
laſtenfreie Abſchreibung der ſämmtlichen in dem vor— 
gelegten Plane braun laſierten Grundflächen als 

Straßengrund im Grundbuche und im Cataſter zu 

bewirken. 

2. Die allgemeine öſterreichiſche Baugeſellſchaft 
verpflichtet fi, die Niveauherſtellung in der Straße I 
binnen 60 Arbeitstagen, von dem Tage an gerechnet, 
mit welchem die allgemeine öſterreichiſche Baugeſell— 
ſchaft von der Genehmigung der vorerwähnten Trans— 
action in Kenntnis geſetzt wird, in Angriff zu nehmen 
und zu vollenden. 

In dieſe Friſt werden 
Regentage nicht eingerechnet. 

3. Die Gemeinde Wien verpflichtet ſich, die in 
dem Plane B mit gelber und brauner Laſierung be— 
zeichneten, zur Eröffnung der Buchengaſſe, Rothen— 
hofgaſſe, Davidgaſſe, Inzers dorferſtraße, Stephanie— 
gaſſe, Rudolfſtraße, Mackſtraße, neuen Gaſſe VII, 
neuen Gaſſe VIII und der Bergſtraße entfallenden 
Grundtheile, und zwar in der Ausdehnung zwiſchen 
der neuen Gaſſe I und der Trieſterſtraße, binnen 
42 Arbeitstagen, von dem Tage der Genehmigung 
dieſer Grundtransaction an gerechnet, auf das richtige 
Niveau zu bringen, in welche Friſt jedoch die Arbeit 
hindernde Regentage nicht eingerechnet werden. 

4. Jeder Vertragstheil hat jene Vertragskoſten 
Vermögensübertragungs-Gebüren - zu tragen, 
welche bezüglich der von ihm erworbenen Grundflächen 
zu tragen find. 

Pice-Bürgermeifler Dr. Richter: Ich bitte nun, das 
zweite Referat zu erſtatten. 

14. Referent Gem.-Rath Pr. Hackenberg: Ich erlaube mir 
nun, mein bereits früher begonnenes Referat bezüglich des Offertver⸗ 
handlungsergebniſſes wegen Verkauf der Bauſtelle Ecke der Burg⸗ 
und Kirchberggaſſe fortzuſetzen. Es iſt Zahl 2232. 
BVice-Würgermeiſter Dr. Nichter (unterhrechend): Ich bitte, 
dasſelbe iſt auf der gedruckten Tagesordnung verzeichnet. 


eferent (fortfahrend): Ich habe bereits bemerkt, dajs die 
Tramway⸗Geſellſchaft auf Grund des Nachtragsübereinkommens 
verpflichtet iſt, die Häuſer Nr. 6 und 8 Burggaſſe einzulöfen, die 
Häuſer zu demolieren und den Grund unentgeltlich abzutreten. 

Der Gemeinderath hat den Beſchluſs gefaſst, die Marzellin⸗ 
gaſſe aufzulaſſen, weiters faſste der Gemeinderath den Beſchluſs, 
eine neue Bauſtelle aus einem Theile der von der Tramway⸗ 
Geſellſchaft abgetretenen Fläche und aus dem erworbenen Hauf 


die Arbeit hindernde 


und 
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Nr. 4 Marzellingaſſe zu bilden, und zwar im Ausmaße von 
60394 m?, 

Es iſt auch bereits dieſe Transaction im Grundbuche durch— 
geführt. Es fand eine Schätzung dieſer Bauſtelle durch die ſtädtiſch 
beeideten Schätzmeiſter ſtatt und dieſe ſchätzten dieſelbe per Quadrat⸗ 
meter auf 85 fl. 

Über Beſchluſs des Gemeinderathes wurde der Landtag an⸗ 
gegangen um Bewilligung des Verkaufes dieſer Bauſtelle um 110 fl. 
per Quadratmeter. Der Landtag hat dieſen Antrag des Gemeinde: 
rathes auch bereits beſchluſsweiſe genehmigt, und infolge des Be⸗ 
ſchluſſes des Gemeinderathes vom 16. März 1892 hat nun eine 
öffentliche Offertverhandlung mit folgendem Ergebnis ſtattgefunden: 
Eingelaufen waren fünf Offerte, zwei lauteten auf je 105 fl. per 
Quadratmeter, eines auf 111 fl. 26 kr. per Quadratmeter, eines 
auf 112 fl. 60 kr. per Quadratmeter und eines auf 119 fl. 21 kr. 
per Quadratmeter. Das Offertverhandlungsergebnis kann als ein 
außerordentlich günſtiges bezeichnet werden. 

Es ſtellt nun der Stadtrath den Antrag (liest): 

Die durch die Demolierung der Häuſer Nr. 6 und 8 
Burggaſſe, dann Marzellingaſſe Nr. 4 und durch Ein— 
beziehung eines Theiles der letzteren zur Auflaſſung 
beſtimmten Gaſſe gewonnenen Bauſtelle an der Ecke 
der Burg- und Kirchberggaſſe im VII. Bezirke im Aus— 
maße von 60394 m? wird an Herrn Georg Demsky, 
Architekt und Stadtbaumeiſter, IX., Günthergaſſe Nr. 3, 
und deſſen noch beim Vertragsabſchluſſe zu nennenden 
zwei Mitofferenten um den Preis von 119 fl. 21 kr. 
per Quadratmeter, zuſammen um 71.995 fl. 69 kr. auf 
Grund der aufgelegten Vorſchrift verkauft. 

Bemerken möchte ich nur noch, dafs der Offerent, beziehungs⸗ 
weiſe Erſteher, ein Drittel des Verkaufspreiſes innerhalb acht Tagen 
nach Bekanntgabe der Genehmigung ſeiner Offerte zu erlegen, den 
Reſt aber in vier gleichen Jahresraten zu bezahlen und mit fünf 
Percent zu verzinſen ſich bereit erklärt hat, und daſs dieſer Reſt 
grundbücherlich ſichergeſtellt werden ſoll. Ich bitte Sie, dem ver- 
leſenen Antrage des Stadtrathes Ihre Zuſtimmung zu ertheilen. 

Gem.-Nath Dr. Sueger: Ich habe mich nur deswegen 
zum Worte gemeldet, um auf das günſtige Reſultat dieſer Offert- 
verhandlung hinzuweiſen. Gelegentlich der Berathung und Beſchluſs— 
faſſung über den Verkauf eines Platzes in der Burggaſſe hat ein 
Mitglied des Wiener Gemeinderathes, ein aus dem VII. Bezirke 
Gewählter, merkwürdigerweiſe geſagt, dajs der betreffende Käufer 
quasi einen Lieblingspreis offeriert, und dafs er es gar nicht ver- 
ſteht, wie jemand eine ſolche Summe für ein Quadratmeter dort 
geben kann. Hier wird, wenn ich nicht irre, ein noch bedeutend 
höherer Preis erzielt. Soviel ich glaube, haben wir damals 
110 fl. bekommen. Jetzt bekommen wir bei der öffentlichen Offert⸗ 
verhandlung 119 fl. 21 kr. Da mußs laut darauf hingewieſen 
werden, dafs man fi) auch auf die Schätzungen nicht verlaſſen 
kann. Dieſer Platz wurde auf 85 fl. geſchätzt, erzielt wurden 
119 fl. 21 kr., alſo um 34 fl. 21 kr. per Quadratmeter, das ſind 
120 fl. per Quadratklafter mehr. 

Was für eine Schätzung mußs das geweſen fen? So wird 
geſchätzt, und wenn dann in unſerer Mitte einer auftritt und ſagt, 
es dürfe nicht in einer ſolchen Weiſe vorgegangen werden, wie es 
in früheren Jahren manchmal beliebt wurde, ſo wirft man uns 
vor, daſs wir die Intereſſen der Gemeinde hintanſetzen, dass wir 


e | die Intereſſen der Gemeinde ſchädigen. Auch jenen gewiſſen Dam 
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welche immer von Zinſen phantafieren, die man angeblich hinaus: 
wirft, wenn man zögert und nicht jeden Grund und Boden gleich 
um einen Schandpreis verſchleudert, jenen gewiſſen Finanzkünſtlern, 
welche ſich mit ihrer Finanzkunſt eigentlich penſionieren laſſen ſollten, 
wäre das ſehr zu empfehlen, und jene Herren wären zu fragen, 
wo es ein Capital gibt, welches in ſo kurzer Zeit von 85 auf 
119 fl. kommt. Das iſt ein eclatanter Beweis, wie recht wir mit 
unſeren Behauptungen hier haben. Es freut mich, dass in dem 
vorliegenden Falle der richtige Weg, nämlich der Weg der öffent— 
lichen Offertverhandlung betreten wurde, und ich würde wünſchen, 
daſs der Stadtrath in anderen Angelegenheiten den nämlichen Weg 
beträte. Es wird immer ein guter Weg ſein, der zum Ziele führt 
und wir werden daher diesmal aus voller Überzeugung für den 
Antrag des Herrn Referenten ſtimmen. (Beifall.) 


(Gem.⸗Rath Hawranek verzichtet auf das Wort.) 


Gem.-Nath Noſenſtingl: Es iſt ganz unglaublich, wie 
Dinge ausgebeutet werden, die noch in unſerem Gedächtnis liegen. 
Es iſt keinem Menſchen eingefallen zu fagen, dass ein Grund jo 
verkauft werden ſoll, wie der Minimalpreis hier vorgeſchlagen worden 
iſt. (Rufe links: Ja wohl!) Es iſt nicht wahr, ſondern man hat ge— 
ſagt, ein Minimalpreis muſs vom Landtage begehrt werden, der 
Landtag wolle uns einen Preis bewilligen, unter den wir nicht 
heruntergehen dürfen, damit wir das Gemeindevermögen nicht etwa 
verſchleudern. So iſt die Sache gemeint, das iſt mehr eine formelle 
Angelegenheit, aber es iſt keinem Menſchen eingefallen, dafs auch 
die Grundſtücke um dieſen Preis verkauft werden ſollen, im Gegen⸗ 
theil, ich habe neulich ſchon gejagt, daſs gewiſſe Gründe fo verkauft 
werden, wie die Betreffenden, die ihn kaufen wollen, ſchätzen. Die 
Herren, die einen Grund kaufen wollen, kümmern ſich einen blauen 
Teufel darum, was wir hier ſagen, denen iſt das ganz egal, ob wir 
ſagen, wir halten den Grund für ſo oder ſo wertvoll. Das ſind ſubjective 
Anſichten, die wir hier äußern; darum kümmern ſich die Leute nicht, 
ſondern nur um die Meinung, die ſie ſelbſt haben. Der eine iſt ein 
Bauunternehmer und will auf dem Grunde einen fünf Stock hohen 
Kaſten aufbauen, den er brutal ausnützt, wie es unſere Bau⸗ 
ordnung, leider Gott! geſtattet. Der Mann kann alſo für den 
Grund mehr geben, wie jemand, der ein Familienhaus hinbauen 
will, welches er nicht ſo brutal ausnützt, von dem er vielleicht 
4 Percent Zinſen haben will. Ein dritter wieder iſt ein Bau⸗ 
ſpeculant, der überhaupt nur baut, damit er ein Loch aufmacht 
und ein anderes zumacht, ſolche Leute gibt es auch in Wien, dem 
liegt wieder nichts daran, was der Grund koſtet. Nach dem dürfen 
Sie ſich alſo nicht richten. 

Es iſt neulich darüber auch geſagt worden — und das 
iſt intereſſant —, wenn Sie hier ſoviel als Minimalpreis an⸗ 
nehmen, bekommen Sie nicht um einen Kreuzer mehr, und hier iſt 
der Beweis geliefert, daſs wir nicht nur um einen Kreuzer, ſondern 
um bedeutend mehr bekommen haben, dafs ſich die Leute eben nicht 
darum gekümmert haben, wieviel als Minimalpreis begehrt wird, 
ſondern nur um ihre eigene Meinung. Die Leute ſagen, mir iſt 
der Grund ſo viel werth, und ſo und ſo viel gebe ich her; da 
kann der Gem.⸗Rath X und der Gem.⸗Rath Y die oder jene Mei⸗ 
nung vom Grunde haben, um die kümmert man ſich nicht, ſondern 
gibt nur ſoviel. als der Grund wert iſt. Und gerade das Argu⸗ 
ment, das Sie gegen die Geſchichte ausgeſpielt haben, wollen 
Sie nun hier für die Geſchichte ausſpielen, das iſt unglaublich 
— ich hätte nie geglaubt, dafs jemand den Muth haben wird, 
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die Geſchichte ſo umzudrehen, wie ſie wirklich umgedreht worden 
iſt. (Lebhafter Beifall rechts. — Lebhafter Widerſpruch links.) 

Gem.-Nath Frauenberger: Ich kann mich nur ſehr darüber 
freuen, daſs wir in der Burggaſſe einen ſolchen Preis für dieſe 
Bauſtellen erzielt haben. Ich werde Ihnen ſagen, warum das ſo 
gekommen iſt. Die Burggaſſe iſt nämlich dadurch, dafs ſie reguliert 
wurde, eine ſehr ſchöne Gaſſe geworden und aus dieſem Grunde 
haben jetzt die Gründe dort einen ganz anderen Wert als früher. 
Die Tramwah-⸗Geſellſchaft, die von Ihnen (links) bei jeder Ge⸗ 
legenheit „genommen“ wird, hat nämlich die Burggaſſe reguliert; 
wäre das nicht geſchehen, ſo wären die Gründe heute noch auf 
jener Stufe des Wertes, auf welcher ſie einſt geweſen ſind. Ich 
mus mich eigentlich auch ſehr darüber wundern, das die 
Schätzungs⸗Commiſſion dieſen Umſtand nicht ins Auge gefajst und 
den Grund um den Preis von 85 fl. geſchätzt hat. Dieſer Preis 
iſt für die Stelle, wo ſich die Bauplätze befinden, ganz gewiſs zu 
gering; dieſe Plätze haben einen im Verhältnis viel höheren Wert 
als diejenigen, welche Sie hier um das Rathhaus herum verkauft 
haben. Da können Sie überzeugt ſein, durch eine Concursaus— 
ſchreibung über dieſen Platz würde auch kein höherer Preis erzielt 
worden ſein. Das wollte ich den Herren bemerken. (Gem.⸗Rath 
Dr. Lueger: Aber recht haben wir doch? — Heiterkeit links.) 

Gem.-Rath Hawranek: Ich hätte mich nicht zum Worte 
gemeldet, wenn nicht der Herr Gem.-Rath Frauenberger es 
auch gethan hätte. Er hat uns erzählt, dafs jetzt die Gründe in 
der Burggaſſe einen größeren Wert haben. Ich mufs conſtatieren, 
dass dieſe Gründe, als wir vor fünf Wochen über dieſen Verkauf 
debattierten, denſelben Wert hatten wie jetzt. (Sehr richtig! links.) 
Das iſt alſo nicht ſtichhältig. 

Dann mußs ich bemerken, daſs Herr Gem.-Rath Roſen⸗ 
ſtinge damals ausdrücklich ſagte: Ich bin nicht jo dumm, daſs 
ich für dieſen Platz ſoviel gebe. Es iſt ihm erwidert worden, dafs der 
Käufer, wenn er auf der Gallerie iſt, nicht ſoviel geben wird. So 
verhandelt man nicht im Gemeinderathe, dafs man die Plätze fo 
verſchleudert. (So iſt es! links.) 

Was die Plätze beim Rathhaus anbelangt, mufs ich bemerken, 
dafs man das doppelte erzielt hätte, wenn man gewartet hätte. 

Gem.⸗Nath Stehlil!: Ich glaube, zum großen Theile iſt die 
öffentliche Concursausſchreibung wohl ſchuld daran. Wie die Ge— 
ſchichte früher gemacht worden iſt, hat man mich gefragt: Zu 
welchem Stadtrathe ſoll ich gehen? Bei dem und bei dem war 
ich ſchon. Ich habe geſagt: Gehen Sie zu gar keinem, ſondern 
machen Sie ein ordentliches Offert. Ich will die Namen nicht 
nennen. (Stürmiſche Rufe rechts: Namen nennen!) Jetzt ſage ich 
es ihm, dem Herrn Vaugoin, dass der Baumeiſter bei ihm war. 
So ſteht die Geſchichte. Mit dem Vertuſchen geht es nicht. Er 
war bei Ihnen, Herr Vaugoin, hat mit Ihnen geſprochen. 
Das iſt nicht der richtige Weg. (Unruhe und Widerſpruch rechts.) 
Ja, meine Herren, die Wahrheit hören Sie nicht gerne. Er war 
wirklich bei Ihnen, Herr Vaugoin, wegen des Platzes. (Gem. 
Rath Vaugoin: Ich werde ſchon antworten!) Ich habe eine 
ordentliche Offertausſchreibung gewünſcht, und was hat man mir 
erwidert? „Sie wollen, dafs Sie in die liberalen Zeitungen hinein⸗ 
kommen.“ Mit ſolchen Ohrfeigen geht es nicht, man mußſßs die 
Wahrheit ſagen. Eine öffentliche Offertausſchreibung iſt das Richtige. 
Wenn der Gem.⸗Rath Roſenſtingl von der Burggaſſe ſpricht, 
ſo hat ja die Tramway zehn, fünfzehn Jahre damit Zeit gehabt. 
Fragen Sie die Tramway, wie fie ihre Plätze verkauft hat; viel⸗ 
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leicht noch beſſer als wir! Wenn Sie den Fehler wiſſen, warum 
haben Sie den Durchbruch in der Kirchengaſſe nicht gemacht? 
Den haben Sie verpetſchiert, man hat den Eigenthümer geſchädigt 
und die Transaction vorgenommen, ihm das Haus abgeſchnitten. 
Da ſind Sie, Herr Dr. Vogler, wieder der Schuldtragende. 
(Beifall links, Widerſpruch rechts.) 

Gem.-Nath Vaugoin: Meine verehrten Herren! Ich habe 
auf die von einem früheren Sprecher gemachten kleinen Sticheleien 
„Finanzkünſtler“, „Verſchleuderer“ u. ſ. f. keine Antwort geben 
wollen, denn ich bin nicht ſo eitel, mich als einen Finanzkünſtler 
zu betrachten, ſondern ich habe immer nach beſtem Wiſſen und 


Gewiſſen gearbeitet. Da aber ſolche Anſchuldigungen in böswilliger 


Weiſe zum zweitenmale in dieſem Saale meiner Perſon gegenüber 
gemacht werden, mus ich auch einmal aufſtehen, um dem be— 
treffenden Herrn die gebürende Antwort zu geben. (Beifall rechts.) 

Der Fall iſt folgender. Wie der Baumeiſter heißt, weiß ich 
nicht. (Gem.⸗Rath Stehlik: Litſchka heißt er!) Ich weiß 
es nicht. (Unruhe links.) Ich bitte mich anzuhören; wenn man 
jemanden in ſeiner Ehre beleidigt, muſs man auch ſeine Antwort 
hören. Der Mann iſt zu mir gekommen; wie Sie wiſſen, habe 
ich ein öffentliches Geſchäft. Er kommt alſo beim Laden hinein 
und ſagt: „Guten Tag, Herr Stadtrath.“ Ich frage ihn: „Was 
ſteht zu Dienſten?“ Da ſagte er: „Ich bitte, mir zu ſagen, wenn 
ich für den Grund“ — ich weiß nicht mehr welchen — „145 fl. 
bieten würde, würde der Stadtrath zuſtimmen?“ Darauf habe 
ich wörtlich Folgendes erwidert — und das ſollte der betreffende 
Baumeiſter auch Herrn Gem.-Rath Stehlik geſagt haben (Gem. 
Rath Stehlik: Er hat es auch geſagt!): „Herr Baumeiſter, 
wenn Sie überhaupt auf einen ſtädtiſchen Grund reflectieren, dann 
wenden Sie ſich mit Ihrem Anſuchen an das Präſidium des Ge— 
meinderathes, oder gehen Sie zu dem betreffenden Magiſtratsrathe, 
der das Referat über dieſen Grund hat.“ 

Meine Herren, der Mann hat mich nicht losgelaſſen, er 
wollte meine Anſicht wiſſen. Ich habe ihm aber geſagt: „Um 
keinen Preis der Welt würde ich meine Anſicht ſagen, weil ich 
nicht das Recht habe, im Namen des Gemeinderathes im vor— 
hinein zu ſprechen. (Beifall rechts.) Wenn Sie verhandeln wollen, 
laſſen Sie das Comité einberufen — das wird das Präſidium 
thun — oder Sie müſſen mit dem Magiſtratsrathe reden, das iſt 
noch beſſer.“ 

Meine Herren, ich glaube, ſo handelt ein Mann, der die 
Intereſſen der Gemeinde gewiſſenhaft vertritt. (Lebhafter Beifall 
rechts.) So habe ich gehandelt und dafür mufs ich mir dieſe 
— ich möchte ſagen — böswillige und verleumderiſche Anſchuldi— 
gung in öffentlicher Sitzung von einem Manne gefallen laſſen, 
der in ſo gewiſſenloſer, leichtfertiger Weiſe einen Mann, der 
Charakter und Ehre hat, beſchimpft. (Lebhafter, langanhaltender 
Beifall und Händeklatſchen rechts.) 

Gem.-⸗Nath Dr. Vogler: Meine Herren, ich bin ein ernſter 
Mann und beſitze leider nicht den erforderlichen Humor, der dazu 
gehören würde, um den Herrn Gem. Rath Stehlik in gebürender 
Weiſe abzufertigen; denn, was er hier wieder in ſeiner bekannten 
unverſtändlichen und unverſtändigen Redeweiſe über den Durchbruch 
dieſer Gaſſe vorgebracht hat, iſt, ſoweit es meine Perſon betrifft, 
von A bis Z unwahr und das Gegentheil iſt wahr. Ich war 
zufälligerweiſe zu der ſeinerzeitigen Begehungs-Commiſſion für 
die Burggaſſen⸗Tramway delegiert, und da bin ich es geweſen, der 
gegen das Vorgehen der Sachverſtändigen, insbeſonders des da- 
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maligen Landes⸗Baudirectors, Proteſt eingelegt hat. Dieſer Herr 
Sachverſtändige hat nämlich erklärt, man braucht dort den Grund. 
nur ſoweit abzuſchneiden, als er in die Burggaſſe fällt, und brauche 
den Grund von der Kirchengaſſe ab nicht zu expropriieren, weil 
er nicht zu Tramwayzwecken gehört. Ich habe mich damals 
ſogar in einer Zuſchrift an den Herrn Bürgermeiſter gewendet, und 
dieſer hat damals Gelegenheit genommen, an den Landesausſchuſs 
heranzutreten, um gegen dieſes Vorgehen des Landes- Baudirectors, 
der damals ſeine Meinung über einen Gegenſtand abgegeben hat, 
der ihn meines Erachtens gar nichts angeht, Proteſt einzulegen. 
Das bin ich geweſen, meine Herren! (Beifall rechts.) Und als 
die Tramwah-Geſellſchaft jetzt vor einigen Wochen an den Stadt— 
rath herangetreten iſt wegen Auszahlung der 400.000 fl., die ſie 
für die Regulierung der Burggaſſe zu bekommen hat, habe ich, 
nachdem College Dr. Hackenberg, der das Tramwah-Referat 
im Stadtrath hat, damals erkrankt war und ich in ſeiner Sub- 
ſtitution dieſes Referat bekommen hatte, gegen den Antrag des 
Magiſtrates und gegen den Vorſchlag der Organe erklärt und den 
Antrag im Stadtrathe geſtellt: Verweigern wir die Auszahlung 
der 400.000 fl., weil die Tramway-Geſellſchaft die Verpflichtung 
hatte, das Haus Nr. 28 in der Burggaſſe einzulöſen, und weil 
ſie nur ein Stück von dieſem Hauſe eingelöst hat, und dadurch 
der Durchbruch in die Kirchengaſſe auf Jahre hin verſchoben wird. 
Das iſt alſo mein Vorgehen geweſen, und wenn nun Herr College 
Stehlik hieherkommt und mir imputiert, ich ſei ſchuld, dafs 
die Kirchengaſſe nicht durchgeführt werde, ſo iſt das einfach lächer— 
lich. (Lauter, anhaltender Beifall rechts.) 

Gem.⸗Nath Htehlik: Ja, meine Herren, es iſt wohl traurig, 
wenn man .... (Große Unruhe, lebhafte Rufe rechts: Ja, es 
iſt traurig!) 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte um Ruhe. 

Gem.-Nath Stehlik: Was hat Herr Gem.-Rath Vaugoin 
geſagt? Er hat beſtätigt, was ich geſagt habe. (Widerſpruch rechts). 
Was Herr Gem.⸗Rath Dr. Vogler gejagt hat, iſt ebenfalls 
wahr. Aber die Burggaſſe haben Sie verdorben, und daſs die 
Tramwah-⸗Geſellſchaft 450.000 fl. bekommen hat, wiſſen Sie auch. 
Was ich geſagt habe, iſt vollſtändig wahr. Sie haben es ſelbſt 
beſtätigt. (Widerſpruch und Gelächter rechts.) 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Nichter: Ich mußs richtigſtellen, 
daſs der Tramway-Geſellſchaft die Auszahlung verweigert, dass ihr 
nichts ausgezahlt wurde. 

Gem.-Nath Frauenberger: Meine Herren! Ich habe zu 
erklären, dafs das, was Herr Gem.-Rath Dr. Vogler ſoeben 
ausgeführt hat, wörtlich wahr iſt. Ich war ebenfalls bei dieſer 
Commiſſion und habe mich dem Proteſte angeſchloſſen. 

Referent (Schluſswort): Die Debatte iſt von dem Gegen- 
ſtande des Referates vollſtändig abgeſchweift. Das Referat iſt in 
gar keiner Richtung zu bekämpfen; ich hätte alſo eigentlich gar 
nichts zu bemerken. Tief bedauern muſs ich nur, dajs bei einem 
ſo ſachlichen Referate die ſchwerſten Anſchuldigungen gegen den 
Stadtrath in toto und gegen einzelne Mitglieder desſelben ge— 
ſchleudert wurden. (Beifall rechts.) Nachdem ich Referent bin, ſo 
könnte ich in erſter Linie in den Verdacht kommen, dass 1 9 
jemand wegen dieſer Frage beſucht hat. Ich erkläre nun, aſs 
mich niemand beſucht hat. Aber jelbjt wenn das der Fall geweſen 
wäre, ſo wäre ich noch immer derſelbe, der ich zu ſein meine, ein 
Ehrenmann, auch wenn ich das Referat führe. Herr Gem.“ 
Rath Stehlik ſcheint ſchon der Anſicht zu fein, dafs kein Ge— 
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meindeangehöriger ein Mitglied des Stadtrathes beſuchen darf; 
damit ſoll ſchon dieſes Mitglied des Stadtrathes ſtigmatiſiert ſein. 
Soweit darf man die Sache doch nicht treiben. Sonſt müjsten 
Sie ſich entſchließen, für den Stadtrath eine ungeheure Glasglocke 
zu bauen und die Mitglieder desſelben in dieſe zu ſetzen (Heiterkeit 
rechts. — Rufe links: Ja, das wäre das Beſte! — Gem. Rath 
Gregorig: Und dann die Luft auspumpen!), damit Sie die 


Stadträthe jederzeit beobachten können, damit niemand fie beſucht, 


oder vielleicht würden Sie auch Gemeindediener vor die Thüren 
ſtellen, die Ihnen rapportieren, wer bei einem Mitgliede des Stadt— 


rathes aus- und eingeht. (Heiterkeit und Beifall rechts.) Soweit, 


meine Herren, müsste es kommen. In der Sache ſelbſt wurde ein 
Widerſpruch nicht erhoben; ich bitte alſo um die Annahme meines 
Antrages. 

Dice-Würgermeifter Dr. Nichter: Wir ſchreiten zur Ab— 
ſtimmung; es wird abgeſtimmt über den Antrag auf Verkauf an 
Georg Demsky um den offerierten Preis von 119 fl. 21 kr. 


per Quadratmeter. Die Herren, welche zuſtimmen, bitte ich, die Hand 


zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen: 

Die durch die Demolierung der Hänſer Nr. 6 
und 8 Burggaſſe, dann Marzellingaſſe Nr. 4 und 
durch Einbeziehung eines Theiles der letzteren zur 
Auflaſſung beſtimmten Gaſſe gewonnenen Bauſtelle 
an der Ecke der Burg- und Kirchberggaſſe im VII. Be— 
zirke im Ausmaße von 60394 m? wird an Herrn 
Georg Demsky, Architekt und Stadtbaumeiſter, IX, 
Günthergaſſe Nr. 3, und deſſen noch beim Vertrags— 
abſchluſſe zu neunenden zwei Mitofferenten um den 
Preis von 119 fl. 21 kr. per Quadratmeter, zu— 
ſammen um 71.995 fl. 69 kr. auf Grund der anf: 
gelegten Vorſchrift verkauft. 

Gem.-Nath Dobes (zur Geſchäftsordnung): Ich erſuche den 
Herrn Vorſitzenden, er möge fo gut fein und den Ordnungsruf ... 
(Lebhafte anhaltende Heiterkeit rechts — die weiteren Worte des 
Redners bleiben unverſtändlich.) 

Gem.-Rath Hawranek: Den Ordnungsruf zurücknehmen 
ſollen Sie, meint er. (Neuerliche lebhafte Heiterkeit.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Die öffentliche Sitzung 
iſt geſchloſſen; es folgt eine vertrauliche Sitzung. 

(Schlujs der öffentlichen Sitzung um ½8 Uhr abends.) 


Beſchluſs- Protokoll 


der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 6. Mai 1892. 
Vorſitz: Vice-Würgermeiſter Dr. Richter. 
1. Gem.-Nath Wurm referiert über den Erlaſs des k. k. 
Miniſteriums des Innern vom 29. April 1892, Z. 9100, betreffend 


den Aufſchub der Demolierung des Hauſes Nr. 2 am Minoriten⸗ 
platz, I. Bezirk und beantragt: 
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Es ſei die Zuſtimmung zu ertheilen 


a) zum Aufſchube der Demolierung dieſes Hauſes bis zum 
Monate Mai 1893; 


bz) zur Gewährung eines Zinsnachlaſſes von vierteljährlich 11 fl. 


94 kr. für jene Partei, welche den gegen die Regierungsgaſſe 
vorſpringenden Garten gepachtet und ſich bereit erklärt hat, 
diesfalls auf das Benützungsrecht an demſelben zu verzichten; 
c) zur ſofortigen Abgrabung des Gartengrundes bis auf das 
Niveau der Straße. (Angenommen.) 
2. Gem.-Nath Joſef Müller referiert über das Anſuchen 
des Ludwig C. Zamarski um Bekanntgabe der Schadlos— 
haltung für die bei einem eventuellen Umbaue des Hauſes VI., 
Gumpendorferſtraße Nr. 15 abzutretende Grundfläche und bean— 
tragt, die Schadloshaltung für die abzutretende Grundfläche per 
42440 m? gemäß der Schätzung mit 42 fl. per Quadratmeter, 
mithin im ganzen auf 17.824 fl. 80 kr. zu bewerten und die 
Dauer der Giltigkeit dieſer Schätzung auf zwei Jahre feſtzuſetzen. 
Angenommen.) 

(Schluſs der Sitzung.) 


Stadtrath. 
Vericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 4. Mai 1892 
(10 Uhr Vormittags). 
Vorſitzender: 1. Vice-Bürgermeiſter Dr. Borſchke. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, v. Neumann, 
v. Götz, Noske, 

v. Goldſchmidt, Rückauf, 

Dr. Grübl, Schlechter, 
Dr. Hackenberg, Schneiderhan, 
Dr. Huber, Dr. Stenzl, 
Kreindl, Vaugoin, 

Dr. Lederer, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Witzelsberger, 
Meißl, Wurm. 


Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Schmidbauer. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vice— 
Bürgermeifler Dr. Vorſchſe macht derſelbe der Verſammlung 
nachfolgende Mittheilung: 

Die Belaſtung des Reſervefondes mit Ende April 1892 ſtellt 


ſich wie folgt: 


Reſervefonddz—Z—Zꝛ Ueͤ— nen 600.000 fl. — kr. 
Effective Belaſtug gg.. 84.212 fl. 16 kr. 
Belaſtung durch in Ausſicht ſtehende, noch 
nicht effectuierte Auslageeeeninnnn. 64.867 fl. 61 kr. 
zuſammen . 99.079 fl. 77 kr. 
Daher noch verfüg bau 500.920 fl. 23 kr. 
und nach Abzug der Reſerve für unvorhergeſehene 
Auslagen in den Bezirken II bis XIX per 9.000 fl. — kr. 
noch . 491.920 fl. 23 kr. 


1124 


* 


Außerdem ſtehen für Rechnung des Reſervefondes Anträge im 
Geſammtbetrage von 269.007 fl. 61 kr. in Vormerkung. 
(Dient zur Kenntnis.) 


St.-N. Meißl referiert über das Anſuchen des Papierwaren— 
Verſchleißers Georg Prechler um Verleihung des Bürgerrechtes 
und beantragt, dieſem Anſuchen Folge zu geben. (An genommen.) 

St.-R. Dr. v. Willing referiert über die Vorſtellung des 
Kunſtfeuerwerkers Georg Weinberger gegen die vom Magiſtrate 
verfügte Abweiſung ſeines Anſuchens um Geſtattung der Aufſtellung 
einer Feuerwerk-Verkaufshütte in den Gartenanlagen am Wienfluſsufer 
nächſt der Eliſabethbrücke. 

Referent beantragt, dieſe Vorſtellung abzuweiſen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die am 6. Februar 1892 erfolgte 
Perſolvierung der Mauthuer von Markhof'ſchen Stiftung für Wiener 
Waiſenknaben und Waiſenmädchen und beantragt, den diesfälligen 
Magiſtratsbericht zur Kenntnis zu nehmen. Angenommen); 


— derſelbe referiert über das Anſuchen des Ober Telegraphiſten 
der ſtädtiſchen Feuerwehr Moriz Kölbig um einen Krankheitsurlaub 
in der Dauer von fünf Monaten und beantragt, dem Bittſteller dieſen 
Urlaub vom heutigen Datum an zu bewilligen. (Augen om men); 


— derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Rathes Ferdi 


nand Mayer, betreffend die Vornahme der nothwendigen Vorarbeiten 
zur Errichtung ſtädtiſcher Gaswerke unter Rückſichtnahme auf das 
ganze Gemeindegebiet, und bemerkt, daſs dieſer Antrag durch die zur 


Z. 1157 in der Sitzung vom 29. April l. J. vom Stadtrathe ge- 


faſsten Beſchlüſſe erledigt erſcheine. 


— derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Rathes Kreindl, 
betreffend die Rückſichtnahme auf eine beſſere Beleuchtung der Straßen 
in den ehemaligen Vororten bei der Feſtſtellung des Präliminares 
pro 1892. 

Referent bemerkt, dafs ſich dieſer Antrag durch den Beſchluſs 
des Gemeinderathes, mit welchem für die Vermehrung der öffentlichen 
Beleuchtung in den Bezirken XI bis XIX in das Budget pro 1892 
ein Betrag von 20.000 fl. eingeſtellt wurde, erledige. 

(Dient zur Kenntnis); 


(Dient zur Kenntnis); 


— derſelbe referiert über die Note der k. k. Finanz-Landes— 
direction vom 9. April 1892, Z. 16692, betreffend das Nachtrags— 
Übereinkommen zum Mietvertrage über das Amtshaus in Sechshaus, 
Ullmannſtraße Nr. 54. 

Referent beantragt, dieſe Note, laut welcher die k. k. Finanz— 
Landesdirection, entgegen dem Stadtraths-Beſchluſſe vom 29. März 
1892, Z. 1473, bei der von ihr vorgefchlagenen Textierung des 
Punktes Y des Nachtrags-Übereinkommens zum gedachten Mietvertrage 
beharrt und ſohin die Gemeinde die Stempel und Koſten der Aus— 
fertigung der Erklärung ganz und allein zu tragen hätte, dahin zu 
beantworten, dass die Gemeinde auf der bekanntgegebenen Stiliſierung 
des Punktes F beharrt, und zwar umſomehr, als durch dieſelbe keines— 
wegs die Stempelfreiheit für das auszufertigende Exemplar des Über— 
einkommens beanſprucht werden, ſondern die Beiſtellung der ſonſt von 
der Gemeinde beizuſtellenden Stempel, reſp. die Zahlung der Gebüren 
durch den anderen vertragſchließenden Theil, ſonach durch das k. k. Arar 
ſtipuliert werden wollte, wie dies zwiſchen den ehemaligen Vororte— 
gemeinden und dem k. k. Arar und nun auch zwiſchen dieſem und der 
Gemeinde Wien wiederholt mit Zuſtimmung der höchſten Inſtanzen 
vereinbart worden iſt. Angenommen.) 
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Nr. 36, 10. Mai 1892. 
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St.-R. Meißl referiert über die Verleihung der Zuſtändigkeit 
an mehrere Bewerber und beantragt, dieſelbe zu verleihen an: 

Paſcher Andreas, Tabakverſchleißer; 

Kraft Johann, Amtsdiener; 

Kriz Johaun, Metalldreher; 

Doubek Robert, Drechslergehilfe; 

Haßmann Franz, Fabriksarbeiter; 

Paſcher Peter, Fabriksarbeiter; 

Erber Franz, Brantweiner; 

Hackl Anton, Privatbeamter; 

Kaltenbrunner Auton, Bäcker. (Angenommen); 

— derſelbe referiert weiters über Geſuche um Verleihung der 
Zuſtändigkeit nach Wien und beantragt, dieſelbe gegen Erlag der 
eutſprechenden Taxe zu verleihen an: 

Steffel Johann, Milchmeier; 

Burg Franz, Warenagent; 

Kralik Johann, geweſener Commis; 

Mraz Johann, Privatgärtner; 

Mravinz Joſef A., Streckenwächter der k. k. Staatsbahnen; 

Bochenek Karl, Bäckergehilfe; 

Selig Margarethe, Köchin; 

Singer Maria, Hilfsarbeiterin; 

Koch Anna geb. Rabauer, Friſeurgeſchäfts-Inhaberin; 

Grünberger Leopold, Obermälzer; 

Seyfert Anton, Schuhmacher; 

Helmesberger Leopold, Lohufuhrwerksbeſitzer; 

Saletu Martin, k. k. Geldbriefträger. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Auſuchen des 

Joachimovitz Bernhard, Doctor der Mediein und praktiſcher 

Arzt, und des 

Schreyer (recte Schreier) Michael, Gaſtwirt, 
um Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeinde— 
verband und beantragt, den Vittſtellern dieſe Zuſicherung gegen Erlag 
der entſprechenden Taxe zu geben. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Diurniſten Friedrich 
Gaubatz um Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener 
Gemeindeverband und beantragt, dieſem Anſuchen gegen Erlag der 
entſprechenden Taxe Folge zu geben. (Angenommen); 

— derſelbe referiert weiters über Geſuche um Verleihung der 
Zuſtändigkeit nach Wien und beautragt, dieſelbe gegen Erlag der 
entſprechenden Taxe zu verleihen an: 

Preisler Wilhelm, Glasmalergehilfe; 

Nopiôka Anton, Gaſtwirt; 

Kopecky Joſef, Tiſchlergehilfe; 

Hosna Simon, Schloſſergehilfe; 

Sima Johann, Schloſſergehilfe; 

Böhm Theodor, Victualien-Verſchleißer; 

Heger Joſef, Kleidermacher; 

Franc Karl, Schmiedgehilfe; 

Donner Joſef W., Eiſendreher; 

Pesat Leopold, Drechsler; 

Kurfirt Johann, Kupferſchmied; 

Schamberger Franz, Schloſſer; 

Hawelka Franz, Schloſſer; 

Puchinger Ignaz, Einſpänner-Eigenthümer; 

Langer Ludwig W., Schriftſetzer; 

Kreuz Franz, Lackierergehilfe; 

Mach a Peter, Schloſſer; 
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Pulpitel Wenzel, Tiſchler; 

Schröder Joſef, Büchſenmacher; 

Lindenberger Anton, Schloſſer; 

Hron Franz, Fabriksarbeiter; 

Seidenglanz Franz, Schloſſergehilfe; 

Spielmann Auguſt, Monteur; 

Matzinger Joſef, Kutſcher; 

Hort Jakob, Schloſſergehilfe. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Vorſtellung der Privaten Karoline 


Adam gegen die Bemeſſung der Taxe von 400 fl. für die ihr 


ertheilte Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband. 
Referent beantragt, der Vorſtellung Folge zu geben, und die 
Taxe für die zugeſicherte Aufnahme der Bittſtellerin in den Wiener 
Gemeindeverband mit 100 fl. zu bemeſſen. (Angenommen.) 
St.-. v. Götz referiert über die Note der k. k. Polizeidirection 
19632 
897 ö. R.“ 
in Penzing, Poſtſtraße Nr. 88 und Tegetthoffſtraße Nr. 23, Wach— 
zimmer der k. k. Sicherheitswache activiert worden ſind, und beantragt, 
dieſe Note zur Kenntnis zu nehmen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen der Imperial-Continental— 


womit bekauntgegeben wird, daſs 


vom 28. März 1892 


Gas⸗Aſſociation um Conſens für bauliche Herſtellungen (Auswechslung 
der alten Retortenöfen gegen ſolche neuen Syſtems, theilweiſe Umge— 


ſtaltung des Retortenhauſes x.) auf dem Gartengrunde III. Bezirk, 
Erdbergerlände Nr. 36. 

Referent beantragt, den Antrag des Magiſtrates auf Er— 
theilung dieſes Bauconſenſes, da ſich gegen Einhaltung der commiſſionell 
feſtgeſetzten Bedingungen ein Anſtand gegen die Anlage nicht ergeben 
hat, zu beſtätigen. Angenommen.) 

St.-A. Schneiderhan referiert über das Anſuchen des Kleider— 
machers Mathias Zeliuka um Verleihung des Bürgerrechtes 
und beantragt, dieſem Anſuchen Folge zu geben. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über mehrere weitere Geſuche um Ver— 
leihung des Bürgerrechtes und beantragt die Verleihung der— 
ſelben an: 

Schmitt Pankraz, Kleidermacher; 

Schueeweiß Joſef, Bettwaren-Erzeuger. 

a (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Schloſſergehilfen 
Franz Schevéik um Verleihung der Zuſtändigkeit nach Wien und 
beantragt die Verleihung gegen Erlag der entſprechenden Taxe. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Pflaſterermeiſters 
Eduard Berger um Enthebung von der Haftpflicht für die in der 
Burggaſſe auf der Area der demolierten Häuſer ausgeführten Pflaſterungs— 
arbeiten. 

Referent beantragt, dieſes Anſuchen abzulehnen. 


(Angenommen); 


— derſelbe referiert über die Genehmigung der Koſten für die 
Frohnleichnams-Proceſſion im XII. und XIII. Bezirk. 

Referent beantragt, die Vorſteher dieſer Bezirke zur Veraus⸗ 
gabung der diesfälligen (budgetmäßig bedeckten) Koſten per 532 fl. 
46 ½ kr. im XII. Bezirk und 1424 fl. im XIII. Bezirk zu ermächtigen. 


(Angenommen); 


— derſelbe referiert über die Vergebung der Lieferung von 
Schlackenſchotter für einzelne Straßen des XI. Gemeindebezirkes und 
beantragt, der „Alpinen Montangeſellſchaft“ die Lieferung von 1700 m’ 
ſolchen Schotters für den XI. Bezirk, und zwar 1200 m? für die 


A 
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Ebersdorferſtraße zum Preiſe von 2 fl. 35 kr. per Cubikmeter und 
500 m? für die Straße von Ebersdorf nach Schwechat und von da 
nach Kledering zum Preiſe von 2 fl. 25 kr. per Cubikmeter auf 
Grund der vorgelegten Vorſchrift zu übertragen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Beſpritzung des durch den Durch— 
bruch des Linienwalles in der Lerchenfelderſtraße entſtandenen Straßen— 
theiles und beantragt, dieſe Straßenfläche vom 1. April 1892 an, 
von welchem Tage dieſelbe thatſächlich beſpritzt wird, mit dem (budget— 
mäßig bedeckten) Koſtenbetrage von jährlich 21 fl. 82 kr. in die Be— 
ſpritzung einzubeziehen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Bewilligung eines Zuſchuſscredites 
für die Straßenbeſpritzung im Jahre 1891 und beantragt, zur betreffenden 


Rubrik einen Zuſchuſseredit von 887 fl. 47 kr. zu bewilligen. 


Angenommen.) 


St.-R. Dr. Huber referiert über das Anſuchen der k. k. 
Eiſenbahn-Betriebsdirection in Wien um Einverleibung des zufolge 
Plenarbeſchluſſes vom 13. März 1891, Z. 1386, erworbenen Beſtand— 
rechtes zum Zwecke der Aulage einer Saugrohrleitung auf den Bürger— 
ſpitalfonds⸗Parcellen 1037/1 und 1513/3, Landtafel-Einl.⸗Z. 390 im 
IX. Bezirk, und beantragt, gegen die Aufnahme der gewünſchten Ein— 
verleibungsclauſel in den Vertrag und die grundbücherliche Einver— 
leibung des Beſtandrechtes auf Koſten des k. k. Eiſenbahn-Arars gegen 
ſeinerzeitige Löſchung nach Beendigung des Beſtandverhältniſſes keinen 
Anſtand zu erheben. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über Armenraths-Ergänzungswahlen im 
XVI. Bezirke Ottakring und beantragt, die Wahl des 

Silberbauer Alois, Bäckermeiſter, und 

Mayer Georg, Bäckermeiſter, 
zu Armenräthen dieſes Bezirkes zu beſtätigen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über Armenraths-Ergänzungswahlen im 
XIV. Gemeindebezirke Rudolfsheim und beantragt, die Wahl des 

Hartner Alois, Gaſtwirt, und 

Beran Johann, Leichenbeſtattungs-Übernehmer, 
zu Armenräthen dieſes Bezirkes zu beſtätigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über Schulgeldbefreiungs-Verluſte an der 
Wiedener Communal-Ober-Realſchule pro II. Semeſter 1891/92. 

Referent beantragt, die im vorgelegten Verzeichniſſe der Direction 
der genannten Mittelſchule diesfalls namhaft gemachten 27 Schüler 
wegen ihrer ungenügenden Sitten-, beziehungsweiſe Fleiß- und Fort— 
gangs-Noten der bisher genoſſenen Schulgeldbefreiung für verluſtig zu 
erklären. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Aſylvereines der 
Wiener Univerſität um Verleihung einer Subvention und beantragt, 
dieſem Vereine pro 1892 eine Subvention von 340 fl. zu bewilligen. 

Angenommen; hierüber iſt dem Gemeinderath zu 
berichten. 

— Derſelbe referiert über das Anſuchen des Vorſtehers des 
V. Bezirkes um Eröffnung der unteren Bräuhausgaſſe zwiſchen Rein⸗ 
prechtsdorferſtraße und Spengergaſſe im V. Bezirk, reſp. um Einlöſung 
der zu dieſer Gaſſenverlängerung nöthigen Parcellentheile. 

Referent beantragt, von einer Einlöſung dieſer zum Zwecke 
der Verlängerung der unteren Bräuhausgaſſe benöthigten Parcellentheile 
aus den vom Stadtbauamte angeführten Gründen derzeit abzuſehen. 

(An genommen.) 

St.-N. Dr. v. Billing referiert über die Montursbeſchaffung 
für das von den Vorortegemeinden übernommene definitive Diener— 
und Feuerwehr-Perſonale. 
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Referent ſtellt folgende Anträge: 

1. Die von den Vorortegemeinden übernommenen definitiven 
Amts⸗ und Schuldiener, ſowie die activen Feuerwehrleute erhalten 
dieſelben Monturen hinſichtlich Anzahl, Farbe und Ausſtattung, ſowie 
das gleiche Stiefelpauſchale (von 8 fl. bei den Dienern und 24 fl. 
jährlich bei den Feuerwehrleuten) wie die ſtädtiſchen Amts- und Schul— 
diener, reſp. Feuerwehrleute. | 

2, Die Diener in den Bezirkskanzleien haben mit Rückſicht auf 
die den Vorſtehern der Bezirke XI bis XIX überlaffene Anſchaffung 
von Galamonturen nur eine ruſſiſch-graue Hofe jährlich zu erhalten. 

3. An den Monturen der in den Bezirkskanzleien verwendeten 
Diener find künftighin nur Knöpfe mit dem ſtädtiſchen Wappen an— 
zubringen; hinſichtlich der Bezirke II bis X ſind jedoch die noch vor— 
räthigen Knöpfe aufzubrauchen. 

4. Die Auſchaffung der Monturen im approrimativen Koſten— 
betrage von 8000 fl. (bedeckt unter den einſchlägigen Rubriken des 
Hauptvoranſchlages pro 1892) hat eheſtens durch die ſtädtiſchen Contra— 
henten im currenten Wege zu erfolgen. 

5. Die von den einzelnen Gemeinden gezahlten Pauſchalien für 
Montursbeſchaffung ſind, ſoweit ſie nicht bereits ganz oder theilweiſe 


geleiſtet wurden, mit 1. Jänner 1892, die letzteren aber mit 1. Jänner. 


1893 einzuſtellen. Angenommen.) 

St-R. Nückauf referiert über das Anſuchen der Firma Ign. 
und Jak. Kuffner um Genehmigung zur Anderung der Abtrennung 
einer Bauſtelle von der Realität Einl.-Z. 3853 im II. Bezirk, 
Treuſtraße. 

Referent beantragt, die geplante Abtrennung der Bauſtelle 
CD a 
ns und 15 
gegen dieſe Anderung ein Bedenken nicht vorliegt. 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Comités des 
J. öſterreichiſchen Weinbautages, Wien 1892, um Subvention und 
beantragt, dieſem Comité eine Subvention von 500 fl. gegen dem zu 
bewilligen, daſs eine entſprechende Anzahl von Exemplaren der dies— 
fälligen Brochure unentgeltlich an die Weinhauer Wiens vertheilt wird. 
(Angenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

— Derſelbe referiert über das Anfuchen des „I. Neubauer 
Kindergarten-Vereines“ um Erneuerung der bisher gewährten Sub— 
vention für den II. Neubauer Kindergarten, VII., Burggaſſe Nr. 17/18. 

Referent beantragt, dieſem Vereine für den II. Neubauer 
Kindergarten neuerlich eine Subvention von jährlich 500 fl., jedoch 
mit Rückſicht auf den wünſchenswerten gleichzeitigen Ablauf der Sub— 
ventionsdauer bezüglich beider Neubauer Kindergärten nur für die 
Jahre 1893 und 1894 zu bewilligen. (Angenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

St.-N. Schlechter referiert über den Antrag des Stadtanwaltes 
Dr. Schmitt auf Annahme des von den Erben nach Guſtav 
Scharf, geweſenen Eigenthümers des Hauſes Or.-Nr. 10 Floriani⸗ 
gaſſe, VIII. Bezirk, bezüglich der für dieſes Haus bis incluſive 
II. Quartal 1891 aushafteuden Waſſermehrverbrauchsgebür von 
zuſammen 318 fl. 64 kr. angebotenen Vergleichung, und beantragt 
die Annahme des Antrages des Stadtanwaltes, wornach zur voll— 
ſtändigen Berichtigung der Forderung der Gemeinde 25 Percent des 
obigen Betrages ſofort nach Verſtändigung der Erbin von der An— 
nahme des Ausgleichs-Antrages an die Gemeinde Wien zu zahlen ſind, 
widrigens letztere nicht an den Ausgleich gebunden wäre. 

(Angenommen); 


von der genannten Realität zu genehmigen, da 
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— derſelbe referiert über das Anſuchen des Verſchönerungs⸗ 
Vereines in Pötzleinsdorf um Bewilligung einer Subvention und be— 
antragt, dieſem Vereine pro 1892 eine Subvention von 400 fl. zu 
gewähren. Über die Verwendung derſelben iſt am Schluffe des Jahres 
Rechnung zu legen. (Angenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

— Derſelbe referiert über den Magiſtratsbericht, betreffend den 
Antrag des Gem.⸗Rathes Grünbeck puncto Aufſtellung von Aus- 
laufbrunnen in Dornbach und Neuwaldegg und beantragt, dieſen 
Bericht, nach welchem die Aufſtellung öffentlicher Auslaufbrunnen der 
Hochquellenleitung im ehemaligen Gemeindegebiete von Dornbach und 
Neuwaldegg laut Bauamtsäußerung vom 8. April 1892 dermalen 
techniſch undurchführbar iſt, zur Keuntnis zu nehmen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Rathes 
Vock in Betreff der Aufſtellung von Auslaufbrunnen in Neu— 
lerchenfeld. 

Referent beantragt, den folgenden Magiſtrats-Anträgen die Zu- 
ſtimmung zu ertheilen: 

1. Aufſtellung von drei öffentlichen Auslaufbrunnen und zwar 
auf dem freien Platze vor dem Schulgebäude in der Grundſteingaſſe, 
in der Koppſtraße bei den Häuſern Or.-Nr. 2 B und 2 0 und am 
inneren Lerchenfeldergürtel im XVI. Bezirke mit dem bei der Rubrik 
XXVI Ie „Herſtellung von Auslaufbrunnen“ bedeckten Koſtenbetrage 
von 1100 fl. 

2. Ausführung der betreffenden Arbeiten und Lieferungen durch 
den Erſteher der ſtädtiſchen currenten Arbeiten und Lieferungen des 
XVI. Bezirkes um die von ihnen zugeſtandenen Nachläſſe von den 
Preiſen des ſtädtiſchen Tarifes. 

3. Entnahme der erforderlichen Bleiröhren und Maſchinenbeſtaud— 
theile aus dem ſtädtiſchen Vorrathe. 

4. Dotierung dieſer drei Brunnen mit je 114 hl Waſſer per 

Angenommen); 
— derſelbe referiert über Waſſerbezugs-Gebürenrückſtände nach 
mehreren Parteien und beantragt, dieſe Gebüren aus dem Titel der 
Uneinbringlichkeit abzuſchreiben. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Protokolle der Sitzungen des 
Bezirksausſchuſſes für den VII. Bezirk vom 9. März 1892, für den 
II. Bezirk vom 13. April 1892, für den I. Bezirk vom 11. April 
1892, für den IV. Bezirk vom 28. März 1892, für den II. Bezirk 
vom 20. April 1892 und für den III. Bezirk vom 17. März und 
6. April 1892 und beantragt, dieſe ſämmtlichen Protokolle zur 
Kenntnis zu nehmen. (Angenommen.) 

St.-N. Dr. Stenzl referiert über die Entſeudung von kranken 
Kindern in das Trieſter Seehoſpiz und über die Vermehrung der Zahl 
dieſer zu entſendenden Kinder. 

Referent beantragt: 

1. Es ſeien in der Curſaiſon 1892 dem Seehoſpize zu Trieſt 
30 Kinder unter denſelben Modalitäten wie im Jahre 1891 in Pflege 
und Behandlung zu übergeben. 

2. Zur Rubrik IX 5 des Voranſchlages für den allgemeinen 
Verſorgungsfond pro 1892 „Auslagen für die Verpflegung von 
Kindern im Seohoſpize Trieſt“ fer ein Zufchufseredit von 1000 fl. 
zu bewilligen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Statthalterei-Erlaſs vom 25. März 
1892, Z. 16888, betreffend die Zufuhr von Leichenmateriale von 
auswärts zu Studienzwecken der anatomiſchen Lehrkanzeln an die k. k. 
Wiener Univerſität. 


Tag. 
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Referent beantragt, den gedachten Leichentransport unter 
Wahrung des Rechtsſtandpunktes der Gemeinde Wien bezüglich der 
Aufnahme und Beſtattung ſolcher Leichen auf ihren Friedhöfen gegen 
dem zu geſtatten, daſs die in der Außerung des Stadtphyſikates vom 
4. April 1892, Z. 5878 sub 1 bis 12 feſtgeſetzten fanitäts- 
polizeilichen Cautelen ſtrenge eingehalten und für die Erwerbung der 
zur Beerdigung der Leichen im gemeinſamen Grabe im Wiener Central⸗ 
Friedhofe nothwendigen Grabſtellen nach Vorſchrift der Wiener Be— 
gräbnis⸗ und Gräber-Ordnung die feſtgeſetzten Gebüren entrichtet 
werden; überhaupt dürfen der Gemeinde Wien aus der Überbringung 
ſolcher Leichen, reſpective Leichentheile und deren Beerdigung keine wie 
immer namhaften Koſten erwachſen. 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt, nur jenen Theil des Referenten— 
Antrages anzunehmen, welcher ſich auf die Beerdigung der fraglichen 
Leichen im Wiener Central-Friedhofe und auf die Tragung der Koſten 
dieſer Beerdigung bezieht, da die Geſtattung des Transportes ſolcher 
Leichen nach Wien und die betreffenden ſanitätspolizeilichen Cautelen 
nicht in die Competenz des Stadtrathes fallen. 

Der Antrag des St.-R. Dr. Vogler wird angenommen. 


St.-R. Müller referiert über das Anſuchen des Joſef und 


der Thereſia Dutter um Conſens zur Erbauung eines Wohnhauſes, 


XVI., Ottakring, Wagnergaſſe 30, und zur Vornahme von Adap— 
tierungen im Hoftracte daſelbſt. 


Referent beantragt, den Antrag des magiſtratiſchen Bezirks- 


amtes für den XVI. Bezirk auf Ertheilung dieſer Baubewilligung 
gegen Einlöſung der für die Riſalitanlage benöthigten Grundfläche 
per 0'252 m? um den Einheitspreis von 17 fl. per Quadratmeter, 
ſohin um den Betrag von 4 fl. 28 kr. zu beſtätigen. 
(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Verlängerung des Canales in 
der Karmarſch-, reſpective Altmüttergaſſe, zwiſchen der Quellengaſſe 
und Redtenbacherſtraße im X. Bezirke und die Herſtellung von Zweig— 
canälen in der Buchengaſſe und Redtenbacherſtraße ebendaſelbſt. 

Referent beantragt, das diesfällige, mit 8964 fl. 40 kr. 
(budgetmäßig bedeckt) bezifferte Stadtbauamtsproject zu genehmigen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef, der Eliſe 
und der Erneſtine Fries l um Bauconſens für ein Wohnhaus ſammt 
Schupfe und Stalltract auf der künftigen Bauſtelle 4 der ſtiftlich 
Kloſterneuburgiſchen Gründe zwiſchen der Nordweſtbahn-, Pappenheim⸗, 
Damm: und Leipzigerſtraße im II. Bezirke. 

Referent beantragt die Beſtätigung des Magiſtrats-Antrages 
auf Ertheilung dieſer Baubewilligung, bei welcher die Erfüllung der 
Parcellierungsbedingniſſe als Bedingung beizufügen iſt. Unter einem 
iſt das Stift Kloſterneuburg zu verſtändigen, daſs weitere Bau— 
bewilligungen auf ſtiftlichem Grunde vor Durchführung der Parcellierung 
und der damit verbundenen Straßengrund-Abſchreibung keinesfalls 
mehr werden ertheilt werden. (An genommen.) 


St.-N. Ritt. v. Neumannun referiert über das Ergebnis 
der Offertverhandlung, betreffend die Arbeiten und Lieferungen für 
den Schulhausbau in der Freudenau (Aſpernallee), II. Bezirk. 

Referent beantragt, dieſe Arbeiten und Lieferungen in fol— 
gender Weiſe zu vergeben: 

1. Die Erd- und Maurerarbeiten dem Baumeiſter Johann Töpfl, 
XIV., Arnſteingaſſe 7, mit einem Nachlaſſe von 17½½ Percent; 

2. die Steinmetzarbeiten dem Joſ. Konh eiſer, Steinmetzmeiſter, 
IV., Victorgaſſe 20, zu den Einheitspreiſen des Koſtenanſchlages; 
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3. die Zimmermannsarbeiten dem Stadtzimmermeiſter Johann 
Anderl, III., Erdbergſtraße 127 und 129 mit einem Nachlaſſe 
von 25 ½ Percent; 

4. die Spenglerarbeiten dem J. K. Weinkopf, Bau⸗ und 
Galanterieſpengler, Währing, Schulgaſſe 13, mit einem Nachlaſſe 
von 2 Percent; 

5. die Lieferung der Traverſen und Eiſenbahnſchienen zu den 
offerierten Preiſen der Firma Max Wahlberg, J., Stubenbaſtei 12; 

6. die Herſtellung der Falzziegelgewölbe dem Eduard Schneider, 
Stadtbaumeiſter, Fünfhaus, Glückgaſſe 5, zum Preiſe von 2 fl. 90 kr. 
per Quadratmeter; 

7. die Bautiſchlerarbeiten der Allgem. öſterr. Baugeſellſchaft, I., 
Führichgaſſe 5, mit einem Nachlaſſe von 15˙3 Percent; 

8. die Schloſſerarbeiten dem E. Kriszt, Schloſſermeiſter, IX., 
Senſengaſſe 4, mit einem Nachlaſſe von 16 ½ ͤ Percent; 

9. die Anſtreicherarbeiten dem Salomon Kaufer, Anſtreicher— 
meiſter, II., Untere Augartenſtraße 13, mit einem Nachlaſſe von 


36 Percent; 


10. die Glaſerarbeiten dem Adolf Adam, Glaſermeiſter, III., 
Löwengaſſe 7, mit einem Nachlaſſe von 13°5 Percent; 

11. die Lieferung der Klinker-, Steinzeug- und Thonwaren der 
fürſtlich Liechtenſtein'eſchen Thonwaren- und Ziegelfabriksniederlage, 
IX., Liechtenſteinſtraße 46, mit einem Nachlaſſe von 33 Percent; 

12. die Herſtellung der Sgrafittoarbeiten dem Giuſeppe Noſſi, 
Decorationsmaler, XIII., Speiſing, Mayerhofgaſſe 45, zu den Preiſen 
des Koſtenanſchlages. 

13. die Lieferung der Ofen der Firma Alexander Herzog, 
I., Bräunerſtraße 6, mit einem Nachlaſſe von 21½ Percent; 

14. die Möbeltiſchlerarbeiten der Firma Scheiber & Klein, 
V., Griesgaſſe 30, mit einem Nachlaſſe von 19 Percent; 

15. die Asphaltierarbeiten der Firma Johann Boſch, ILL, 


Hauptſtraße 68, zu den offerierten Preiſen; 


16. die Lieferung der Sparherde dem E. Kriszt, mit einem 
Zuſchlage von 15 Percent; 

17. die Schriftenmaler- und Metallgießerarbeiten dem Ludwig 
Richter, Schilder- und Schriftenmaler, X., Landgutgaſſe 14, mit 
einem Nachlaſſe von 32 Percent; 

18. die Waſſerleitungs-Inſtallationsarbeiten ſammt Lieferung der 
Cloſets der Firma Heß, Wolff & Comp., IX., Porzellangaſſe 49, 
mit einem Nachlaſſe von 23 Percent. 

Bezüglich der Lieferung von hydrauliſchem Kalke und Portland— 
Cement beantragt Referent, es ſei das Stadtbauamt zu beauf— 
tragen, ſich darüber zu äußern, ob es ſich nicht empfehle, eine für 
Bauten im Waſſer noch brauchbarere Marke als die vorgeſchlagene 
zu wählen. 

Dieſe ſämmtlichen 
werden angenommen. 

(St.⸗R. Ritt. v. Goldſchmidt in ſeiner Eigenſchaft als 
Präſident der Allgem. öſterr. Baugeſellſchaft hat ſich hiebei der Ab— 
ſtimmung enthalten.) 

Referent beantragt ferner, es ſei hinſichtlich der Vergebung 
der Schieferdeckerarbeiten zwiſchen den gleichbietenden Unternehmern 
Karl Schwab und Karl Niernſee durch das Los zu ent— 
ſcheiden. 

St.⸗R. Meißl beantragt die Vergebung an Karl Schwab. 

Der Referenten-Antrag wird angenommen und 
ſohin zur Vornahme der Loſung geſch ritten; welche zu 
Gunſten des Unternehmers Karl Schwab entſcheidet. 


Anträge des Referenten 
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Bezüglich der Schulbänkelieferung beantragt Referent, es fei 
mit der Firma Brüder Schlimp, welche ſeit mehreren Jahren ſich 
an dieſen Arbeiten betheiligte und deren patentierte Schulbänke bei 
den letztausgeführten Schulbauten von den betreffenden Commiſſionen 
neben den Wacken roder'ſchen Bänken zur Annahme empfohlen 
worden ſind, eine Verhandlung einzuleiten und ihr dieſe Lieferung 
dann zu übertragen, wenn ſie auch für dieſen Schulbau den mit 
Stadtraths-Beſchluſs vom 30. März 1892, Z. 1596, für die Schule 
Lange Gaſſe bewilligten Schulbankpreis zuzugeſtehen ſich bereit erklärt. 

(An genommen.) 

Endlich beantragt Referent, die übrigen Arbeiten für 


den in Rede ſtehenden Schulbau in der von der ſtädtiſchen Buch- 


haltung angegebenen Weiſe in Ausführung zu bringen. 
Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Statthalterei-Erlafs vom 
24. April 1892, Z. 25095, betreffend den Bauconſens für die 
Herſtellung eines Zubaues im zweiten Hofe des allgemeinen Kranken— 
hauſes behufs Unterbringung der dritten mediciniſchen Lehrkanzel und 
Klinik an der k. k. Wiener Univerſität, ſowie für die Herſtellung eines 
Durchganges zwiſchen den Krankenzimmern Nr. 30 und 31. 

Referent beantragt, dieſen im Sinne des § 106 der Bau— 
ordnung für Wien mitgetheilten Erlaſs zur Kenntnis zu nehmen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Alexander König 
um Conſens für die Herſtellung mehrerer kleinerer Baulichkeiten 
(Schupfen) auf den Realitäten Einl.-Z. 1339, Or.-Nr. 29 Quellen- 
gaſſe und Einl-Z. 86, 88 und 90, Or.-Nr. 26, 28 und 30 Buchen— 
gaſſe im X. Bezirk. 

Referent beantragt, die Beſtätigung des Antrages des magi— 
ſtratiſchen Bezirksamtes für den X. Bezirk auf Ertheilung dieſer Bau— 
bewilligung. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Koſtenanſchlag für die Verbreiterung 
der Fahrbahn in der Florianigaſſe, VIII. Bezirk, von Nr. 30, 3 
und 34 daſelbſt. 

Referent beantragt dieſe mit dem (budgetmäßig bedeckten) 
Koſtenbetrage von 2444 fl. 71 kr. bezifferte Fahrbahnverbreiterung zu 
genehmigen. (Angenommen.) 


St.-N. Witzels berger referiert über die Errichtung von Piſſoirs 
im X. Bezirke. 

Referent beantragt, es ſei die Aufſtellung von zwei fünf— 
ſtändigen Pavillon-Piſſoirs am Erlachplatz und am Quellenplatze im 
X. Bezirke mit dem (budgetmäßig bedeckten) Koſtenaufwande von 
2773 fl. 41 kr. zu genehmigen. Für dieſe beiden Piſſoirs ſei eine 
tägliche Waſſerdotation von je 114 hl zu bewilligen und ſeien die 
erforderlichen Arbeiten und Lieferungen den Contrahenten für currente 
Arbeiten zu übertragen. ( Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz 

St.-N. Witzelsberger referirt über das neuerliche Anſuchen 
des Bürften- und Pinſelmachers Joſef Leutner um Verleihung des 
Bürgerrechtes. 

Referent beantragt, es ſei dieſem erneuerten Anſuchen unter 
Bezugnahme auf den Stadtraths-Beſchluſs vom 12. Februar 1892, 
Z. 3080 ex 1891, womit das erſte Geſuch des Bittſtellers mit 
Rückſicht auf die zu kurze Dauer ſeiner Zuſtändigkeit nach Wien 
dermalen abgewieſen wurde, keine Folge zu geben. 

St.⸗R. Meißl beantragt die Verleihung des Bürgerrechtes. 
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St.⸗R. Dr. Grübl beantragt als Motivierung für die Ver— 
leihung beizufügen, dafs dieſelbe mit Rückſicht auf die Verdienſte des 
Joſef Leutner auf gewerblichem Gebiete und auf ſeine Thätigkeit 
als Vorſtands-Mitglied der Genoſſenſchaft erfolge. 

Bei der Abſtimmung wird die Verleihung des Bürgerrechtes 
mit der vom St.⸗R. Dr. Grübl beantragten Motivierung 
beſchloſſen. ö 

SH. Ritt. v. Goldſchmidt referiert über die Schluſs⸗ 
rechnung des Baumeiſters Joſef Spilka und über drei weitere Conten 
für den Schulbau in Untermeidling, Radetzkygaſſe 19. 

Referent beantragt, für dieſe im Jahre 1892 zur Auszahlung 
gelangenden Reſtforderungen einen Zuſchuſscredit von 9372 fl. 86 kr. 
zu bewilligen und dieſen Betrag auf den Reſervefond zu verweiſen. 

Angenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

— Derſelbe referiert über das Anſuchen der Firma Holz— 
mann & Comp. um Conſens für ein Wohn- und Geſchäftshaus, 
Ecke der Kölbel- und Faſangaſſe, Grundb.⸗Einl. 481, III. Bezirk. 

Referent beantragt, den Antrag des Magiſtrates auf Er— 
theilung der Baubewilligung gegen Einlöſung des für die Eckriſalite 
mit 6 m Länge und 0•10 m Breite, reſp. mit 5°7 m Länge und 
0:10 m Breite und für das Thorportal mit 3˙36 m Länge und 
010 m Breite in Auſpruch genommenen ſtädtiſchen Grundes per 
1-506 m? um den Einheitspreis von 45 fl. per Quadratmeter, zu— 
ſammen 67 fl. 87 kr., zu beſtätigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Stadtbauamts-Project für den 
Umbau des Canales in der Schreygaſſe, II. Bezirk, bis zum Hauſe 
Or.⸗Nr. 2 Malzgaſſe und beantragt, dieſes mit dem (budgetmäßig 
bedeckten) Koſtenerforderniſſe per 2858 fl. 61 kr. bezifferte Project zu 
genehmigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Ergebnis der Offertverhandlung 
in Betreff der Lieferung von Hydranten, Ständern und Radabweiſern 
für die Umgeſtaltung der beſtehenden Feuerhydranten der Kaiſer 
Ferdinauds⸗Waſſerleitung in den Bezirken J bis IX in Hochquellen: 
Feuerhydranten. 

Referent beantragt, dieſe Lieferung der Firma Tendloff 
und Dittrich als Beſtbieterin mit dem zugeſtandenen Nachlaſſe von 
20˙5 Percent zu übertragen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Auſuchen der Aloiſia Höfel— 
mayer um Conſens zur Herſtellung eines Zubaues VI., Hofmühl— 
gaſſe Nr. 1. 

Referent beantragt, den Antrag des Magiſtrates auf Erthei— 
lung des Conſenſes unter Genehmigung der Riſalitanlage mit 015 m 
Vorſprung an der Ufer- und Hofmühlgaſſe gegen compenſationsweiſen 
Abzug der erforderlichen Grundfläche per 1˙30 m? von dem abzu- 
tretenden Grunde per 325 m? zu beftätigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Stadtbauamts-Project für den 
Bau eines Haupt⸗Unrathscanales in der Kröllgaſſe im XIV. Bezirke 
Rudolfsheim nnd beantragt, dieſes mit dem (budgetmäßig bedeckten) 
Koſtenerforderniſſe von 2941 fl. 44 kr. bezifferte Project zu genehmigen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Stadtbauamts-Project für den 
Bau eines Canales in einem der Theile der Hasner- und Herbſtgaſſe 
im XI. Bezirke Simmering und beantragt, dieſes mit dem (budget— 
mäßig bedeckten) Koſtenbetrage von 4913 fl. 8 kr. veranſchlagte Project 
zu genehmigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Stadtbauamts-Project für die 
Verlängerung des Haupt-Unrathscanales in der Göllnergaſſe, III. Bezirk 
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und beantragt die Genehmigung auch dieſes, mit dem (budgetmäßig 
bedeckten) Betrage von 2209 fl. 47 kr. veranſchlagten Projectes. 

Angenommen.) 

St.-N. Schlechter referiert über die Herſtellung eines Waſſer— 


leitungs-Rohrſtranges in der Haidinger- und Göllnergaſſe, III. Bezirk. 


Referent beantragt, die Bewilligung zu ertheilen, dafs der 
Rohrſtrang der Hochquellenleitung in der Haidingergaſſe um 100 m 
mit einem Koſtenaufwande von 1300 fl. verlängert und ein ſolcher 


in der Göllnergaſſe mit einem Koftenaufwande von 1100 fl. im 


currenten Wege durch die ſtädtiſchen Contrahenten hergeſtellt werde. 
Letztere Herſtellung hat anläſslich der Ausführung des Unrathscanales 
in der Göllnergaſſe zu erfolgen. (An genommen.) 

St.-R. A. v. Goldſchmidt referiert über das Stadtbauamts— 
Project für die Erbauung eines Haupt-Unrathscanales in der Rudolfs— 
ſtraße und Jadengaſſe, XIV. Bezirk, und beantragt, dieſes mit dem 
(budgetmäßig bedeckten) Geſammtkoſtenbetrage von 3728 fl. 77 kr. 
veranſchlagte Project zu genehmigen. 

St.-N. Wurm referiert über den Erlaſs des k. k. Miniſteriums 
des Innern vom 29. April 1892, Z. 9100, betreffend den Aufſchub 
der Demolierung des Hauſes Or.-Nr. 2 am Minoritenplatze im 
I. Bezirke. 

Referent beantragt, zu dem Aufſchube der Demolierung dieſes 
Hauſes bis zum Monate Mai 1893, ferner zu dem der Partei, welche 
den gegen die Regierungsgaſſe vorſpringenden Garten gepachtet hat, 
für die Verzichtleiſtung auf das Benützungsrecht an demſelben zu ge— 
währenden Zinsnachlaſſe von 11 fl. 94 kr. pro Vierteljahr, endlich 
zur ſofortigen Abgrabung des Gartengrundes bis auf das Niveau der 
Straße die Zuſtimmung zu ertheilen. (An genommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

— Derſelbe referiert über das Anſuchen des Franz Bernert 
um Baubewilligung für ein Wohnhaus auf der Bauſtelle Einl.-Z. 4165 
im II. Bezirke in der Kloſterneuburgerſtraße, Ecke einer neuen, noch 
unbenannten Gaſſe. 

Referent beantragt, den Antrag des Magiſtrates auf Ertheilung 
der Baubewilligung gegen dem, dass der für die beiden Niſalite in 
der Länge von 9·40 m und 5°70 m und in der Breite von 0'30 m 
und 0°15 m? in Anſpruch genommene Straßengrund per 3˙675 m? 
um den als angemeſſen bezeichneten Einheitspreis von 19 fl. per 
Quadratmeter, ſohin um zuſammen 69 fl. 82 kr. eingelöst wird, 
zu beſtätigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Peter und Karl 
Habig um die Bewilligung zur Vornahme von Adaptierungen in 
dem Hauſe IV. Bezirk, Hauptſtraße Nr. 29. 

Referent beantragt, den Antrag des Magiſtrates auf Ge⸗ 
nehmigung dieſer für die Wertbemeſſung des genannten Hauſes ganz 
irrelevanten Adaptierungen zu beſtätigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Statthalterei- „Erlass vom 23. April 
1892, Z. 21979, betreffend den Conſens für den theilweiſen Umbau 
des Wilhelminen-Witteczek⸗Watterroth'ſchen Stiftungshauſes in der 
Adlergaſſe Nr. 10, I. Bezirk, und beantragt, dieſen Erlaſs im Hin— 
blicke auf 8 106 der Bauordnung für Wien zur Kenntnis zu nehmen. 

(Angenommen); 

St.-. Vangoin ke über das Anſuchen des Amtsdieners 
Joſef Harold um einen dreimonatlichen Krankheitsurlaub und be— 
antragt, demſelben einen ſolchen Urlaub, vom heutigen Datum an 
gerechnet, zu bewilligen. 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der Rathsdienerswitwe 
Anna Leonhardt um Anweiſung der Penſion und beantragt, der 


(Angenommen.) 


(Angenommen); 
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Genannten die normalmäßige Witwenpenſion von jährlich 280 fl. 
vom 1. April 1892 an anzuweiſen. | Angenommen); 

— derſelbe referiert über die von Dr. Peter Gaſſer, k. k. 
Notar, als Erbenmachthaber nach Magdalena Böhm angebotene 
Widmung per 500 fl. zum Zwecke der Erhaltung, Ausſchmückung und 
Beleuchtung der im Friedhofe von Ober— „Döbling gelegenen Gruft, 


Gruppe IX, Reihe 1, Nr. 8, und beantragt, dieſe Widmung anzu⸗ 


nehmen und zu ge Angenommen); 

— derſelbe referiert über die von Dr. Alfred Pollak, Hof- 
und Gerichtsadvocat, als Erbenmachthaber nach Marie Mras, ange— 
botene Widmung von 300 fl. zur Ausſchmückung und Beleuchtung 
des Einzelgrabes Gruppe 33 E, Reihe 11, Nr. 3 im Wiener Central— 
Friedhöfe und beantragt die Annahme und Genehmigung dieſer 
Widmung. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des „Gemeinnützigen 


Vereines zur Bekleidung armer Kinder in Wien“ um eine Subvention 


und beantragt, dieſem Vereine pro 1891/92 eine Subvention von 
50 fl. zu bewilligen. (Angenommen.) 
Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 
— Derſelbe referiert über die vom magiſtratiſchen Bezirksamte 
für den III. Bezirk, Landſtraße beantragte Abſchreibung von Beerdi— 
gungskoſten nach 75 Parteien und beantragt, die Abſchreibung dieſer 
Koſten aus dem Titel der Uneinbringlichkeit zu genehmigen. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Abſchreibung verſchiedener Gebüren 
und beantragt, dieſelben aus dem Titel der Uneinbringlichkeit, reſpective 


wegen unbekannten Aufenthaltes der Reſtanten abzuſchreiben. 


St.-N. Dr. Grübl referiert über den Bericht des Mariahilfer 
Communal-Real- und Ober-Gymnaſiums, betreffend die Verlängerung 
des Urlaubes für den Profeſſor Joſef Schram. 

Referent beantragt, den Genannten bis zum Schluſſe des 
laufenden Schuljahres zu beurlauben und dem Dr. Anton Stal— 
linger die Supplierung in 16 Wochenſtunden gegen die normal— 
mäßige Remuneration von 60 fl. jährlich per wöchentliche Unterrichts— 
ſtunden weiter, und zwar bis zum Schluſſe des Schuljahres zu über— 
tragen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Geſuch des Johann Hladik um 
Ankauf naturhiſtoriſcher Präparate für Bürgerſchulen. 

Referent beantragt, die von dem Genannten offerierten Prä— 
parate: „Die Entwicklung der Forelle“ und „Die Entwicklung des 
Waſſerfroſches“ für ſämmtliche Bürgerſchulen des dermaligen Wiener 
Schulbezirkes anzuſchaffen und zur Deckung der diesfälligen Koſten 
per circa 560 fl. einen Zuſchuſscredit in dieſer Höhe zu bewilligen. 

( Angenommen.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter referiert über das Ergebnis 
der Offertverhandlung puncto Lieferung von Röhren für die Erweite— 
rung des Rohrnetzes der Hochquellenleitung. 

Referent beantragt, es ſei die Lieferung der sub Poſt 41 bis 
ineluſive 160 des bauämtlichen Koſtenanſchlages bezeichneten Röhren 
dem Erzherzoglichen Producten-Verſchleiße, III., Neulinggaſſe 12, und 
die Lieferung der sub Poſt 1 bis 40 und 161 bis incluſive 232 des⸗ 
ſelben Koſtenanſchlages bezeichneten Röhren der Witkowitzer Bergbau— 
und Eiſenhütten⸗Gewerkſchaft um die von dieſen beiden Offerenten 
angebotenen Preiſe, welche bei dem erſteren derſelben eine Geſammt— 
verdienſtſumme von 64.220 fl. 14 kr. und bei dem letzteren eine ſolche 
von 115.574 fl. 65 kr. ergeben, zu übertragen, wobei ſich das Er— 
ſparnis gegenüber der Koſtenanſchlagsſumme per 202.756 fl. 44 kr. 
mit 22.961 fl. 65 kr. beziffert. (Angenommen); 
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St.-N. Noske referiert über die Sicherſtellung von Kohle und 
Brennholz für die Heizperiode 1892/93. 

Referent ſtellt folgende Anträge: 

1. Wegen Sicherftellung der Lieferung von mindeſtens 170.000 Meter— 
Centuern Steinkohle und 4600 Raummetern weichen Holzes, dann der 
Verfrachtung von 150.000 Meter-Centnern Steinkohle von den ſtädtiſchen 

Rutſchen am Nordbahnhofe in die einzelnen Lagerräume iſt eine öffentliche 
ſchriftliche Offertverhandlung auszuſchreiben; die derſelben zugrunde zu 
legenden Bedingniſſe werden genehmigt. 

2. Wegen Beiſtellung von 5000 bis 5500 Meter-Centnern Coaks 
iſt mit der Imperial-Continental-Gas-Aſſociation, wegen Lieferung von 
300.000 Stück Unterzündern mit Joſef Weiß, III., Hauptſtraße 22 
zu verhandeln. 

3. In die Feuerwehr-Centrale und in das Verſorgungshaus am 


Alſerbache find je 18 m? Aſpen- und Albenholz aus den Forſten des 


Fondsgutes Ebersdorf in Groß-Enzersdorf zur probeweiſen Verwendung 
abzugeben und haben die Leiter dieſer Anſtalten über die Verwendbarkeit 

dieſes Holzes zum Unterzünden und zum Brennen zu berichten. 
Angenommen.) 
St-R. Dr. Grübl referiert über die Note des n.⸗ö. Landes⸗ 
ausſchuſſes vom 2. April 1892, Z. 11644, betreffend den vom 
n.⸗ö. Landtage in feiner Sitzung vom 12. März 1892 votierten Dank 
für die Gemeinde Wien und andere Gemeinden, Körperſchaften ꝛc. 
in Anſehung der um Schulbauten und Schulweſen im allgemeinen 
erworbenen Verdienſte und beantragt, dieſe Note zur Kenntnis zu 
nehmen. ( Angenommen.) 
Der Vorſitzende legt den Geſchäfts-Ausweis des Stadtrathes 

für die Monate Jänner, Februar, März und April 1892 vor. 

Einlauf im Monate Jänner. 456 Stücke 


N N „ Februar. 580 „ 

1 a N März * 693 „ 

5 N „ April. 720 „ 
Zuſammen . . 2449 Stücke. 


Hievon wurden im 
erledigt. i 
dem Magiſtrate zur „Belichterfattung zugewieſen 


Monate Jänner durch den Stadtrath 
384 Stücke, 


(Anträge, Interpellationen ꝛc.) 64 Stücke, 
in Berathung befinden ſich noch . 8 Stücke. 
Im Monate Februar wurden durch den nn 

erledigt 465 Stücke, 
dem Magiſtrate den zur ech sa 1 zuge⸗ 

mittelltt: „„ 9 llücke, 
in Berathung finden fh A ee a e Slide, 
Im Monate März wurden durch den a 

r et . 554 Stücke, 
dem Magiftrate 1 a Beitrag. 

mittlt . 2.2... . . . . 84 Stücke, 
in Berathung 1 5 ſich 15 e . . 55 Stücke, 
Im Monate April erledigte der Stadtrath . . . 495 Stücke, 
dem Magiſtrate wurden zur Berichterſtattung zuge— 

mittelt e, 
in Berathung inden fi a ae . 135 Stücke. 


(Dient zur Kenntnis.) 
Die Sitzung wird geſchloſſen. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 4. Mai 1892 
(5 Uhr Nachmittags). 
Vorſitzender: Bürgermeiſter Dr. Prix. 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Anweſende: Dr. v. Billing. Müller, 
Boſchan, v. Neumann, 
v. Götz, Noske, 

v. Goldſchmidt, Rückauf, 

Dr. Grübl, Schlechter, 
Dr. Hackenberg, Schneiderhan, 
Dr. Huber, Dr. Stenzl, 
Kreindl, Vaugoin, 
Dr. Lederer, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Witzelsberger, 
Meißl, Wurm. 


Entſchuldigt: Vice— Bürgermeister Dr. Borſchke. 
Schriftführer: Magiſtrats-Secretär Roßner. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den ürgermeiſter Dr. Prix 
macht derſelbe die Mittheilung, dafs das Erſuchen geſtellt wurde, auf 
den Theaterzetteln des Ausſtellungstheaters im Prater jenes angebliche 
Wiener Stadtwappen, welches ſeinerzeit vom beſtandenen Wiener Stadt: 
theater verwendet wurde, anbringen zu dürfen. 

Nachdem dieſes vorgelegte Wappen nicht das Stadtwappen von 
Wien iſt, wird gegen das geſtellte Anſuchen keine Einwendung erhoben. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

Würgermeiſter Dr. Prix referiert in Betreff der Beſtimmungen 
über die Regulierung der Bezüge der ſtädtiſchen Beamten. 

Es wird in die Berathung über die dem gedruckten Bericht 
des Bürgermeiſters beigegebene, dieſem Protokolle als Beilage ange- 
ſchloſſene Tabelle eingegangen. 


1. Concept. 
Referenten- Antrag auf Einreihung 
des Magiſtrats⸗Directors .. .. „indie V. Rangsclaſſe, 
„ Magiſtrats⸗Vice⸗Directors e I. N 
der Magiſtratsräthe >, WE 5 
„ Magiſtrats-Secretäre „ „ VIII N 
„ Magiſtrats⸗Commiſſäre N X 5 


„ Magiftrats-Concipiften I. und II. Claſſe 5 
wird angenommen. 
2. Bauamt. 

St.⸗R. v. Götz beantragt: 

1. den Stadtbaudirector in die V. Rangsclaſſe einzureihen; 

2. die Stelle eines Vice-Baudirectors in der VI. Nangsclaſſe 
zu ſchaffen. 

St.⸗R. R. v. Goldſchmidt beantragt: 

1. den Stadtbandirector in die V. Rangsclaſſe einzureihen; 

2. Oberbaurathsſtellen zu ereieren, welche in die VI. Rangsclaſſe 
einzureihen ſind. 

Die Anträge R. v. Goldſchmidt und v. Gotz (Punkt 1) 
werden abgelehnt. 

Antrag 2 des St.⸗R. v. Götz kommt nicht zur Abſtimmung, 
Antrag 2 des SLR. R. v. Goldſchmidt wird abgelehnt. 
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Die Referenten⸗Anträge auf Einreihung 


des Baudirectorr s. in die VI. Rangsclaſſe, 
der Bauräte . > 2: 2 2 2 nn „ „ VII. 5 
„ Ober⸗ Ingenieure „ „ VIII. 
„ Ingenieure ee IN u 


„ Ingenieur⸗Adjuncten I. und II. Staff N 
werden angenommen. 


3. e 
Die Referenten⸗ Anträge auf Einreihung 


" X. n 


des Oberbuchhalterss .. ‚in die VI. Rangsclaſſe, 
„ des Buchhaltrs . . . 2... „ „B VII. m 
der Rechnungsrätetoghe Bone N: 0 
„ Revidentennn ee N 
„ Officiale I. und II. Claſſe . . . „ „ X. A 
„ Mceffilten 2 2220. ine Ak 2 


werden angenommen. 
4. Hauptcaffe. 

St.⸗R. Dr. Grübl beantragt, es möge bei der Hauptcaſſa, 
beim Steueramte, beim Conſcriptionsamte, bei der Kanzlei und beim 
Marktcommiſſariate der „Directortitel“ belaffen werden; ferner — der 
Bürgermeiſter wird erſucht, bei der weiteren Ausarbeitung des Rangs⸗ 
ſchemas in Erwägung zu ziehen, ob nicht bei der Hauptcaſſa und 
beim Steueramte für die Beamten der VIII. Rangsclaſſe ein ſolcher 
Titel gewählt werden kann, welcher es ermöglicht, die gegenwärtigen 
Liquidatoren in die VIII. Rangsclaſſe einzutheilen. 

Antrag Dr. Grübl auf Beibehaltung des „Directortitels“ wird 
abgelehnt; 
Titels „Ober⸗Controlor“ abgelehnt. 

Die Referenten- Anträge auf Einreihung 


des Vorſtandee s in die VII. Rangsclaſſe, 
der Ober⸗Controlorerrr e „ „ẽ VIII. n 
„ Caſſiere und Controlore... . „ „ I. „ 
„ Officiale I. und II. Claſſe . . „ „ X. „ 
„ Aceeſſiſten a a en ee ee u 5 


werden angenommen. 
5. Taxabtheilung. 


Der Referenten-Antrag auf Einreihung der Officiale 


II. Claſſe in die X. Rangsclaſſe wird angenommen. 


6. Steueramt. 
Die Referenten⸗-Anträge auf Einreihung 


des Vorſt andes. in die VII. Rangsclaſſe, 
der Ober⸗Controlore. . e U NR R 
„ Caſſiere und Controlore . „ IR 5 
„ Officiale I. und II. Claſſee . . „ „ X. A 
„ ARME 0 38 ed „ 5 


werden angenommen. 


7. Steuerexecutionsamt. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, dem in der IX. Rangsclaſſe 
eingetheilten „Reviſor“ den Titel „Controlor“ zu geben. Der Referent 
accommodiert ſich dieſem Antrage. 

Es wird ſohin der Referenten⸗ Antrag auf Einreihung 
des Controlors in die IX. Rangsclaſſe und die Officiale I. und 
II. Claſſe in die X. Rangsclaſſe angenommen. 


8. Marktamt. 
St.⸗R. Dr. Grübl ſtellt folgende Anträge: 


1. Es ſei der Vorſtand des Marktamtes in die VII. Rangsclaſſe 
inzureihen. 


desgleichen wird deſſen zweiter Antrag bezüglich des 


des Commandanten 
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2. Es ſei deſſen Stellvertreter in die VIII. Rangsclaſſe einzureihen. 

3. Es ſeien Ober⸗Commiſſärsſtellen zu creieren, welchen der 
IX. Rang gebürt. 

4. Es ſei den Beamten der X. Rangsclaſſe der Titel „Commiſſär“ 
zu geben, reſp. zu belaſſen. 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt, den Bürgermeiſter zu erſuchen, 
einen anderen Titel als „Directions⸗Adjunct“ für die Beamten der 
IX. Rangsclaſſe zu wählen. 

Der Bürgermeiſter erklärt, dieſem Erſuchen damit nachzu⸗ 
kommen, daſs er einfach den Titel „Adjunct“ vorſchlage. 

St.⸗R. Matzenauer beantragt, die Thierärzte aus dem Status des 
Marktamtes auszuſcheiden und für dieſelben einen eigenen Status zu bilden. 

Der erſte Antrag Dr. Grübl wird abgelehnt. 

Demnach entfällt deſſen zweiter und dritter Antrag. 

Der vierte Antrag Dr. Grübl wird abgelehnt. 

Der Antrag Matzen auer wird zurückgezogen, kommt daher 
nicht zur Abſtimmung. 

Die Referenten-Anträge auf Einreihung 


des Vorſtandes ..in die VIII. Rangsclaſſe, 
der Adjunctee nn. in 2. 5 
„ Officiale I. und II. Claſſe Be et X, 1 
si Actſſiſtenm . „ X N 


werden angenommen. 
9. Conſcriptionsamt. 
Die Referenten-Anträge auf Einreihung 


des Vorſtande s. .. . . iin die VIII. Rangsclaſſe 
der Adjuncteeee nne . ER 1 
„ Officiale I. und II. Claſſe. r ae a 
„ der Acceſſiſten e e e ci Re n 


werden angenommen. 
10. Kanzlei. 
11. Regiſtratur. 
Die Referenten-Anträge auf Einreihung 


des Vorſt ande in die VIII. Rangsclaſſe, 
der Adjuncteeeeee nn 1 „ ei 
„ Officiale I. und II. Cafe. . . . . > © e 
„ Achten . nns Er Eee © U 1 


werden angenommen. 
12. Feuerwehr⸗Officiere. 
Die Referenten⸗-Anträge auf Einreihung 
in die VII. Rangsclaſſe, 
. „ „ VIII. 1 


" 


„ Ober⸗Inſpectors. 
der Infpectoren . . 
werden angenommen, 
12. Waſſerbezugs⸗Reviſorat. 
Die Referenten Anträge auf Einreihung der Officiale 
I. und II. Claſſe in die X. Rangsclaſſe werden angenommen. 
14. Schlachthäuſer. 
Der Referenten-Antrag auf Einreihung der Verwalter in 
die IX. Rangsclaſſe wird angenommen. 
15. Central⸗ Friedhof. 
Die Referenten⸗Anträge auf Einreihung 


des Verwalters. in die VIII. Rangsclaſſe 
„ Adjuncte n 1 ER: N 
der Officiale I. und II. Claſſe * 1 
„ Acceſſiſteernrnnnnnnndnd . N : 


werden angenommen, 
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16. Verſorgungshäuſer. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, zwei Kategorien von Ver— 
waltern in zwei verſchiedenen Rangsclaſſen zu ſchaffen. 

Referent Bürgermeiſter Dr. Prix erklärt, ſeinen Antrag im 
Sinne dieſer Anregung zu modificieren und bei der nächſten Berathung 
ſtellen zu wollen. 

Die Sitzung wird geſchloſſen 


Allgemeine Nachrichten. 


Approviſtonierung. 
(Der tägliche Fleiſchmarkt.) 
Großmarkthalle eingelangte 
waren vom 1. bis 7. Mai 1892.) 


1. Fleiſchſendungen: 
a) für den täglichen Fleiſchmarkt. 


In der Fleiſch 
9 


Rindfleiſch . 214.280 Kg. (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 168.676; 
aus Ober⸗Oſterreich — 1.201; aus Mähren 
— 16.265; aus Galizien — 21.987; aus 
Ungarn — 6.151 Kg.) 

Kalbfleiſch. .. 44.664 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 5.156; aus 
Mähren — 73; aus Galizien — 39.435 Kg.) 

Schaffleiſch 353 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 17; aus 
Galizien — 272; aus Ungarn — 64 Kg.) 

Schweinfleiſch 29.999 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 26.465; 
aus Böhmen — 315; aus Mähren — 953; 
aus Galizien 1.616; aus Ungarn — 420; 
aus Siebenbürgen 230 Kg.) 

Kälber . . 1.358 Stück (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 160; aus 
Mähren — 4; aus Galizien — 1192; 
aus Ungarn — 2 St.) 

Schafe.. 91 „ (Davon aus Nieder- Oſterreich — 90; 
aus Galizien — 1 St.) 

Schweine 5 434 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 79; aus 
Galizien — 355 St.) 

Lämmer 59. „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 14; aus 


Mähren — 1; aus Galizien — 15; aus 
Ungarn — 29 St.) 
b) Für den Approviſionierungs verein. 


Rindfleiſch .. 4.058 Kg. Kälben 41 Stück 
Kalbfleiſch . 279 „ Schafe 4 „ 
Schaffleiſcch. — „ Schweine. 3 „ 
Schweinfleiſch 861 „ Lämmer . 20 „ 
2. Preisbewegung: 
Rindfleiſch . von. 36 bis 96 kr. per Kg. 


Kalbfleiſch . . „ 25 „ 70 „ „ „ 
Schaffleiſch N * ng n 50 77 56 n n m: 
Schweinfleiſch. . „ 54 „ 70 „ „ „ 


Kälber M DR. Den Se 
Schafe „ 30 „ 44 „ „ „ 


Schweine 46 „ 63 ie 
Lämmer bon 3 fl. bis 5 fl. per Stück. 

Bei einer gegen die Vorwoche etwas geringeren Zufuhr an 
Fleiſchwaren haben ſich 
namentlich zum Wochenſchluſſe bei Rindfleiſch um 2 kr., bei Kalb⸗ 
fleiſch um 4 kr. und bei Kälbern um 2 kr. per Kilogramm gebeſſert. 


* * 
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(Pferdemarkt vom 6. Mai 1892.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 467 Pferde. 
Preis: für Gebrauchs pferde 110-400 fl. per Stück, 
„ Schlachtpferde 23— 83 fl. per Stück. 
Der Markt war lebhaft. 
Detailpreiſe in der Woche vom 1. Mai bis 7. Mai 1892: 
(Geſchlachtet wurden 807 Pferde.) 


«„ %% „% „„ ** 


Vorderes Pferdefleiſch 1 Kg. 20—36 kr. 
Hinteres „ 1 „ 24—44 „ 
Lungen⸗ und Roſtbraten 1 „ MM „ 
Selchfleiſchchche e 1 „ 36—56 „ 
Extrawürſte a 1 „ 30-4 „ 
Dürre Würſte 2 1 „ 32-56 „ 
Rohes Fette 2 1 „ 36—60 „ 
Geſchmolzenes Fett. 1 40—80 „ 
Schweifhaarrre 45 Je 0 N 
Knochen 100 Kg. fl. 2.—3.— 
Mee per St. „ 3.— 7.50 


(Schlachtviehmarkt vom 9. Mai 1892.) 
1. Auftrieb. 
Maſtvieh — 4632, Weidevieh — — Beinlvieh — 579. 
Summa . 5211. 
Davon — nach Racen: 


Ungariſche Thiere .. . 2686 
Galiziſche „ 993 
Deutſche a . 1492 
Büffel in ee A 
Davon — nach Gattungen: 
Oben. ee 4427 
SIE a 383 
RUE 5-1 a 401 


2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht mit Procent- 


abzug: 
Ungariſche Schlachtthiere von 50 bis 61 fl. 
(extrem „ 5 155 Dieſe Preiſe ermäßigen ſich um 
Galiziſche Schlachtthiere „ 50 bis 60 „ . Aeocentabang (auf den heut 
(extrem „ — „ — „) welchen der Berkäuſer dent 


62 Käufer als Entſchädigung: 


" a) für den e in⸗ 
folge der Schlacht 


Deutſche Schlachtthiere „ 53 „ 
(extrem „ 63 — „) 


Stiere „% — % — „ Sie a 5 
Kühe MER Be A ER e) für die wertloſen Stoffe, 
5 . M Li wie: Magen⸗ und Darm⸗ 
Büffel „— „ — 5 inhalt ꝛc. zugeſteht. 
Beinlvie nn „ — „ — 
| b) Preis per 100 Kg. Lehendgew ich ohne Procentabzug: 
Ochſen . von 20 bis 35 fl. 
Stiere. . „ 25½ „ 36½ „ 
Kühe. . „ 23 „ 
Büffel. . „ 21½ „ 27 „ 
Beinlvbieh. „ — „ — „ 


0) Preis per Stück: 
Beinlvieh. von 29 bis 102 fl. 
Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurden keine e 
thiere angekauft. 


— — —L—ê — — — — —⏑ — , , 


Unverkauft blieben: 
Ochſen 129 Stück. 
Beinlvie h... 69 „ 

Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 783 Schlacht⸗ 
thiere größtentheils vorzüglicher Qualität mehr aufgetrieben. Die 
Kaufluſt war ziemlich flau, daher ſehr gute Qualitäten um 1 bis 
2 fl. und die übrigen Sorten um 2 bis 3 fl. per 100 Kilo billiger 
verkauft wurden. 1 . 
(Mundgebäd zu 1 Kreuzer und Affichierung der Bäcker— 

Preistarife.) 


Vom Wiener Magiſtrate wurde unterm 11. April 1892 
ad Z. 44998 folgende Currende an die Mitglieder der Wiener 
Bäckergenoſſenſchaft erlaſſen. 

Über hohen Auftrag des k. k. Miniſteriums des Innern vom 
17. Febr ar 1892, Z. 16111, intimiert mit Statthalterei⸗Erlaſs 
vom 29. Februar 1892 wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis der 
Mitglieder der Wiener Bäckergenoſſenſchaft gebracht, dafs dieſelben 
der hierämtlichen Kundmachung vom 27. März 1872, beziehungs⸗ 
weiſe vom 3. Auguſt 1875, M.⸗Z. 148441, in correcter Weiſe 
nachzukommen haben, das Publicum insbeſondere durch keine 
irgendwie geartete Überredung vom Verlangen der Einhaltung 
dieſer Beſtimmungen abbringen dürfen, dem Auftrage, friſches 
Mundgebäck zu 1 Kreuzer für ein Stück jederzeit in 
genügender Menge zum Verkaufe zu bieten, ſofort zu entſprechen 
und den nach der oben citierten Kundmachung vorgeſchriebenen, 
ordentlich ausgefüllten Tarif an einer leicht ſichtbaren Stelle, 
alſo insbeſondere an den Außenthüren, Fenſtern und Außenwänden 
ihrer Localitäten, zu verlautbaren haben. Die Einhaltung dieſer 
Vorſchriften wird das Marktcommiſſariat in ſtrengſter Weiſe über⸗ 
wachen und jeden Übertreter behufs Strafamtshandlung bei dem 
competenten magiſtratiſchen Bezirksamte zur Anzeige bringen, 


*. 
(Beſchränkung der Einfuhr von Schweinen und Wieder— 
käuern aus Bosnien- Herzegowina.) 


Im Hinblicke auf den Fortbeſtand der Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche in mehreren Orten in Bosnien hat die k. k. Statthalterei 
mit Kundmachung vom 27. April 1892, Z. 25188, zum Zwecke 
der thunlichſten Verhütung der Einſchleppung dieſer Seuche aus 
Bosnien⸗Herzegowina nach Niederöſterreich unter Behebung der 
Beſtimmungen der h. o. Kundmachung vom 3. März 1892, 
Z. 9831, Nachſtehendes angeordnet: 

1. Die Einfuhr von Schweinen aus Bosnien-Herzegowina 
mit Ausnahme der Provenienzen aus den jeweiligen verſeuchten 
Bezirken darf nur auf dem Borſtenviehmarkt in Wiener⸗Neuſtadt 
und zwar nur unter der Bedingung ſtattfinden, daſs dieſe Thiere 
daſelbſt gleich den nach Deutſchland beſtimmten Schweinetransporten 
einer fünftägigen Separation und thierärztlichen Beobachtung 
unterzogen werden und dürfen ſolche Thiere erſt nach Ablauf dieſer 
Friſt und nur bei unbedenklichem Geſundheitszuſtande zum freien 
Verkehre zugelaſſen werden. 

2. Die Einfuhr von Wiederkäuern (Rindern, Schafen und 
Ziegen) aus dem genannten Gebiete iſt nur nach Wien zur Eiſen⸗ 
bahnſtation St. Marx (Centralviehmarkt) behufs Schlachtung in 
den Schlachthäuſern des Wiener Schlachtgebietes geſtattet. 
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Übertretungen dieſer Beſtimmungen werden nach dem Geſetze 
vom 24. Mai 1882 (R.⸗G.⸗Bl. Nr. 51) beſtraft. 
Dieſe Verfügung tritt am 29. April 1892 in Wirkſamkeit. 
Wien, am 27. April 1892. 
Bon der k. k. n.-5. Statthalterei. 
Kielmansegg m. p. 


% * 
* 


Preisbewegung an der Börſe für landwirtſchaftliche 
Producte in Wien vom 7. Mai 1892. 


a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht En Kg.) .. von Jfl. 51 kr. bis 105.20.) > 
Roggen 77 8 73 „ en " nn n n 2 
VCC e DD , , , 
FCC „ 5% 30% „ 6 60, |: 
DO ana a Een „ Iron ie 0 
b) Mahlproducte. 

CPP von 15 fl. 75 kr. bis 17 fl. 50 kr.) S. 
Weizenmegghgl! 5 „ e e eee 
Roggenmehl. e aan FFC 
Weizen kleii e e e e 1 an 
Roggenkleie „ e SE ER „ 4 77 0 „5 u 75 „ 2 

Städtiſches Lagerhaus. 

28. April bis 5. Mai 1892: 
Waren eingelageert. 35.652 Meter⸗Ceutner 


1 ausgelagert 47.335 e 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte fich 
RRR 13.831 Meter⸗Centner. 


Lagerſtand vom 5. Mai 1892: 280.788 Meter-Centner, und zwar: 
60.884 Meter⸗Centner Weizen, 16.657 Meter⸗Centner Roggen, 


40.853 5 Gerſte, 39.248 5 Hafer, 

7.014 „ Mais, 10.159 5 late 
17.342 1 Mehl u. Kleie, 8.053 

28.128 1 Zucker, 2.077 Hektoliter & 100% Spiritus 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 3,704.720 fl. öſt. Währ. 


Offentliche Sicherheit. 


Im Monate April 1892 betrug die Zahl der vom 


Wiener Magiſtrate abgeſchobenen Individuen 449 
dem Wiener Magiſtrate zugeſchobenen (zuſtän⸗ 

digen) Individuunuiuiuinneess 8 8 43 
Durchſchüblinge erꝛ tnt t 243 


Geſammtzahl. 5 


Gewerbeangelegenheiten. 


Gewerbeanmeldungen vom 29. April 1892. 


(Fortſetzung.) 

Mayr Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Albertgaſſe 27. 

Nepil Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Inzersdorf, Laxen⸗ 
burgerſtraße 3. 

Rathausky Franz — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — X., Himbergerſtraße 2. 

Simek Karoline — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — X., Erla achgaſſe 6. 

Stippel Barbara — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — 1 Buchengaſſe 127. 

Türk Antonie — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — X., Schwenkenberggaſſe 3. 

Burner Franz — Verſchleiß von geiſtigen Getränken — XVIII., Währing, 
Anaſtaſius Grüngaſſe 9. 

Singer Adolf — Gold- und Silberwaren-Verſchleiß — J., Kärnthner⸗ 
ſtraße 57. 

Bartoſchek Franz — Hadernhändler — K., Rudolfgaſſe 13. 

Müll un — Kleinhandel mit Holz, Kohlen und Coaks — II., Circus⸗ 
gaſſe 41. 
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Meznik Anton — Huf und Wagenſchmied — Y, Reinprechtsdorfer⸗ 
ſtraße 6. 
Lill Adolf — . — K., Kinskygaſſe 6. 

Luigard Anna — Erzeugerin von Kautſchuk⸗Stampiglien — VIII., 
Piariſtengaſſe 12. 

Potzmann Johann — Herrenkleidermacher — VIII., Lenaugaſſe 16. 

Zawiſtowsky Marie — Damenkleidermacherin — V., Spengergaſſe 38. 
5 Maly Wenzel — Küchengärtner — XIX., Unter⸗ Döbling, Örinzinger- 

ſtraße 1. 

Reich Regina — Kunſtblumen⸗ Erzeugung — IX., Pelikaugaſſe 10. 

Lohr Mathias — Mehl- und Gries⸗ Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Marktgaſſe 18. 

Vychodil Barbara — Hauſierhandel mit Obſt und Grünzeug — II., 
Wintergaſſe 31. 
König Rosa und Schwarz Guſtav — Pfaidlerei — J., Vorlaufſtraße 5. 
52 4 9 Ignaz — Schuhmacher — XV., Fünfhaus, Schönbrunner— 
ſtraße 

Seitupet Joſef — Schuhmacher — X., Leibnitzgaſſe 3. 

Vlaſaty auch Wlaſaty Franz — Schuhmach er — K., Siccardsburgg. 37. 

Krenberger Franz Joſef — Verſchleiß von Schul- und Gebetbüchern — 
III., Erdbergſtraße 10. 

Horvath Anna — Spirituoſenhandel — X., Columbusgaſſe 71. 

Wolf Agnes — Spirituoſenhandel — A., Dampfg aſſe 21. 

Guthmann geb. Koéi Marie — Stickerei — VIII, Löwenburggaſſe 4. 

Brand Friedrich — Tapezierer und Decorateur — VIII., Strozzig. 35. 

Schandalik Johann — Tapezierer und Decorateur — VIII., Strozzi⸗ 

aſſe 35. 
Baum Moriz — Tiſchler — X., Quellengaſſe 50. 

Nowotny Autonia — Victualienhandel — IL, ee 50. 

Tiller Thereſia — Victualienhandel — V., Bacherpl atz 13. 

Höppe Anna — Wäſcheputzerei — VIII., Landongaſſe 49. 

Fieſelmann Georg — Wirtsgewerbe — VII., Neuſtiftgaſſe 5. 

Krammer Karl — Wirtsgewerbe ſammt Fremdenbeherbergung — IX., 
Nufsdorferſtraße 59. 

Poller Joſef — Wirtsgewerbe — VI., Mollardgaſſe 46. 

Schönbauer Leopoldine — Pachtbetrieb des Wirtsgewerbes — VI., 
Magdalenenſtraße 18. 

Stadtſchnitzer Lorenz — Wirtsgewerbe — X., Bürgergaſſe 8. 

Fiſcher Ludwig — Commiſſions⸗Verſchleißer von Wohnungs⸗Einrichtungs⸗ 
gegenſtänden — J., Kärnthnerſtraße 14. (Das Weitere folgt.) 


3. 1522, 


Kundmachung. 


(Conecurs zur Beſetzung erledigter zwei Oberlehrerſtellen, be: 


ziehungsweiſe einer Oberlehrerſtelle im Wiener Schulbezirke.) 


Im Wiener Schulbezirke kommen die Stellen eines Ober⸗ 
lehrers, beziehungsweiſe einer Oberlehrerin an der allgemeinen 
Volksſchule für Mädchen II., 
Oberlehrers an der allgemeinen Volksſchule für Knaben und Mädchen 
XIII. Unter⸗St. Veit, Auhofſtraße Nr. 27 zur Beſetzung. 

Mit jeder dieſer Stellen iſt der Jahresgehalt der II. Gehalts⸗ 
claſſe von 1200 fl. und mit erſterer der Genus einer Natural⸗ 
wohnung im Schulgebäude, mit letzterer eine Qnartiergeld⸗ 
entſchädigung von jährlich 450 fl., mit beiden der Anſpruch auf 
Dienſtalterszulagen von je 100 fl. nach einer Dienſtzeit von je 
fünf Jahren im Sinne der geſetzlichen Beſtimmungen verbunden. 

Die Bewerber haben ihre Geſuche an den Wiener Stadtrath 
zu richten und längſteus bis 31. Mai 1892 im vorgeſchriebenen 
Dienſtwege bei jenen Ortsſchulräthen einzubringen, in deren Sprengel 
die betreffenden Lehrſtellen zu vergeben ſind, und zwar ſind bei 
jedem Ortsſchulrathe ſoviele Geſuche zu überreichen, als Kategorien 
von Lehrſtellen in Betracht kommen. Die in einem Gemeinde⸗ 
bezirke angeſtrebten Lehrſtellen derſelben Kategorie müſſen im 
Geſuche einzeln angeführt werden. 

Die Geſuche ſind zu belegen mit: dem Tauf⸗, beziehungs⸗ 
weiſe Geburtsſcheine bei ſolchen Bewerbern, welche im Wiener 
Schulbezirke noch nicht definitiv angeſtellt ſind, dem Heimatſcheine 
bei männlichen Bewerbern unter derſelben Vorausſetzung, bei mweib- 
lichen Bewerbern in jedem Falle, dem Trauungsſcheine bei ver— 
heirateten oder verwitweten Bewerberinnen, dem Reifezeugniſſe 


3. 1922 


Karajangaſſe Nr. 14, und eines 
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(beziehungsweiſe dem Maturitätszeugniſſe einer Mittelſchule) oder 
der Dispens von der Ablegung der Reifeprüfung, dem Lehr⸗ 
befähigungszeugniſſe für Volksſchulen, den Nachweiſen der Dienſt— 
leiſtung (Anſtellungs⸗, Enthebungs⸗Decreten und dergleichen) ſowie 
der Befähigung zum Religionsunterrichte des katholiſchen Glaubens⸗ 
bekenntniſſes im Originale oder in geſetzlich beglaubigten Ab- 
schriften, endlich mit der in den Rubriken ! bis 5 auszufüllenden 
Dienſttabelle. 

Verſpätet einlangende oder innerhalb des Concurstermines 
nicht gehörig documentierte Geſuche können nicht berückſichtigt werden. 

Vom Bezirksſchulrathe der Stadt Wien, 


am 30. April 1892. 2—3 


Kundmachung. 


(Coneurs zur Beſetzung erledigter Bürgerſchullehrer⸗, be⸗ 
ziehungsweiſe Bürgerſchullehrerinnen⸗Stellen im Wiener Schul⸗ 
bezirke.) 

Im Wiener Schulbezirke kommen nachſtehend angeführte 
Bürgerſchullehrer, beziehungsweiſe Bürgerſchullehrerinnen-Stellen 
zur Beſetzung: 

An den Bürgerſchulen: 

für Knaben, II. Bezirk, Staudingergaſſe Nr. 6, je 1 Stelle 
für einen Lehrer der I., II. und III. Fachgruppe; 

für Mädchen, II. Bezirk, Staudingergaſſe Nr. 6, 1 Stelle 
für eine Lehrerin, beziehungsweiſe einen Lehrer der I. Fachgruppe; 

für Knaben, II. Bezirk, Pazmanitengaſſe Nr. 26, 1 Stelle 
für einen Lehrer der I. Fachgruppe; 

für Mädchen, V. Bezirk, Embelgaſſe Nr. 48, 1 Stelle; 

für eine Lehrerin, beziehungsweiſe einen Lehrer der I. Fach⸗ 
gruppe; 

für Knaben, X. Bezirk, Herzgaſſe Nr. 27, je 1 Stelle für 
einen Lehrer der I. und III. Fachgruppe; 

für Knaben, X. Bezirk, Eugengaſſe Nr. 30/32, 1 Stelle für 
einen Lehrer der III. Fachgruppe; 

für Mädchen, XI. Bezirk, Simmering, Marktplatz, je 1 Stelle 
für eine Lehrerin, beziehungsweiſe einen Lehrer der II. und 
III. Fachgruppe; 

für Knaben, XIII. Bezirk, Penzing, Schulgaſſe Nr. 10, 
2 Stellen für einen Lehrer der J. und 1 Stelle für einen Lehrer 
der III. Fachgruppe; 

für Mädchen, XVI. Bezirk, Neulerchenfeld, Neumayergaſſe 
Nr. 33, 1 Stelle für eine Lehrerin, beziehungsweiſe einen Lehrer 
der II. Fachgruppe; 

für Knaben, XVII. Bezirk, Hernals, 
1 Stelle für einen Lehrer der I. Fachgruppe; 

für Knaben, XVIII. Bezirk, Währing, Cottagegaſſe Nr. 17, 
2 Stellen für einen Lehrer der J. und 1 Stelle für einen Lehrer 
der III. Fachgruppe; 

für Mädchen, XVIII. Bezirk, Währing, Joſefigaſſe Nr. 23, 
1 Stelle für eine Lehrerin, beziehungsweiſe einen Lehrer der 
III. Fachgruppe. 

Mit jeder dieſer Stellen iſt der Jahresgehalt der 2. Gehalts⸗ 
claffe von 1000 fl. und das OQnartiergeld jährlich 300 fl. für 
Bürgerſchullehrer und je 200 fl. für Bürgerſchullehrerinnen, be⸗ 
ziehungsweiſe nach 15jähriger Dienſtleiſtung in definitiver An⸗ 


Petersplatz Nr. 1, 
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ſtellung an öffentlichen Volksſchulen von jährlich 400 fl. für 
Bürgerſchullehrer und jährlich 250 fl. für Bürgerſchullehrerinnen, 


ſowie der Anſpruch auf Dienſtalterszulagen von je 100 fl. nach 


einer Dienſtzeit von je 5 Jahren im Sinne der geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen verbunden. 

Die Bewerber haben ihre Geſuche an den Wiener Stadtrath 
zu richten und längſtens bis 31. Mai 1892 im vorgeſchriebenen 
Dienſtwege bei jenen Ortsſchulräthen einzubringen, in deren 
Sprengel die betreffenden Lehrſtellen zu vergeben ſind, und zwar 
ſind bei jedem Ortsſchulrathe ſo viele Geſuche zu überreichen, als 
Kategorien von Lehrſtellen in Betracht kommen. Die in einem 
Gemeindebezirke angeſtrebten Lehrſtellen derſelben Kategorie müſſen 
im Geſuche einzeln angeführt werden. 

Die Geſuche find zu belegen mit: dem Tauf- beziehungsweiſe 
Geburtsſcheine, bei ſolchen Bewerbern, welche im Wiener Schul⸗ 
bezirke noch nicht definitiv angeſtellt ſind, dem Heimatſcheine bei 
männlichen Bewerbern unter derſelben Vorausſetzung, bei weib⸗ 
lichen Bewerbern in jedem Falle, dem Trauungsſcheine bei ver⸗ 
heirateten oder verwitweten Bewerberinnen, dem Reifezeugniſſe 
(beziehungsweiſe dem Maturitätszeugniſſe einer Mittelſchule) oder 
der Dispens von der Ablegung der Reifeprüfung, den Lehrbe— 
fähigungs⸗Zeugniſſen für Volks⸗ und Bürgerſchulen, den Nach⸗ 
weiſen der Dienſtleiſtung (Anſtellungs⸗, Enthebungs⸗Decreten 
und dergleichen) im Originale oder in geſetzlich beglaubigten Ab- 
ſchriften, endlich mit der in den Rubriken 1 bis 5 auszufüllenden 
Dienſttabelle. 


Verſpätet einlangende oder innerhalb des Concurstermines 


nicht gehörig documentierte Geſuche können nicht berückſichtigt werden. 
Vom Bezirksſchulrathe der Stadt Wien, 


am 30. April 1892. 2—3 


3. 1922. 


Kundmachung. 


(Coneurs zur Beſetzung erledigter Volksſchullehrer⸗, beziehungs⸗ 
weiſe Volksſchullehrerinnen⸗Stellen im Wiener Schulbezirke.) 


Im Wiener Schulbezirke kommen nachſtehend angeführte 
Volksſchullehrer⸗, beziehungsweiſe Volksſchullehrerinnen⸗Stellen zur 
Beſetzung: 

An den allgemeinen Volksſchulen: 

für Mädchen II. Bezirk, Pazmanitengaſſe Nr. 22, 1 Stelle 
für eine Lehrerin, beziehungsweiſe einen Lehrer; 

für Knaben und Mädchen II. Bezirk, Engerthſtraße Nr. 105, 
1 Stelle für einen Lehrer, beziehungsweiſe eine Lehrerin; 


für Knaben und Mädchen II. Bezirk, Schüttauſtraße Nr. 78, 


1 Stelle für einen Lehrer, beziehungsweiſe eine Lehrerin; 

für Knaben II. Bezirk, Wasnergaſſe Nr. 33, 1 Stelle für 
einen Lehrer, beziehungsweiſe eine Lehrerin; 

für Mädchen II. Bezirk, Karajangaſſe Nr. 14, 1 Stelle für 
eine Lehrerin, beziehungsweiſe einen Lehrer; 

für Mädchen II. Bezirk, Leopoldsgaſſe Nr. 3, 1 Stelle für 
einen Lehrer, beziehungsweiſe eine Lehrerin; 

für Knaben V. Bezirk, Grüngaſſe Nr. 14, 1 Stelle für 
einen Lehrer; 

für Mädchen V. Bezirk, Hundsthurmerplatz Nr. 14, 1 en 
für eine Lehrerin, beziehungsweiſe einen Lehrer; 


a 
für Knaben V. Bezirk, Fockygaſſe Nr. 20, 1 Stelle für einen 
Lehrer, beziehungsweiſe eine Lehrerin; 

für Mädchen V. Bezirk, Malfattigaſſe Nr. 1, 
eine Lehrerin, beziehungsweiſe einen Lehrer; 

für Mädchen V. Bezirk, Heinegaſſe Nr. 36, 
eine Lehrerin, beziehungsweiſe einen Lehrer; 

für Knaben X. Bezirk, Quellengaſſe Nr. 52, 
einen Lehrer; 

für Mädchen X. Bezirk, Keplerplatz Nr. 7, 
eine Lehrerin, beziehungsweiſe einen Lehrer; 

für Knaben X. Bezirk, Uhlandgaſſe Nr. 1, 
einen Lehrer; 

für Mädchen X. Bezirk, Uhlandgaſſe Nr. 1, 
eine Lehrerin, beziehungsweiſe einen Lehrer; 

für Mädchen X. Bezirk, Laaerſtraße Nr. 
eine Lehrerin, beziehungsweiſe einen Lehrer; 

für Knaben und Mädchen X. Bezirk, Quellengaſſe Nr. 31, 
1 Stelle für einen Lehrer, beziehungsweiſe eine Lehrerin; 

für Knaben und Mädchen XI. Bezirk, Simmering, Am Geiſel⸗ 
berg, 2 Stellen für Lehrer, beziehungsweiſe Lehrerinnen; 

für Mädchen XI. Bezirk, Simmering, Marktplatz, 2 Stellen 
für Lehrerinnen, beziehungsweiſe Lehrer; 

für Knaben und Mädchen XI. Bezirk, Simmering, Meichel⸗ 
ſtraße, 1 Stelle für einen Lehrer; 

für Knaben und Mädchen XI. Bezirk, Kaiſer- Ebersdorf, 
1 Stelle für einen Lehrer; 

für Knaben XII. Bezirk, Unter-Meidling, Schulgaſſe Nr. 6, 
1 Stelle für einen Lehrer; 

für Mädchen XII. Bezirk, Unter⸗Meidling, Schulgaſſe Nr. 8, 
1 Stelle für eine Lehrerin; 

für Knaben XIII. Bezirk, Breitenſee, Antonsgaſſe Nr. 38, 
1 Stelle für einen Lehrer; 

für Knaben und Mädchen XIII. Bezirk, Lainz, Hauptſtraße 
Nr. 26, 1 Stelle für einen Lehrer, beziehungsweiſe eine Lehrerin; 

für Knaben XIV. Bezirk, Rudolfsheim, Stättermayergaſſe 
Nr. 19, 1 Stelle für einen Lehrer; zZ 

für Mädchen XIV. Bezirk, Rudolfsheim, Prinz Karlgaſſe Nr. 1, 
1 Stelle für eine Lehrerin; 

für Knaben XVI. Bezirk, Ottakring, Hauptſtraße Nr. 158, 
1 Stelle für einen Lehrer; 

für Knaben XVI. Bezirk, Neulerchenfeld, Schinaglgaſſe Nr. 5 
2 Stellen für Lehrer, beziehungsweiſe Lehrerinnen; 

für Mädchen XVI. Bezirk, Neulerchenfeld, Neumayergaſſe 
Nr. 33, 1 Stelle für eine Lehrerin; 

für Knaben XVII. Bezirk, Hernals, Leopoldigaſſe Nr. 37, 
1 Stelle für einen Lehrer; 

für Mädchen XVII. Bezirk, Hernals, Leopoldigaſſe Nr. 37, 
1 Stelle für eine Lehrerin; 

für Knaben und Mädchen XVIII. Bezirk, Weinhaus, Köhler⸗ 
gaſſe Nr. 1, 1 Stelle für einen Lehrer, beziehungsweiſe eine 
Lehrerin; 

für Knaben und Mädchen XVIII. Bezirk, Neuſtift a. W., 
1 Stelle für einen Lehrer, beziehungsweiſe eine Lehrerin. 

Mit jeder dieſer Stellen iſt der Jahresgehalt der II. Gehalts⸗ 
claſſe von 800 fl. und das Qnuartiergeld, jährlich 300 fl. für 
Volksſchullehrer und jährlich 200 fl. für Volksſchullehrerinnen, 
beziehungsweiſe nach fünfzehnjähriger Dienſtleiſtung in definitiver 
Anſtellung an öffentlichen Volksſchulen von 400 fl. für Volksſchul⸗ 


1 Stelle für 
1 Stelle für 
1 Stelle für 
1 Stelle für 
1 Stelle 
1 Stelle für 


1, 1 Stelle 
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lehrer und jährlich 250 fl. für Volksſch ullehrerinnen, ſowie der 
Anſpruch auf Dienſtalterszulagen von je 100 fl. nach einer 
Dienſtzeit von je fünf Jahren im Sinne der geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen verbunden. 

Die Bewerber haben ihre Geſuche an den Wiener Stadtrath 
zu richten, und längſteus bis 31. Mai 1892 im vorgeſchriebenen 
Dienſtwege bei jenen Ortsſchulräthen einzubringen, in deren 
Sprengel die betreffenden Lehrſtellen zu vergeben ſind, und zwar 
ſind bei jedem Ortsſchulrathe ſoviele Geſuche zu überreichen, als 
Kategorien von Lehrſtellen in Betracht kommen. Die in einem 
Gemeindebezirke angeſtrebten Lehrſtellen derſelben Kategorie müſſen 
im Geſuche einzeln angeführt werden. 

Die Geſuche find zu belegen mit: dem Tauf,, beziehungs⸗ 
weiſe Geburtsſcheine bei ſolchen Bewerbern, welche im Wiener 
Schulbezirke noch nicht definitiv angeſtellt ſind, dem Heimatſcheine 
bei männlichen Bewerbern unter derſelben Vorausſetzung, bei 
weiblichen Bewerbern in jedem Falle dem Trauungsſcheine bei 
verheirateten oder verwitweten Bewerberinnen, dem Reifezeugniſſe 
(beziehungsweiſe dem Maturitätszeugniſſe einer Mittelſchule) oder 
der Dispens von der Ablegung der Reifeprüfung, dem Lehr⸗ 
befähigungszeugniſſe für Volksſchulen, den Nachweiſen der Dienſt⸗ 
leiſtung (Anſtellungs⸗, Enthebungsdecreten u. dgl.) im Originale 
oder in geſetzlich beglaubigten Abſchriften, endlich mit der in den 
Rubriken 1 bis 5 auszufüllenden Dienſttabelle. 

Verſpätet einlangende, oder innerhalb des Concurstermines 
nicht gehörig documentierte Geſuche können nicht berückſichtigt werden. 


Vom Bezirksſchulrathe der Stadt Wien, 
am 30. April 1892. 


2—3 


3. 1922. | 

Kundmachung. 

(Conecurs zur Beſetzung erledigter Unterlehrer⸗, beziehungs- 
weiſe Unterlehrerinnenſtellen im Wiener Schulbezirke.) 


Im Wiener Schulbezirke kommen nachſtehend angeführte 
Unterlehrer⸗, beziehungsweiſe Unterlehrerinnenſtellen zur Beſetzung: 
An den allgemeinen Volksſchulen: 


für Knaben I. Bezirk, Johannesgaſſe Nr. 4, 1 Stelle für | 


einen Unterlehrer ; 

für Mädchen I. Bezirk, Habsburgergaſſe Nr. 14, 1 Stelle für 
eine Unterlehrerin; 

für Knaben VII. Bezirk, Zieglergaſſe Nr. 21, 1 Stelle für 
einen Unterlehrer; N 

für Mädchen VII. Bezirk, Lerchenfelderſtraße Nr. 61, 1 Stelle 
für eine Unterlehrerin; 


für Knaben XI. Bezirk, Simmering, Marktplatz, 1 Stelle für 


einen Unterlehrer; 

für Knaben und Mädchen XI. Bezirk, Simmering, Blumen⸗ 
gaſſe, 1 Stelle für eine Unterlehrerin; 

für Knaben und Mädchen XI. Bezirk, Simmering, Am 
Geiſelberg, 1 Stelle für eine Unterlehrerin; | 

für Knaben XII. Bezirk, Unter⸗Meidling, Schulgaffe Nr. 6, 
3 Stellen für Unterlehrer; 


für Mädchen XIV. Bezirk, Rudolfsheim, Selzergaſſe⸗Nr. 19, 
neuburg wird hiemit ein Concurs ausgeſchrieben. 


1 Stelle für eine Unterlehrerin; 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 36, 10. Mai 1892. 


5 
— DDD TDP R N xxx NS NCR Q Q ο Q - YTD: N Br 3 
— 5 px xxx xx q y // q f f AU 


für Knaben XIV. Bezirk, Rudolfsheim, Prinz Karlgaſſe Nr. 7, 
2 Stellen für Unterlehrer; „„ 
für Knaben XV. Bezirk, Fünfhaus, Victoriagaſſe Nr. 2, 
1 Stelle für einen Unterlehrer; 0 5 
für Knaben und Mädchen XVI. Bezirk, Ottakring, Haupt⸗ 
ſtraße Nr. 158, 2 Stellen für Unterlehrer, beziehungsweiſe Unter⸗ 
lehrerinnen; | 
für Knaben XVII. Bezirk, 
1 Stelle für einen Unterleh rer; 

für Mädchen XVII. Bezirk, Hernals, Schulgaſſe Nr. 1, 
1 Stelle für eine Unterlehrerin; e 

für Knaben XVIII. Bezirk, Währing, Antonigaſſe Nr. 4, 
1 Stelle für einen Unterlehrer; A: Re 

für Knaben XIX. Bezirk, Ober⸗Döbling, Pantzergaſſe Nr. 25, 
2 Stellen für Unterlehrer; | 

für Knaben XIX. Bezirk, Nussdorf, 1 Stelle für einen 
Unterlehrer; 

für Knaben und Mädchen XIX. Bezirk, Heiligenſtadt, 2 Stellen 
für Unterlehrer, beziehungsweiſe Unterlehrerinnen. 5 

Mit jeder dieſer Stellen iſt der Jahresgehalt der II. Gehalts⸗ 
claſſe von 600 fl. und das Quartiergeld — jährlich 120 fl. für 
Unterlehrer und jährlich 90 fl. für Unterlehrerinnen — verbunden. 

Die Bewerber haben ihre Geſuche an den Wiener Stadtrath 
zu richten und läugſteus bis 31. Mai 1892 im vorgeſchriebenen 
Dienſtwege bei jenen Ortsſchulräthen einzubringen, in deren 
Sprengel die betreffenden Lehrſtellen zu vergeben ſind, und zwar 
ſind bei jedem Ortsſchulrathe ſoviele Geſuche zu überreichen, als 
Kategorien von Lehrſtellen in Betracht kommen. Die in einem 
Gemeindebezirke angeſtrebten Lehrſtellen derſelben Kategorie müſſen 
im Geſuche einzeln angeführt werden. 

Die Geſuche ſind zu belegen mit: Dem Tauf⸗, beziehungs⸗ 
weiſe Geburtsſcheine, bei ſolchen Bewerbern, welche im Wiener 
Schulbezirke noch nicht definitiv angeſtellt ſind, dem Heimatſcheine 
bei männlichen Bewerbern unter derſelben Vorausſetzung, bei 
weiblichen Bewerbern in jedem Falle, dem Trauungsſcheine bei 
verheirateten oder verwitweten Bewerberinnen, dem Reifezeugniſſe 


Hernals, Kirchengaſſe Nr. 37, 


bbeziehungsweiſe dem Maturitätszeugniſſe einer Mittelſchule) oder 


der Dispens von der Ablegung der Reifeprüfung, dem Lehr⸗ 


befähigungszeugniſſe für Volksſchulen, den Nachweiſen der Dienſt⸗ 


leiſtung (Anſtellungs⸗, Enthebungs⸗Decreten u. dgl.) im Originale 
oder in geſetzlich beglaubigten Abſchriften, endlich mit der in den 
Rubriken 1 bis 5 auszufüllenden Dienſttabelle. | 
Verſpätet einlangende oder innerhalb des Concurstermines 
nicht gehörig documentierte Geſuche können nicht berückſichtigt werden. 
Vom Bezirksſchulrathe der Stadt Wien, 


am 30. April 1892. 2—3 


M. 3. 84213 
XII. 


Kundmachung. 
(Conenrs für die Stelle des Waiſenhausvaters im v. ſtädt. 


Waiſenhauſe in Kloſterneuburg.) 


Wegen Beſetzung der Stelle des Waiſenhausvaters für das 
V. ſtädtiſche Waiſenhaus für Knaben und Mädchen in Kloſter⸗ 
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Der Waiſenhausvater mufs bſerreihiſcher Staatsbürger und 
verheiratet ſein, die Lehrbefähigung für öffentliche Volksſchulen 
beſitzen, damit er in der, mit dieſem Waiſenhauſe verbundenen 
Schule, welche mit dem Offentlichkeitsrechte ausgeſtattet iſt, die 
Stelle eines Oberlehrers verſehen könne. 


Bewerber, die ſchon im Communaldienſte ſtehen, dürfen das 
Alter von 50 Jahren, andere das Alter von 40 Jahren. u 
überſchritten haben. * 


Mit dieſer Stelle ſind ein Jahresgehalt von 800 fl. ö. W., 


vier Quinquennien à 100 fl., eine Naturalwohnung im Auſtalts⸗ 
gebäude, der Bezug des für dieſe Wohnung erforderlichen Breun⸗ 
und Beleuchtungsmateriales, endlich die Verköſtigung verbunden 
und erhält der Waiſenhausvater dieſe Koſt ſowohl für ſich, als 
auch für ſeine Gattin und Kinder, ſolange die Letzteren ſich noch 


unter ſeiner väterlichen Obhut befinden, nach der jeweilig be⸗ 


ſtehenden Speiſeordnung. — Die ſämmtlichen Obliegenheiten eines 
Waiſenhausvaters find in der Inſtruction und Hausordnung ent- 
halten, und können beide während der Concursdauer im Waiſen⸗ 
departement des Magiſtrates eingeſehen werden. 

Die Geſuche um dieſe Stelle ſind mit dem Heimatsdocumente, 
den Zeugniſſen über die Lehrbefähigung, die bisherige Verwendung 
und die muſikaliſchen Kenntniſſe der Bewerber, dann mit den 
Taufſcheinen und dem Trauungsſcheine. beider Ehegatten zu belegen, 
und längſtens bis 15. Mal 1892 im. hierortigen Einreichungs⸗ 
protokolle zu überreichen. 


Später tinlangende Geſuche fönnen 
werden. 

Da die. Gattin. des Walsenhausvaters die Sei und 
Überwachung aller in einem geordneten Haushalte der Familien⸗ 
mutter obliegenden Geſchäfte zu übernehmen, und insbeſondere auch 


berückſichtigt 


ohne Anſpruch⸗ auf ſeparate Honorierung an der Aufficht über die 
ſowie die Be. 


weiblichen? Zöglinge der Anſtalt theilzunehmen, 
reitung der Koſt zu überwachen hat, fo ift- ſeitens des Bewerbers 
dem Geſuche noch der Nachweis beizuſchließen, daſs ſeine Gattin, 
entweder eine größere Hauswirtſchaft geleitet, oder hiebei mitge- 
wirkt und ſich überhaupt ſolche Kenntniſſe zu eigen gemacht habe, 
daſs ſie einer größeren Hauswirtſchaft vorzuſtehen und Kinder zu 
erziehen im Stande iſt. 
Die Ertheilung des Induſtrie-Unterrichtes obliegt der Gattin 
des Waiſenhausvaters nicht. 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 1. Mai 1892. 2—3 


G.⸗Z. 80782. 


| Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Pflaſtererarbeiten für die Umpflaſternng 


der Praterſtraße von der Taborſtraße bis zur großen Mohrengaſſe 
im II. Bezirke im veranſchlagten Koſtenbetrage von 2646 fl. 92 kr. 
wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien 


am 18. Mai d. J., präciſe um 11 Uhr vormittags, im Bureau 
des Herın Magiſtratsrathes Siegl im Rathhauſe (4. Stiege, 


Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 


werden. 
Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 


Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. | 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert ver- 
ſiegelt zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Haupt⸗ 
caſſa erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-⸗Commiſſion 
zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 


Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 


Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, 
ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerente n 
behält ſich der Stadtrath vor. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reidenzfedt 
Wien, am 6. Mai 1892. — 


Prot⸗Ni. 66876 
ex 1892 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 

Wegen Sicherſtellung der Lieferung von mindeftens 170.000 q 
Steinkohle und 4600 Raummetern weichem Holze, dann der Ver⸗ 
frachtung von ungefähr 150.000 q Steinkohle von den ſtädtiſchen 
Rutſchen am Nordbahnhofe in die Lagerräume der in den Bezirken 
bis XIX gelegenen ſtädtiſchen Auſtalten innerhalb der Zeit. 
vom 1. Juni 1892 bis 31. Mai 1893 wird vom Magiſtrate 
der k. k. Reichs aupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am Dounerstag den 
19. Mai d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des 
Herrn Magiſtratsrathes Philipp, im neuen Nathhaufe (4. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. | | 

Unternehmungsluſtige köunen die im Stadtbauamte und in 
den Marktcommiſſariats-Expoſituren am Nordbahnhofe und an der 
Roſsauerlände während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen, 
ſowie Exemplare derſelben zum Preiſe von je 10 kr. bei der 
ſtädtiſchen Hauptcaſſa erhalten. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be⸗ 


ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 


desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte ar unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. . Reichshaupt⸗ und Reſtenzſtadt 
Wien, am 6. Mai 1892. 2—3 
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G.⸗Z. 87360 
V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Lieferung der Holzſtöckel und der Dach⸗ 
pappe ſowie Pflaſterungsarbeiten zur Erneuerung des Holzſtöckel⸗ 
pflaſters zwiſchen dem Tramwaygeleiſe und dem flussaufwärts 
liegenden Fußwege der Rudolfsbrücke im V. Bezirke im veran⸗ 
ſchlagten Koſtenbetrage von 663 fl. 11 kr. wird vom Magiſtrate 
der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 19. Mai d. J., 


präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtrats⸗ 


rathes Siegl im neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine 
öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Koſtenanſchlag, die allgemeine 
Vorſchrift ſowie die ſpeciellen Bedingniſſe im Stadtbauamte ebenda⸗ 
ſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Das Offert iſt, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als 
Offert verſiegelt zu überreichen und iſt demſelben das vorgeſchriebene 
Vadium anzuſchließen, oder aber die Beſtätigung über den bei 
der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag desſelben der Offert⸗ 
verhandlungs⸗Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlaugende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, 
ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten 
behält ſich der Magiſtrat vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 6. Mai 1892. 13 


3. 34187 
ex 1892 


Kundmachung. 
( Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der maſchinellen Arbeiten zur Herſtellung 
einer Niederdruck-Dampfluftheizung für das ſtädtiſche Schulgebäude 
im IV. Bezirke, Phorusgaſſe 10, wird vom Magiſtrate der k. k. 
Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am Freitag den 20. Mai d. J., 
präciſe um 10 Uhr vormittags, im Burcan des Herrn Magiſtrats- 
rathes Philipp, im neuen Rathhanfe (4. Stiege, Mezzanin), eine 
öffentliche ſchriftliche Bffertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, Koſtenanſchläge und 
die dem Projecte beigeſchloſſenen allgemeinen und ſpeciellen Beding⸗ 
niſſe im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen 
Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be⸗ 


ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 


desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende, oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 3. Mai 1892. 389 
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g. 76728. 
V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 
Wegen Vergebung der Pflaſtererarbeiten für die Umpflaſte⸗ 


rung der ſchadhaften Straßenſtrecken in der Nuſsdorferſtraße im 


IX. Bezirke im veranſchlagten Koſtenbetrage von 2020 fl. 16 kr. 
und 100 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Wien am 17. Mai d. J., präciſe um 10 Uhr 
vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Siegl, im 
neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchrift⸗ 
liche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Die ſtädtiſche Buchhaltung wolle bei dieſer Offertverhandlung 
durch einen Abgeordneten intervenieren. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 2. Mai 1892. 2—3 


G.⸗3. 59846 
V. 


Kundmachung. 
(ffertausihreibung,) 


Wegen Vergebung der Lieferung von 580.000 Stück. 
7/7“ Manthanfener Würfelſteinen, 7000 Stück 7“ Mauthauſener 
Zwickelſteinen, 175.000 Stück 5/7/9“ doppeltgeritzten Maut⸗ 
hanfener Steinen und 2000 m geraden Randſteinen wird vom 
Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien am 11. Mai 
d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn 
Magiſtratsrathes Siegl im neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), 
eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Lieferungsvorſchriften im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der Original⸗ 
Vorſchrift genau in Übereinftimmmung zu bringen, beziehungsweiſe 
zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe dieſes Exemplares beigedruckte 
Erklärung entſprechend auszufüllen und, mit einer 50 kr.⸗Stempel⸗ 
marke verſehen, als Offert verſiegelt zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 


erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 


Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 28. April 1892. 3—3 


A N 


— — — u Zw 


3. 30841 
V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Pflaſtererarbeiten für die Pflaſterung 
der Tuhrmanns- und Töwenburggaſſe im VIII. Bezirke im veran— 
ſchlagten Koſtenbetrage von 2432 fl. 66 kr. und 300 fl. Pauſchale 
wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien am 16. Mai d. 3., präciſe um 11 Uhr vormiltags, im 
Burcan des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im neuen Rathhauſe 
(4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung 
abgehalten werden. 

Die Buchhaltung wolle bei dieſer Offertverhandlung durch 
einen Abgeordneten intervenieren. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 

Wien, am 2. Mai 1892. 2—8 


8. 424734 
VII. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 
Wegen Vergebung der Erd-, Maurer- Zimmermanns- und 


Maſchiniſtenarbeiten im veranſchlagten Geſammtkoſtenbetrage von 


30.163 fl. 15 kr, dann der Lieferung der geraden Muffenröhren und 
Faconröhren im veranſchlagten Koſtenbetrage von 63.101 fl. 83 kr., 


der Maſchinenbeſtandtheile mit der Koſtenanſchlagsſumme von 
885 fl. und der geſchweißten ſchmiedeiſernen Röhren im veran- 


ſchlagten Koſtenbetrage von 3330 fl. zur Herſtellung einer Mutz— 
waſſerleitung vom Lagerhaus-Schöpfwerke für den Eentral-Bichmarkt 
und das St. Marxer Schlachthaus wird vom Magiſtrate der k. k. 
Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am Freitag den 20. d. M., 
präciſe um 10 Ahr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtrats- 
rathes Stadler im neuen Rathhauſe (Mezzanin), eine öffentliche 
ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 
Uunternehmungsluſtige können die Pläne, die Ausmaße, die 
Koſtenanſchläge und die dem Projecte beigeſchloſſenen allgemeinen 
der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.-Stempelmarke per Bogen zu ver— 
ſehenden Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcafja 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder mit dem vorgeſchriebenen Padium 
nicht verſehene Offerte wird keine Rücklicht genommen. 

Auch finden nur Offerte von gewerbebehördlich berechtigten 
Geſchäftsleuten Berückſichtigung. 

Die Einhaltung der allgemeinen und ſpeciellen Bedingniſſe 
wird ſeitens der Bauleitung ſtrenge überwacht werden. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Bom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Keſidenzſtadt 


Wien, am 4. Mai 1892. 33 
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Z. 62172. 
322 Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Brunnenmeiſter-Arbeiten für die 
Reconſtruction des Schöpfwerkes in der Martinsſtraße nächſt der 
Blumengaſſe und des Schöpfwerkes bei der Vereinigung der 
Wienerſtraße mit der Johannes- und Wildenmanngaſſe im XVIII. Be⸗ 
zirke, im veranſchlagten Koſtenbetrage von 4149 fl. 40 kr. und 
100 fl. Pauſchale, beziehungsweiſe 2982 fl. 26 kr. und 100 fl. 


Pauſchale, wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und 


Reſidenzſtadt Wien am 16. Mai d. J., präciſe um 10 Uhr 
vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im 


neuen Rathhanſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchrift⸗ 


liche Offertverhandlung abgehalten werden. 
Unternehmungsluſtige können die Koſtenanſchläge und die 


beigeſchloſſenen allgemeinen und ſpeciellen Bedingniſſe im Stadt: 


bauamte gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Das Offert iſt, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, 
verſiegelt zu überreichen und iſt demſelben das vorgeſchriebene 
Vadium anzuſchließen oder aber die Beſtätigung über den bei der 


ebendaſelbſt während der 


ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag desſelben der Offertver— 


handlungs⸗Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, 
ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlicheu Offerenten 
behält ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 2. Mai 1892. 2—3 


G.⸗Z. 70978 
.  Rumdmacung. 
(Offertansſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Lieferung einer Brückenwage für 
Rinder mit einer Tragkraft 8000 kg für den neuen Contumaz⸗ 
markt auf dem Central-Viehmarkte zu St. Marx im veranſchlagten 
Koſtenbetrage von 1300 fl. wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ 


| an und Reſidenzſtadt Wien am Freitag, den 20. Mai d. J., präciie 
und ſpeciellen Bedingniſſe im Stadtbauamte ebendaſelbſt während 


um 10 Uhr vormittags im Burean des Herrn Magiſtratsrathes 
Dr. Kronawetter im neuen Rathhauſe (3. Stiege, Parterre), 
eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Koſtenanſchlag und die dem 
Projecte beigeſchloſſenen allgemeinen und ſpeciellen Bedingniſſe im 
Stadtbauamte (4. Stiege, Mezzanin) während der gewöhnlichen 
Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen oder aber die Be— 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshanpt⸗ und Reſidenzſtadt 
ö Wien, am 27. April 1892. 3—3 
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M-B. 63843. 
V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für die 
Herſtellung eines Haupt⸗Unrathskauales aus Beton in der Kloſter⸗ 
neuburgerſtraße im II. Bezirke zwiſchen der Gürtelſtraße und 
der V. Radialſtraße, im veranſchlagten Koſtenbetrage von 5337 fl. 
60 kr. und 600 fl. Pauſchale, wird vom Magiſtrate der k. k. Reichs— 
haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 12. Mai d. J., präciſe um 
10 Uhr Vormittags, im Burean des Herrn Magiſtratsrathes 
Siegl, im nenen Nathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine 
öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 


zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 


dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 


oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 


erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. | 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, 
ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten 
behält ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 29. April 1892. I, 


G.⸗Z. 163407 
V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für die 
Verlängerung des Haupt-Uurathstauales aus Beton in der 
Embelgaſſe im V. Bezirke im veranſchlagten Koſtenbetrage von 
3752 fl. 88 kr. und 1000 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate der 


k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 13. Mai d. J., 


präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtrats⸗ 
rathes Siegl in neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzauin) eine 
öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 
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Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
des Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Haupteaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offereuten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 30. April 1892. 3—3 


G.⸗3. 28635 
V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für die 
Herſtellung von Haupt⸗Ulurathscanälen aus Beton in der Hyrtl⸗, 
Hauslab- und Habichergaſſe, weiters in der Paniken- und Gablenz⸗ 
gaſſe und in der noch unbenannten Parallelgaſſe zur Panikengaſſe 
in Ottakring im XVI. Bezirke im veranſchlagten Geſammtkoſten⸗ 
betrage von 12.628 fl. 84 kr. und 1410 fl. Pauſchale wird vom 
Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 


14. Mat d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Burcau des 


Herrn Magiſtratsrathes Siegl im neuen Rathhauſe, 4. Stiege, 
Mezzanin, eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 


werden. 


— 


Unternehmungsluſtige können die Pläne, die Profile, die 
Koſtenanſchläge und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädt. 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original ⸗Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
des Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.-Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaffa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verjpüret einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshanpt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 1. Mai 1892. 3.3 
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G.8. 472809. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Pflaſtererarbeiten für die 
Herſtellung eines Linienwall-Durchbrnches in der Mollardgaſſe 
im VI. Bezirk im veranſchlagten Koſtenbetrage von 3386 fl. 65 kr. 
wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien am 18. Mai d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im 
Burtau des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im nenen Rathhauſe 
(4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung 
abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, den Koſtenanſchlag 
und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im Stadtbauamte 
ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 


Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen | 
. a na rn Reichs⸗Kriegsminiſteriums vom 21. Juni 1867, 


Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original-Vorſchriſt genan in Übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 

Wien, am 3. Mai 1892. 2—3 


3. 85147 
XVI. 


Kundmachung. 


(Die Aufnahme von Studierenden der Mittelſchulen in die 
k. u. k. Pion nier⸗Cadettenuſchule zu Hainburg a. D. betreffend.) 


Über Er der k. u. k. Pionnier⸗Cadettenſchule zu Hainburg 
vom 1. Mai l. J., 3. 212, wird hiermit verlautbart, dafs dieſe 
Cadettenſchule zu Nen jedes Schuljahres (Mitte September) 
eine Anzahl von Studierenden der Mittelſchulen in den J. und 
II. Jahrgang aufnimmt. 

Der Eintritt in dieſe Cadettenſchule iſt im allgemeinen an 
nachſtehende Bedingungen geknüpft: 

1. Die öſterreichiſche oder ungariſche Staatsbürgerſchaft, 
die körperliche Eignung, 

. ein makelloſes Vorleben (befriedigendes ſittliches Verhalten), 
. das erreichte Minimal- und nicht überſchrittene Maximalalter, 
. eine entſprechende Vorbildung, 

die Übernahme der Verpflichtung, für die Anſchaffung und 
Erhaltung der vorgeſchriebenen Ausſtattungsgegenſtände aus eigenen 
Mitteln zu ſorgen, 
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7. den rechtzeitigen Erlag des Schulgeldes und 

8. die verlängerte Präſenzdienſtpflicht. 

Die weiteren Ausführungen zu den einzelnen Punkten ſind 
aus dem Programme der obgenannten Cadettenſchule zu erſehen, 
wovon Exemplare im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Neu— 
bauer im neuen Rathhauſe, J. Stock, Stiege 4, zur Einſicht 
aufliegen. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 2. Mai 1892. 8 


B.⸗A.⸗Z. 19794. 


Kundmachung. 


(Stiftung für Unterofſiciere, eventuell Invaliden.) 

Mit Bezug auf die mit Circular-Verordnung des k. und k. 
Abtheilung 9, 
Nr. 4656, herausgegebenen Beſtimmungen über die Stiftung des 
Braumeiſters Ignaz Kuffner find dem k. und k. Ergänzungsbezirks⸗ 
Commando Nr. 4 in Wien vier zur Gemeinde Ottakring zuſtändige 
reengagierte Unterofficiere oder in deren Ermangelung vier In— 
validen bekanntzugeben, um dieſelben für die Betheiligung aus den 
Stiftungsintereſſen beim k. u. k. Reichs-Kriegsminiſterium in Antrag 
bringen zu können. 

Bewerber wollen ſich mit den diesbezüglichen Nachweiſen 
beim magiſtratiſchen Bezirksamte für den XVI. Bezirk, Com: 
miſſionszimmer Nr. 5, zwiſchen 8 und 2 Uhr melden. 

Wien, am 28. April 1892. 3—3 


3.79771 


Kundmachung. 


(Stiftung für verarmte Gewerbs- und Handelslente.) 
Von dem Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien wird hiemit bekanntgemacht, dafs im Monate Juli 1892 
die halbjährigen Intereſſen der Baron Mariz Wodianer'ſchen Stiftung 
im Betrage von 973 fl. 20 kr. zur Vertheilung gelangen werden. 
Anſpruch auf eine Unterſtützung aus dieſer Stiftung haben 
ohne ihr Berſchulden verarmte Gewerbs- und Handelsleute ohne 
Rückſicht auf die Confeſſion oder Heimatsberechtigung; dieſelben 
müſſen jedoch in Wien wohnhaft ſein. Diejenigen, welche für eine 
Familie zu ſorgen haben und nicht kinderloſe Witwen, die ein 
Gewerbe betreiben, haben unter gleichen Verhältniſſen den Vorzug. 
Bewerber um obige Stiftung haben ihren Geſuchen den Lanf-, 


reſpective Geburtsſchein, den Traunngsſchein und die Cauf- reſpective 


Geburtszettel der Kinder, ferner den Gewerbeſchein oder das Con— 
ceſſionsdecret, den Erwerbſteuerſchein und ein legales Mittelloſigkeits- 
zeugnis, Witwen aber noch außerdem den Todtenſchein des Gatten 
beizulegen. | 
Die in ſolcher Weiſe belegten Geſuche jind längſtens bis 
28. Mai 1892 im Einreichungsprotokolle des Wiener Magiſtrates 
zu überreichen. 
Auf ſpäter überreichte oder nicht gehörig belegte Geſuche wird 
keine Rückſicht genommen werden. 
Wien, am 28. April 1892. 
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G.3. 79772 
XI. 


Kundmachung. 
(Stiftung für verarmte, kränkliche Gaftgeberswitwen.) 


Von dem Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien wird hiemit bekannt gemacht, daſs am 24. Juni 1892 die 
Intereſſen der Johann Stettner'ſchen Stiſtung im Betrage von 
81 fl. 15 kr. an fünf Gaſtgeberswitwen in Wien, die kränklich 
und ohne ihr Berfchulden verarmt find, zur Vertheilung gelangen 
werden. 

Bewerberinnen um eine Betheilung aus dieſer Stiftung haben 
ihren Geſuchen den Tauf⸗, Geburts-, Trauungs⸗ und Heimatſchein, 
die Tauf⸗, Geburts⸗Zeugniſſe der Kinder, den Todtenſchein des 
Gatten, den Rathſchlag über die erfolgte Wirtsconceſſionszurück— 
legung ein ärztliches Parere über ihre Kränklichkeit, ſowie ein 
legales Armutszeugnis, in welchem der Umſtand, daßs fie ohne 
ihr Verſchulden verarmt ſind, beſtätigt erſcheint, beizulegen. 

Die in ſolcher Weiſe belegten Geſuche ſind längſtens bis 
20. Mai 1892 im Einreichungsprotokolle des Wiener Magiſtrates 
zu überreichen. 

Auf ſpäter überreichte, oder nicht gehörig belegte Geſuche wird 
keine Rückſicht genommen werden. 

Wien, am 30. April 1892. 
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XI. 


Kundmachung. 


(Armenſtiftung.) 


Von dem Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien wird hiemit bekanntgemacht, dafs am 1. Juli 1892 die 
Jutereſſen der Guſtav Freiherr von Heinec-Geldern'ſchen Stiftung 
per 327 fl. 20 kr. ö. W. in Beträgen von 25 bis 50 fl. ö. W. 
zur Vertheilung gelangen werden. 

Auf eine Unterſtützung aus dieſer Stiftung haben Anſpruch: 
Witwen von Gewerbsleuten und krüppelhafte Waiſen, ohne Unter- 
ſchied der Confeſſion, welche der Stadt Wien angehören und dieſes, 
ſowie ihre Armut legal nachweiſen können. 

Der Stiftungsgenufs kann, höchſt würdige Fälle ausgenommen, 
in zwei auf einander folgenden Jahren nicht an eine und dieſelbe 
Perſon verliehen werden. 

Witwen, welche um eine Unterſtützung aus dieſer Stiftung 
einſchreiten, haben ihren Geſuchen ein legales Armutszeugnis, den 
Tauf⸗, reſpective Geburtsſchein, den Trauungsſchein, den Todten⸗ 
ſchein des Mannes, das ihr Heimatrecht in Wien nachweiſende 
Document, endlich eine Beſtätigung, dass der Gatte ein Gewerbe 
betrieben hat, beizulegen. 

Waiſen haben dem Geſuche den Tauf-, beziehungsweiſe Geburts⸗ 
ſchein, den Impfzettel, den Todtenſchein des Vaters oder der Eltern, 
ein legales Armutszeugnis, ein armenärztliches Zeugnis über ihre 
Krüppelhaftigkeit und den Nachweis des Heimatrechtes in Wien 
anzuſchließen. | 
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Die in ſolcher Weiſe belegten Geſuche ſind längſtens bis 
25. Mai 1892 im Einreichungsprotokolle des Wiener Magiſtrates 
zu überreichen. 
Auf ſpäter überreichte oder nicht gehörig belegte Geſuche wird 
keine Rückſicht genommen werden. 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 25. April 1892. 33 
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